Zur  roten  Aussöhnung? 


EK.  Es  gibt  viele  Anzeichen  dafür,  daß  sich 
die  heutige  Moskauer  Führungsgruppe  eifriq 
darum  bemüht,  das  nun  seit  zwei  Jahren  im¬ 
mer  wieder  verschobene  rote  Weltkonzil 
spätestens  1966  unter  möglichst  reger  Betei¬ 
ligung  der  kommunistischen  Parteien  aus  allen 
Erdteilen  durchzuführen,  Da  im  Frühjahr  des 
kommenden  Jahres  auch  der  23  Parteitag  der 
sowjetischen  KP  der  erste  nach  und  ohne 
Chruschtschow  —  statthnden  soll,  würden  der 
neue  Parieichet  Breschnjew  und  seine  Leute 
es  wohl  recht  gerne  sehen,  wenn  auch  die 
Weltkonlerenz  etwa  um  diese  Zeit  stattfinden 
könnte.  Bei  fast  allen  der  sehr  zahlreichen 
Moskaubesuche  der  Satelliten  wie  auch  bei 
sonstigen  Begegnungen  der  Parteipiominenz 
hat  offenbar  dieses  Thema  eine  Hauptrolle  ge¬ 
spielt,  natürlich  auch  bei  den  Treffen  zwischen 
Breschnjew  und  den  rotpolnischen  Spitzen¬ 
funktionären  G  o  m  u  I  k  a  und  Cyrankie- 
wicz  in  Weißrußland,  dem  vierten  (I)  so¬ 
wjetisch-polnischen  Rendezvous  in  diesem  Jahr. 
Man  vor  und  nach  den  Moskauer  Feiern 
zum  48.  Jahrestage  der  Oktoberrevolution  mit 
dem  rumänischen  Parteiboß  Ceausescu,  mit  den 
Tschechen,  mit  Ulbricht,  mit  dem  Bulgaren 
Schiwkoli,  mit  Fidel  Castros  Bruder  darüber 
gesprochen  und  heimlich  Zusagen  gesammelt 
Die  Moskauer  „Prawda"  betont  in  bewegten 
Worten,  die  Einheit  det  kommunisti¬ 
schen  Weltbewegung  sei  nun  einmal 
das  entscheidende  Ziel  und  die  „westlichen 
Imperialisten"  hofften  nur  darauf,  daß  sich  die 
Genossen  im  Kleinkampl  untereinander  ver¬ 
zehrten.  Moskau  und  seine  Trabanten  hielten 
sich  im  übrigen  streng  an  die  Aufforderung  der 
Vorkonferenz  vom  Marz  1965,  auf  jeden  Fall 
die  offene  Polemik  mit  Peking  und  seinen 
Freunden  einzustellen. 

Mit  einigem  Recht  liihren  die  meisten  Kom¬ 
mentatoren  im  Westen  die  neue  Regsamkeit 
der  Sowjets  auf  diesem  Gebiet  auf  manche 
Rückschläge  und  Prestigeverluste  zurück,  die 
Peking  in  den  letzten  Monaten  erlitten  hat 
Da  ist  einmal  die  Tatsache,  daß  nach  dem  Ein¬ 
satz  neuer  hervorragend  bewaffneter  amerika¬ 
nischer  Einheiten  in  Vietnam  die  von  den 
Chinesen  verkündet on  entscheidenden  Erfolge 
der  roten  Partisanen  und  ihrer  kommunistischen 
Förderer  uusblieben  und  daß  Rotchina  auch  im 
Kampf  zwischen  Indien  und  Pakistan  keines¬ 
wegs  die  entscheidende  Rolle  spielte.  Ein 
schwerer  Rückschlag  war  dann  das  Scheitern 
des  kommunistischen  Rutsches  in  Indone¬ 
sien,  war  die  Niederlage  bei  der  Vertagung 
der  afro-asiatischen  Konferenz  in  Algier.  Nach 
heftigem  Liebäugeln  Nassers  und  auch  des 
roten  Kubaregimes  mit  den  Chinesen  mußten 
beide  klar  auf  Moskauer  Kurs  einschwenken, 
weil  ihnen  Peking  niemals  ausreichenden  Er¬ 
satz  für  sowjetische  Kredite  und  Waffenliefe¬ 
rungen  bereitstellen  konnte  Es  ist  sicherlich 
richtig,  heute  den  Sowjets  ein  erheblich  ge¬ 


steigertes  Selbstbewußtsein  gegenüber  den 
Chinesen  zu  unterstellen. 

.Verstärkte  Einheit...* 

So  manche  britischen  und  amerikanischen 
Leitartikler  und  „Kremlauguren“  haben  in  den 
letzten  Wochen  den  Standpunkt  vertreten, 
Moskau  werde  die  neue  Situation  dazu  nützen, 
die  Rotchinesen  in  Ihre  Schranken  zu  weisen, 
den  alleinigen  Führungsanspruch  des  Kremls 
neu  zu  untermauern  und  das  russische  Separat¬ 
spiel  mit  den  USA,  der  anderen  Atom-Welt- 
machl.  nun  ungestörter  fortzuführen  Auch  hier 
isl  wieder  viel  Wunschdenken  im  Spiel.  Man 
ist  in  diesen  Kreisen  noch  immer  der  Meinung 
daß  der  Konflikt  Moskau-Pekinq 
weiterhin  unheilbar  sei  oder  doch  höchstens 
durch  eine  totale  Unterwerfung  der  Chinesen 
beendet  werden  könne.  Nun  darf  man  gewiß 
annehmen,  daß  auch  die  heutigen  Männer  im 
Kreml  jede  Gelegenheit  nützen  werden,  die 
sowjetische  Position  in  der  Weltpolitik  und 
vor  allem  auch  im  roten  Lager  zu  verbessern, 
zugleich  aber  wird  man  voraussetzen  dürfen, 
daß  die  Bresrhnjew.  Kossygin,  Scheljepin,  Ma- 
surow  usw.  sich  davor  hüten  werden,  gerade 
im  Umgang  mit  Mao  Tse-tung  und  seinan  Bun¬ 
desgenossen  jemals  wieder  die  Tonart  Chru- 
schtschews  anzuschlagen.  det  lange  Zeit  daran 
glaubte,  man  könne  China  mit  hartem  Druck 
und  grimmigen  Worten  zum  Kotau  und  zur 
Kapitulation  zwingen. 

Es  mögen  sich  viele  darüber  gewundert  ha¬ 
ben.  waiutn  die  sowjetische  neue  Führung  bis 
heute  auch  aul  die  <  'iwcrslen  propagandisti¬ 
schen  Kanonaden  Pe  mgs  und  seiner  Freunde 
in  Albanien,  Japan,  Neuseeland  usw.  fast  im¬ 
mer  geschwiegen  oder  höchstens  sehr  zahm 
gean' wertet  hat  Als  vor  wenigen  Tagen  noch 
die  Männer  in  Peking  den  russischen  Genos¬ 
sen  üble  Verräterei  in  ihrer  Stellung¬ 
nahme  zum  mißlungenen  roten  Putsch  in  Indo¬ 
nesien  und  zum  indischen  Problem  vorwarfen, 
nahm  man  auch  das  in  Moskau  ziemlich  sanft 
hin  und  beteuerte  nur,  schließlich  sei  die  vet- 
stärkle  Einheit  im  roten  Lager  das  allerwich- 
tigsle.  Wieviel  anders  hätte  wohl  der  tempera- 
mentvoHe  NWuta  -in  seinen  -besten  Tagen  rea¬ 
giert' 

„In  den  besten  Händen...* 

Die  Männer,  die  im  Oktober  1964  in  die 
Spitzenpositionen  der  Sowjetunion  einrückten, 
wußten  sehr  genau,  wie  stark  sich  die  pausen¬ 
lose  Agitation  Maos  und  seiner  Trabanten 
gegen  den  angeblichen  Revisionismus,  gegen 
die  heimlichen  Extratouren  und  Techtelmech¬ 
tel  Chruschtschews  in  den  kommunistischen 
Bruderparteien  und  wellrevolutionären  Kadern 
ausgewirkt  hatte.  Pekingfraktionen  bildeten 
sich  schließlich  auch  in  den  gefügigsten  und  ge¬ 
horsamsten  Organisationen.  Zeitweise  sah  es  so 
aus,  als  habe  Moskau  in  Asien,  aber  auch  in 


fcgiiit  mit  dem  Klmgeischhlten 
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Afrika  und  manchen  Formationen  Lateinameri¬ 
kas  seinen  zentralen  Einfluß  weitgehend  ein- 
gebüßl.  Wurde  der  Einfluß  Chinas  nicht  sogar 
bei  den  Parteien  in  Osteuropa  sehr  spürbar? 
Erklärte  sich  nicht  so  manches  heimliche  Auf¬ 
mucken,  manche  Keckheit  der  „Kleinen"  aus 
der  heimlichen  Hoffnung,  Peking  gegen  Mos¬ 
kau  ausspielen  zu  können?  Eines  vor  allem 
schien  nun  der  neuen  sowjetischen  Führung 
höchst  notwendig:  der  Nachweis  für  alle  Ge¬ 
nossen  da  draußen  in  der  weiten  Welt,  daß 


Moskau  sich  an  weitrevolutionärer  Verläßlich¬ 
keit  von  den  Brüdern  im  Fernen  Osten,  von 
den  ganz  Harten  in  keiner  Weise  überbieten 
lasse,  daß  also  hier  die  Angelegenheiten  der 
roten  Welteroberung  nun  nach  dem  Sturz  Chru¬ 
schtschews  in  den  besten  Händen  lä¬ 
gen.  Daß  im  übrigen  die  Sowjetunion  leichter 
als  Rotchina  in  der  Lage  war  und  bleibt,  den 
armen  Brüdern  in  Marx  wie  auch  so  manchen 
Bilrgerkriegsstralegen  mit  Waffen  und  Kre¬ 
diten  beizuspringen,  mußte  sich  dann,  als  Pe¬ 
kings  Leistungen  hinter  den  Versprechungen 
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Das  Konzil  geht  zu  Ende 

np.  Die  Arbeiten  des  Zweiten  Vatikanischen 
Konzils  gehen  dem  Abschluß  entgegen.  Die 
vierte  und  letzte  Session,  die  um  15.  September 
begann ,  wird  am  8  Dezember  beendet  sein.  Sie 
wird  mithin  nur  etwas  über  zweieinhalb  Mo¬ 
nate  gedauert  haben.  /Man  hatte  mit  einer  län¬ 
geren  Dauer  gerechnet ,  weil  einige  der  Sche¬ 
men,  die  die  letzte  Session  zu  erörtern  hatte, 
vor  allem  das  über  „cfie  Kirche  in  der  moder¬ 
nen  Welf,  sehr  inhaltsschwer  waren.  Doch  die 
Schwierigkeiten  gelten  nun  als  überwunden,  und 
zwar  nicht  zuletzt  durch  das  überlegene  Ein- 
greiten  des  Papstes  in  den  Gang  der  Verhand¬ 


lungen. 

Gleich  zu  Anlang  dieser  letzten  Session  wies 
Paul  VI.  die  Konzilsvüler  zu  vermiedenen  Ma¬ 
len  aul  die  Talsache  hin.  daß  Auigabe  dieses 
Konzils  nicht  eine  Revolutionierung  der  Kirche, 
sondern  nur  ihre  Anpassung  an  die  Zeit  sei. 
Das  Konzil  hat  denn  auch  in  der  Tat  nichts 
.Revolutionäres'  beschlossen.  Es  hat  überaus 
wichtige  Neuerungen  in  der  inneren  Struktur 
der  römischen  Kirche  eingeleitet  und  sie  an  die 
neue  Zeit  angepaßt.  Eine  ganze  Reihe  der  durch 
•  vs  Konzil  oder  im  Zusammenhang  mu  dem 
■  onzil  geiaßten  Beschlüsse,  wie  das  neue  V  er- 
hiiltnis  zu  den  anderen  Kirchen,  die  Juden-br- 
klärung,  die  Schaltung  einer  Bischois-Synode 
und  andere  mehr,  stellt  Ereignisse  von  ge- 


llidier  Bedeutung  dar.  ,  . 

gleiche  bezieht  sich  auch  aul  die  An- 
e  Pauls  VI.  in  der  Domitilla-Katakombe, 
er  von  den  .modernen  Katakomben  der 
en  Christen'  sprach  und  das  Verhallen 
irche  zu  den  von  den  Kommunisten  ver- 

Glaubensverlolgungen  als 

.der  Geduld  und  des  Leidens-  bezeichnet? 
hiermit  eine  klare  Verurteilung  des  Kom- 
mus  verkündet,  wenn  auch  viele  esbc" 
n,  daß  eine  solche  Verurteilung  der  größ¬ 
ten  re  unserer  Zeit  nicht  in  Beier lichei  Form 
Konzil  seihst  ertolgte.  Auch  solern es  die 
i  des  Papstes  betrilll.  ist  keine  .revu/tio- 
Verminderung  seiner  Autorität,  aber ^den 
eine  genügend  weitgehende  P  ‘ 
lellung  des  Pontiles  an  d>e  veränderten 
indc  der  Well  enotgt 


Ernste  Mahnung  zur  Verantwortlichkeit 

Regierungserklärung  und  evangelische  Denkschrift 


erheblich  zurückblieben,  schon  fühlbar  aus- 
wirken. 

Es  ist  sicher,  daß  man  im  Kreml  sehr  genau 
die  Möglichkeiten  kennt,  die  die  heutige  Situa¬ 
tion  bietet.  Man  wird  seine  Position  in  mancher 


Bonn  fhvp)  In  den  politischen  Kreisen  der 
Bundeshauptstadt  wurde  eingehend  die  Frage 
erörterl,  ob  die  Ausführungen  der  von  Bundes¬ 
kanzler  Prof.  Erhard  im  Bundestag  verle¬ 
senen  Regierungserklärung  eine  Antwort  auf 
die  Denkschrift  der  „Kammer  für  öffent¬ 
liche  Verantwortung“  der  Evangelischen 
Kirche  in  Deutschland  dargestellt  haben 
Dabei  wurde  die  Überzeugung  zum  Ausdruck 
gebracht,  daß  sowohl  die  wiederholte  ernste 
Mahnung  zur  Verantwortlichkeit  bei 
öffentlichen  Äußerungen  zum  Deutschland¬ 
problem  als  auch  die  konkreten  Feststellungen 
zur  Rechtslage  hinsichtlich  der  Oder- 
Neiße-Linie  sehr  wohl  als  eine  unmittelbare  Er¬ 
widerung  auf  das  zum  Zeitpunkt  der  Abgabe 
der  Regierungserklärung  vorliegende  Memoran¬ 
dum  der  EKD  betrachtet  werden  können.  Eine 
amtliche  Bestätigung  für  Informationen  aus  all¬ 
gemein  sehr  gut  unterrichteter  Quelle,  daß  ge¬ 
wisse  Passagen  der  Regierungserklärung  erst 
formuliert  uiid  aufgenommen  worden  sind  weil 
man  eine  Erwiderung  auf  die  in  der  EKD-Denk- 
schrift  verfolgte  politische  Tendenz  für  unerläß¬ 
lich  hielt,  liegt  jedoch  nicht  vor 

„Keine  Preisgabe  des  Rechts“ 

ln  diesem  Zusammenhänge  wurde  besonders 
hervorgehoben,  daß  der  Bundeskanzler  bereits 
eingangs  der  Regierungserklärung  betont  hat. 
heule  müsse  „vor  jeder  öffen'lichen  Äußerung 
(zu  innen-  und  außenpolitischen  Fragen)  die 
Frage  nach  der  politischen  Veranl- 
wortbarkeit  derlei  individueller  Aussagen 
stehen"  Dem  entspreche  die  im  Schlußteil  der 
Regierungserklärung  ausgesprochene  Mahnung: 
„Ich  möchte  sagen,  daß  die  Politik  eines  gro¬ 
ßen  Landes  nicht  ohne  politisches  Selbstbewußt¬ 
ste  gestaltet  werden  kann  und  daß  gerade  ein 
Volk,  das  geteilt  ist  wie  das  de”'sche,  die  Über¬ 
zeugung  vom  eigenen  Roch',  der  eigenen  Aul¬ 
gabe  braucht  den  Glauben  an  die  Le¬ 
gitimität  seiner  Politik  und  seiner 


Interessen.  Diesen  Tatbestand  sollte  auch  die 
politische  Kritik  respektieren  . .  .* 

Im  gleichen  Sinne  sei  die  im  speziellen  Ab¬ 
schnitt  über  die  Wiedervereinigungspolitik  ent¬ 
haltene  Erklärung  zu  verstehen:  „Wie  würden 
andere  Nationen  handeln,  wenn  sie  in 
unserer  Lage  wären?  Ich  bin  gewiß,  kein 
Volk  von  geschichtlichem  An¬ 
spruch  wäre  bereit,  seine  Einheit  und 
sein  Recht  preiszugeben."  Hierbei 
habe  sich  der  Bundeskanzler  faktisch  auf  die 
einstimmig  am  14.  Juni  1961  vom  Bundestag  auf¬ 
genommene  Entschließung  zur  Ostpolitik  be¬ 
zogen,  aus  der  er  auch  kurz  darauf  zitiert  habe- 
Die  Bundesregierung  solle  jede  sich  bietende 
Möglichkeit  ergreifen,  um  ohne  Preisgabe 
lebenswichtiger  deutscher  Interessen  zu  einer 
Normalisierung  der  Beziehungen  zwischen  der 
Bundesrepublik  und  den  osteuropäischen  Staa¬ 
ten  zu  gelangen. 

Deulschland 

in  den  Grenzen  von  1937 

Entsprechend  diesem  Aufträge  des  Bundes¬ 
tages  habe  der  Bundeskanzler  sodann  seine  Er¬ 
klärung  zur  Oder-Neiße-Frage  formuliert,  indem 
er  mit  besonderem  Nachdruck  hervorgehoben 
habe,  daß  der  Friedensverlrag  nicht  am  Beginn, 
sondern  am  Ende  des  —  sicherlich  schwie¬ 
rigen  —  Weges  zur  Wiedervereinigung  Deutsch¬ 
lands  stehen  würde,  jener  Friedensvertrag,  der 
allein  mit  einer  freigewählten  gesamtdeutschen 
Regierung  abgeschlossen  werden  könne  und  in 
dem  dann  die  endgültigen  Grenzen  Deutsch¬ 
lands  festgelegt  werden  könnten  und  müßten, 
die  Grenzen  Deutschlands,  „das  nach  gültiger 
Rechtsauffassung  in  seinen  Grenzen 
von  1  937  fortbesteht".  Wenn  der  Bundes¬ 
kanzler  hier  die  Möglichkeit  erwähnt  habe,  daß 
eine  freigewählte  gesamtdeutsche  Regierung 
„andere  Grenzen"  anerkennen  könne,  so  habe 
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Hinsicht  verbessern  können,  man  wird  sich 
aber  schwerlich  der  Illusion  Chruschtschews 
hingeben,  Rotchina  wieder  in  die  Rolle  eines 
bescheidenen  Beiehlsempfängers  verweisen  zu 
können.  Und  wer  da  träumt,  Moskau  könne 
sich  nun  „liberalisieren“  und  langsam  aus  dem 
roten  Lager  lösen,  der  wird  ein  böses  Erwachen 
erleben.  Auch  in  diesen  Monaten  scheinbar 
schärfster  Gegensätze  haben  zu  jeder  Stunde 
sowohl  Peking  wie  Moskau  die  Revolutions¬ 
spezialisten  für  Afrika  und  Lateinamerika  ge¬ 
liefert  und  mit  ihnen  die  Waffen.  Das  Zusam¬ 
menspiel  in  dieser  Richtung  hat  nie  aufgehört 


„Synode  ohne  Eigengewicht" 

Die  Wochenzeitung  „Christ  und  Welt*  be¬ 
schäftigt  sich  mit  der  Behandlung  der  Vertrie- 
benen-Denkschrifl  der  EKD  durch  die  Frank- 
lurter  Arbeitstagung  der  Synode: 

„Obwohl  die  Synodalen  formal  dem  Geist 
der  Versöhnung  huldigten,  haben  sie  dem  poli¬ 
tischen  .Gefälle  der  Denkschrilt  nach  für  die 
Bereitschafl  zur  Anerkennung  der 
Oder-Neiße-Linie  plädiert.  Sie  haben 
damit  ein  politisches  Faktum  ersten  Ranges 
vollzogen.  Darüber  müssen  sich  alle  Beteiligten 
klar  sein.  Man  kann  diesen  Schritt  zwar  als 
seelsorgerischen  Dienst  der  Kirche  motivieren, 
man  kann  aber  auch  sagen,  daß  die  evange¬ 
lische  Kirche  der  offiziellen  Ostpoli- 
1 1  k  der  Bundesregierung  den  Fehdehand¬ 
schuh  hingeworfen  hat  .  Der  zweite  Akt 
der  innerkirchlichen  Diskussion  um  die  Denk¬ 
schrift  isl  damit  beendet  Der  Rat  hat  sich 
nicht  nur  solidarisch  erklärt,  er  hat  die  Verant¬ 
wortung  für  die  Denkschrilt  voll  übernommen. 
Daß  die  Synode  so  schnell  und  ohne  gründliche 
Ausprache  mitzog,  obwohl  sie  weder  den  Auf¬ 
trag  gab  noch  mitgearbeitet  hat,  sondern  vor 
vollendete  Tatsachen  gestellt  wurde,  demon¬ 
striert  zwar  die  Geschicklichkeit  des  Rates,  je¬ 
doch  nicht  das  Eigengewicht  der  Svnode  " 
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er  damit  unterstrichen,  daß  niemand  auch  die 
Bundesregierung  nicht,  vor  allem  aber  keinerlei 
sonstige  politischen  oder  kirchlichen  Gremien 
in  Deutschland  das  Recht  habe,  die  künftigen 
Beschlüsse  der  freien  Regierung  Gesamtdeutsch* 
lands  in  einem  lür  das  deutsche  Volk  abträg¬ 
lichen  Sinne  zu  präjudizieren.  Demgemäß  habe 
der  Bundeskanzler  in  den  letzten  Worten  dat 
Regierungserklärung  jedermann  in  Deutschland 
aufgerufen  und  ermahnt:  „Lassen  Sie  uns  ein¬ 
stehen  für  das  Recht,  die  Freiheit  und  die  Ein¬ 
heit  des  Landes,  dem  wir  dienen!“ 


„Besessenheit  in  deutschen  Fragen" 

Der  ehemalige  Bonner  Berichterstatter  der 
„Neuen  Zürcher  Zeitung“,  Fred  Luchsinger, 
berichtet  ausführlich  in  zwei  der  letzten  Ausga¬ 
ben  des  Schweizer  Blattes  über  seine  Eindrücke 
aus  Warschau.  Schon  eingangs  stellt  er  —  sozu¬ 
sagen  als  gravierendstes  Moment  seiner  Be¬ 
obachtungen  —  fest,  daß  Polen,  entgegen  eini¬ 
gen  anderen  Ostblockstaaten  und  vor  allem  ge¬ 
gen  die  Auffassung  mancher  westlicher  „Sach¬ 
kenner“  weitgehend  kommunistische 
Blockpolitik  beziehungsweise  die  P  o  I  i  - 
I  ik  Moskaus  betreibe.  So  sei  er  vielen  Intel¬ 
lektuellen  begegnet,  die  mit  dem  gegenwärtigen 
Stand  der  Dinge  in  Polen  unzufrieden  seien  und 
mit  Eifersucht  auf  die  Selbständigkeitsbestre¬ 
bungen  ihrer  kommunistischen  Partner  schauten. 

Gründlich  setzt  sich  Luchsinger  mit  der  polni¬ 
schen  Sicherheitspolillk  auseinander,  wobei  er 
mehrere  Aspekte  für  wichtig  hält.  Einmal  ver¬ 
folge  Polen  die  von  der  Sowjetunion  seit  1955 
olfenkuntlig  vertretene  Politik  des  Status  guo. 
was  die  Teilung  Deutschlands  für  immer  bedeu¬ 
ten  solle,  zum  anderen  könne  sich  die  polnische 
Propaganda  nicht  genug  tun  in  dem  Bestreben, 
Westdeutschland  als  den  Unruheherd  Num¬ 
mer  eins  in  allen  Teilen  des  Volkes  hinzustel¬ 
len,  was  auch  wieder  einer  strikten  Befolgung 
der  Sowjelpolitik  gleichkomme.  Bedauerlich  in 
diesem  Zusammenhang  sind  Luchsingers  Bemer¬ 
kungen  über  „das  höchst  unklar  umschriebene 
I  leimatrecht“,  das  die  Deutsdien  vertreten  und 
über  die  „Aussprüche  Schröders,  das  er  Bres¬ 
lau  und  Königsberg  , nicht  vergessen  habe'  “,  zu¬ 
mal  der  Berichterstatter  sonst  durchaus  um  Ob- 
leklivitat  bemüht  ist. 

Als  das  vorherrschende  neuralgische  Thema 
bezeichnet  der  Schweizer  Korrespondent  die 
„Besessenheit,  die  Warschau  in  den  deut¬ 
schen  Fragen  zeigt"  Sie  komme  nicht  nur  einer 
Identifizierung  mit  Moskau  gleich,  sondern 
diene  vor  allem  dazu,  auch  in  den  nichtkommu¬ 
nistischen  Kreisen,  etwa  des  polnischen  Katholi¬ 
zismus.  an  den  nationalen  Instinkt  zu  appellie¬ 
ren.  Es  komme  dabei  zu  „grotesken  Verzerrun¬ 
gen“  des  Deulschlandbildnisses,  die.  so  hebt  er 
hervor,  zum  Leidwesen  des  Regimes  trotz  der 
pausenlosen  Propaganda  nicht  überall  Gehör 
landen.  „Wer  das  heutige  Deutschland  aus  eige¬ 
ner  Anschauung  kennt“,  schreibt  Luchsinger  an 
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lein.’  Wie  er  an  der  ihm  in  Warschau  in  die 
Hand  gedrückten  Dokumentation  der  polnischen 
Geschichte  aufzeigt,  ist  jedoch  nicht  nur  Deutsch¬ 
land.  sondern  auch  die  eigene  Geschichte  Polens 
das  Opler  propagandistischer  Verzeichnung. 


Rußlands  Weizenkäuie 

Welche  Größenordnung  die  russischen  Wel¬ 
zenkaufe  erreichen,  zeigen  Ausschnitte  aus 
einem  Artikel  des  „St.  Galler  Tagblatts".  Wir 
zitieren: 

„Trotz  aller  auf  der  Marz-Tagung  des  Zen¬ 
tralkomitees  beschlossenen  Hilfsmaßnahmen 
ist  che  diesjährige  Ernte  noch  schlechter  ausge¬ 
fallen  als  die  des  letzten  Jahres.  Inzwischen  hat 
die  UdSSR  auch  in  Kanada  4,6  Millionen 
Tonnen  Weizen  und  400  000  Tonnen  Weizen¬ 
mehl  zur  Lieferung  innerhalb  der  nächsten 
12  Monate  gekauft,  nachdem  es  eine  Woche  zu¬ 
vor  bereits  0,7  Mill.  Tonnen  Weizen  und  20  000 
Tonnen  Mehl  bestellt  hatte;  die  Gesamtmenge 
erreicht  also  last  5,8  Mill.  Tonnen,  was  immer¬ 
hin  ein  Drittel  der  gesamten  Weizenmenge 
Kanadas  ist.  ln  Argentinien  kauften  die 
Sowjets  vor  kurzem  2.1  Mill.  Tonnen  auf,  das 
heißt  ein  Viertel  der  dortigen  Ernte  Ebenfalls 
lauten  in  Australien  Verhandlungen  über  grö¬ 
ßere  russische  Weizenankäufe.  Mit  Frankreich 
wurden  Geschälte  über  insgesamt  700  000  Ton¬ 
nen  Weizen  abgeschlossen  Die  Gesamtmenge 
des  von  der  Sowjetunion  in  westlichen  Län¬ 
dern  während  der  letzten  Monate  bestellten 
Weizens  dürlte  bei  knapp  10  Mill.  Tonnen 
liegen. 

Mil  dieser  Einfuhr  wird  die  UdSSR  das  bei 
weitem  größte  Weiz.eneinluhrland  sein;  erst  in 
großem  Abstand  folgen  England  mit  3,8  Mill. 
und  Japan  mit  3,6  Mill.  Tonnen.  Die  Welt- 
weizenausluhr  beläuft  sich  auf  annähernd 
33  Mill.  Tonnen,  davon  wird  Sowjetrußland 
etwa  30  Prozent  in  Anspruch  nehmen.  Weitaus 
an  der  Spitze  der  Weizenexporteure  stehen  die 
klassischen  Länder  des  .Kapitalismus’,  die  Ver¬ 
einigten  Staaten  mit  17,3  Mill.  Tonnen  und  Ka¬ 
nada  mit  13,6  Mill.  Tonnen;  an  der  Spitze  der 
Weizenbittsteller  befinden  sich  dagegen  die 
klassischen  Länder  des  Kommunismus,  die  So¬ 
wjetunion  mit  9  und  Rotdiina  mit  6  Mill.  Ton¬ 
nen. 

Das  Weizengeschält  wird  die  UdSSR  ein¬ 
schließlich  der  Fracht  rund  2,8  Milliarden 
Schweizer  Franken  kosten.  Die  Bedeutung  die¬ 
ser  Zillern  laßt  sich  aus  der  Tatsache  ablesen, 
daß  Rußland  aus  fast  allen  westeuropäischen 
Ländern  insgesamt  Waren  im  gleich  hohen  Be¬ 
ll,  u|e  bez.ii 1  ’i  d'-r  Weizeneinkauf  koste!  also 
soviel  wie  alle  diese  Importe  ziisaiiimenilenoiu- 
ment“ 


BdV-Präsidium  vom  Papst  empfangen 


RMW.  Wie  wir  in  unserer  letzten  Folge  be¬ 
reits  kurz  berichteten,  wurde  das  Präsidium  des 
Bundes  der  Vertriebenen  am  18.  November  von 
Papst  Paul  VI.  zu  einer  Audienz  empfangen,  fm 
Jahr  der  Menschenrechte  wollte  die  Verbands- 
führung  den  Papsl  Ihren  Dank  für  die  moralische 
und  karitative  Hilfe  und  die  loyale  Haltung  des 
Vatikans  in  den  Fragen  der  deutsdien  Vertrie¬ 
benen  übermitteln. 

Der  Delegation,  die  vom  Präsidenten  des 
BdV,  Wenzel  Jaksch.  geleitet  wurde,  ge¬ 
hörten  unter  anderem  sein  Stellvertreter,  unsei 
Landsmann  Reinhold  Rehs  (MdB),  an. 
ferner  in  seiner  Eigenschaft  als  Präsident  des 
Katholischen  FlUrhtlingsrates  der  Staatssekretär 
im  Bundesvertriebenenministerium,  Dr.  Peter 
Paul  Nahm.  Der  von  der  deutschen  Bischofs¬ 
konferenz  mit  der  Vertriebenen-  und  Flucht- 
lingsseelsorge  beauftragte  Bischof  Heinrich 
Maria  Janssen  (Hildesheim)  begleitete 
die  Delegation.  Die  Vertretet  der  Vertriebenen 
nahmen  an  der  Generalaudienz  teil  und  wurden 
anschließend  von  Papst  Paul  VI.  in  einer  Seiten¬ 
kapelle  der  Peterskirdie  in  einer  Spezialaudienz 
empfangen,  die  dem  Andenken  Pius  XII.  gewid¬ 
met  ist.  Die  Delegation  legte  an  seinem  Grabe 
einen  Kranz  nieder  und  erwies  auch  dem  An¬ 
denken  Johannes  XXIII.  eine  Reverenz. 

In  einer  offiziellen  Stellungnahme  am  Wo¬ 
chenende  maß  das  polnische  Parteiorgan  „Tri- 
buna  Ludu“  der  Audienz  hochpolitische  Bedeu¬ 
tung  bei.  Es  heißt  in  diesem  Artikel: 

„Was  sagt  der  Papst  zu  einer  Zeit,  in  der  in 
Westdeutschland  die  Evangelische  Kirche  die 
Umsiedler  aufrutt,  der  Hetzpropaganda  der  Be- 
rulsführer  der  .Vertriebenenverbände’  keine 
Folge  zu  leisten  und  sich  mit  den  unwiderruf¬ 
lichen  Folgen  des  im  Namen  des  deutschen  Vol¬ 
kes  ausgeiösten  Krieges  und  der  im  Namen  des 
deutsdien  Volkes  begangenen  Greueltaten  ab- 
zu  finden?  Er  sagt,  .daß  ihm  das  harte  Los  aller 
derjenigen,  die  gezwungen  waren,  Heimat  und 
Herd  zu  verlassen’,  am  Herzen  liege.  Dabei  hat 
der  Papst  die  .aufbauende  Kraft’  des  Bundes 
der  Vertriebenen  gewürdigt  und  ihm  am  Ende 
der  Audienz  seinen  Apostolischen  Segen  erteilt. 


Die  Rede  des  Papstes  an  die  Führei  dei  west¬ 
deutschen  revisionistischen  Organisation  wird 
dieser  zweifellos  neue  Munition  zu  ihrer  anti- 
polnischen  Propaganda  liefern  “  Die  scharfe 
Warschauer  Reaktion  auf  die  Worte  Papst 
Paul  VI.  läßt  klar  erkennen  mit  welcher 
Bestürzung  die  Begegnung  im  Vatikan  dorl  aul¬ 
genommen  worden  Ist. 

Wie  wir  in  diesem  Zusammenhang  von  un¬ 
serem  Landsmann  Reinhold  Rehs  erfah¬ 
ren,  hat  dieser  Besuch  Gelegenheit  gegeben 
sowohl  dem  deutschen  Botschafter  beim  Qutri- 
nal,  von  Hervath,  als  auch  dem  derzei¬ 
tigen  Geschäftsträger  beim  Vatikan,  Dr. 
Jaeschke  (der  den  erkrankten  Botschafter 
vertrat),  die  Auffassungen  der  Heimatvertrie¬ 
benen  darzulegen.  Beide  Persönlichkeiten  er¬ 
wiesen  sich  als  wohlinformiert  und  bekundeten 
in  warmherzigei  und  überzeugender  Weise  ihre 
Bereitschaft,  wie  bisher  sich  dieser  Fragen  be¬ 
sonders  anzunehmen  Der  Besuch  gab  darüber 
hinaus  Gelegenheit  zu  einer  unmittelbaren  Be¬ 
gegnung  mit  dem  anläßlich  des  Konzils  in  Rom 
weilenden  deutschen  Eniskopat.  Es  lantl  ein  ein¬ 
gehender  und  aufgeschlossener  Meinungsaus¬ 
tausch  statt,  an  dem  unter  anderem  Kardinal 
Doepfner  (Müncfienl  und  Kardinal  .1  a  e  - 
g  e  r  (Paderborn)  teilnahmen. 

Wie  Landsmann  Rehs  dem  Ostpreußenblatt 
erklärte,  stand  der  Besuch  in  keinem  ursäch¬ 
lichen  Zusammenhang  mit  det  Veröffentlichung 
der  EKD-Denkschrift.  Die  Audienz,  in  Rom  sei 
zu  einem  Zeitpunkt  vorbereitet  worden,  als  noch 
niemand  mit  dem  Erscheinen  einer  solchen 
Schrift  rechnen  konnte.  Alle  gegenteiligen  Ver¬ 
mutungen  seien  daher  gegenstandslos. 

Die  '«chlußworte  des  Papstes  an  die  Vertreter 
der  deutschen  Heimatvertriebenen  bei  der 
außerordentlich  eindrucksvollen  Audienz  lau¬ 
teten:  „Wir  wünschen,  daß  Ihre  Hoffnungen  in 
Erfüllung  gehen.“ 

Das  Gesamtergebnis  des  Besuches  im  Vatikan 
und  der  dabei  geführten  Gespräche  wurde  von 
Landsmann  Rehs  als  sehr  ermutigend  be¬ 
zeichnet. 


Alomparlnerschaft  -  keine  deutsche  Erfindung 

Chronik  der  Diskussion  Uber  die  Reform  der  Allianz 


Bonn  (dtd).  —  Weithin  hat  sich  in  der  öffent¬ 
lichen  Meinung  der  Weit  und  selbst  unseres 
Landes  die  Ansicht  festgesetzt,  als  sei  die  For¬ 
derung  nadi  einer  atomaren  Partnerschaft  im 
westlichen  Bündnis  eine  deutsche  Erfindung.  In 
Wahrheit  aber  geht  die  Diskussion  über  die  Re¬ 
form  der  NATO  von  der  Erkenntnis  aller  Ver¬ 
bündeten  aus,  daß  eine  Formel  für  die  gemein¬ 
same  Gestaltung  der  Nuklearstrategie  gefunden 
werden  muß.  Nachstehende  Chronik  soll  das 
verdeutlichen. 

Am  1  4.  J  u  1  1  1  958  empfiehlt  die  WEU-Ver- 
sammlung  dem  Ministerrat  der  „Westeuropäi¬ 
schem  Unicmr,  daß  er  prüfen  möge,  welche  Or- 
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same  Entscheidungsgewalt  über  den  stra¬ 
tegischen  Einsatz  der  Kernwallen 
auszuüben. 

Am  15.  Oktober  1  959  erklärt  das  „For¬ 
eign  Policy  Researdi  Institute“  der  Universität 
von  Pennsvlvanien  in  einer  Studie  für  den  Aus¬ 
wärtigen  Ausschuß  des  amerikanischen  Senats: 
„Um  mögliche  Zweifel  an  der  Bereitschaft  der 
USA  zu  beseitigen,  ihre  Vergeltung  als  Antwort 
aut  einen  Angriff  in  Europa  einzusetzen,  sollte 
von  der  NATO  eine  strategische  Nuklearstreit¬ 
macht  gesihaflen  und  ihr  die  spezielle  Aufgabe 
der  Verteidigung  Europas  übertragen 
werden.“ 

Am  6.  Dezember  19  5  9  betont  General 
Lauris  Nurstad,  Oberbefehlshaber  der 
NATO-Streitkräfle  in  Europa,  auf  der  36.  Sit¬ 
zung  des  „Institute  of  World  Affairs'  in  Pasa- 
dena  (Kalifornien),  „daß  die  Kontrolle  über 
Kernwaffen  auf  die  Allianz  übertragen  und  daß 
diese  Kampfmittel  der  NATO  anvertraut  wer¬ 
den  sollten,  so  lange  das  Bündnis  besteht.“ 

Am  3  0.  April  I960  tadelt  der  Ausschuß 
für  Verteidigungs-  und  Rüstungsfragen  der 
WEU-Versammlung  „das  hartnäckige  Bestehen 
auf  nationaler  Kontrolle"  über  die  Kernwaffen, 
das  als  eine  „Doktrin  der  Verzweiflung  und  als 
ein  gefährlicher  Anreiz  zur  Ausbreitung  der 
Kernwaffen  auf  eine  immer  größere  Anzahl 
Länder"  angesehen  weiden  müsse. 

Am  2.  Dezember  1960  faßt  die  WEU- 
Versammlung  zwei  Entschließungen,  in  denen 
die  Aufstellung  einer  nuklearen  Streitmacht  der 
NATO  gefordert  und  in  denen  verlangt  wird, 
„daß  der  NATO-Rat  durch  alle  Ratsmitglieder 
auf  der  Grundlage  der  Gleichberechtigung  das 
Verfahren  festlegt,  das  die  Grenzen  und  die  po¬ 
litische  Kontrolle  des  Einsatzes  der  nuklearen 
Waffen  und  im  Falle  einer  Krise  die  Schnellig¬ 
keit  einer  Entscheidung  sichert.“ 

Am  16.  Dezember  1960  legt  US-Außen- 
minister  Christian  Herter  dem  NATO-Mi- 
nisterrat  einen  Plan  vor,  in  dem  Amerika  seinen 
Bündnispartnern  bis  zum  Ende  des  Jahres  1963 
fünf  atomgetriebene  U-Boote  mit  zusammen 
80  „Polaris"-Raketen  und  für  die  Zeit  von  1964 
an  weitere  100  Mittelstreckengeschosse  zum 
Kaut  anbietet.  Er  fordert  sie  auf,  eine  Formel  für 
die  gemeinsame  Verfügungsgewalt  über  diese 
Wafien  auszuarbeiten. 

Am  10.  April  1961  verspricht  John  F 
Kennedy,  der  neue  US-Präsident,  dem  Mili¬ 
tärausschuß  der  NATO;  „Die  Vereinigten  Staa¬ 
ten  haben  die  Absicht,  einen  vollen  Anteil  für 
die  Ausarbeitung  einer  guten  Lösung  dieser 
Probleme  zu  leisten. 

Am  13.  Dezember  19  61  kommen  die  in 
Paris  versammelten  NATO-Minister  zu  dem 
Schluß,  daß  für  das  Projekt  „NATO  als 
vierte  Atom  macht“  im  Laufe  des  folgen¬ 
den  Jahres  eine  brauchbare  und  alle  Partner 
befriedigende  Formel  gefunden  werden  müsse 

Am  2  1  Dezember  1962  erklären  der 
amerikanische  Präsident  .lohn  F  Kennedy  und 


der  britische  Premierminister  Harold  Macraillan 
im  Communique  von  Nassau,  daß  eine 
„multilaterale  Kernwaffenstreitmacht  in 
engster  Konsultation  mit  anderen  NATO-Ver- 
bündeten“  entwickelt  werden  müsse. 

Die  „MLF“,  die  seither  als  Synonym  für  den 
Begriff  atomare  Partnerschaft  genommen  wird, 
war  mithin  das  Resultat  einer  jahrelangen  Dis¬ 
kussion,  die  nach  einer  Lösung  des  entscheiden¬ 
den  Problems  in  der  NATO  suchte.  Es  ging  und 
geht  hier  also  durchaus  nicht  nur  um  eine  Be¬ 
friedigung  deutscher  Bedürfnisse,  sondern  um 
eine  „Verdichtung“  des  Bündnisses  in  seiner 
Gesamtheit, 


„Polen  unter  starker  Depression" 

London  (hvp)  -  Die  britische  katholische 
Wochenzeitung  .The  Tablet'  stellte  in  einem 
Bericht  aus  Warschau  lest,  in  der  polnischen 
Hauptstadt  und  auch  sonst  in  Polen  seien  bei 
der  Bevölkerung  ernste  Anzeichen  der  .Er¬ 
schöpfung  und  Depression'  lestzustellen.  Die 
polnische  Bevölkerung  leide  besonders  unter 
dem  Mangel  an  lebenswichtigen  Gütern  und 
unter  der  schlechten  Versorgung  überhaupt. 
Oltmals  höre  man  Klagen  wie:  .Das  Leben  ist 
hottnungslos  und  sinnlos.  Dieser  Existenzkampl 
dauert  nun  schon  so  lange  Zeit.  Wo  aber  sind 
die  von  der  Regierung  so  lautstark  angekün¬ 
digten  Ergebnisse ?  Nicht  eine  Spur  davon  ist 
zu  linden.  Aul  uns  lastet  der  Fluch,  das  schlech¬ 
teste  Wirtschallssystem  in  der  Welt  zu  haben.' 

Der  Warschauer  Korrespondent  von  .The 
Tablet'  liigle  hinzu,  daß  sich  Polen  .bereits 
seil  Jahren  am  Rande  des  Bankrotts  befindet'. 
Zwar  habe  Warschau  von  den  USA  insgesamt 
rd.  8 00  Millionen  Dollar  (z.  T.  in  Form  von  Lie¬ 
ferungen  von  Getreide  und  Lebensmitteln  — 
Anm.  der  Red  l  erhallen,  aber  auch  damit  sei 
keine  wirtschaftliche  Gesundung  erzielt  wor¬ 
den.  Hauptsächlich  liege  das  daran,  daß  das 
kommunistische  System  die  polnische  Bevölke¬ 
rung  .völlig  demoralisiert'  habe. 

Eine  politische  .Explosion' ,  wie  sie  sich  19 56 
ereignet  habe,  werde  sich  ollensichtlich  nicht 
wiederholen;  denn  die  Widerstandskrall  der 
polnischen  Bevölkerung  sei  gebrochen.  Übrig 
geblieben  sei  allein,  daß  die  Kommunisten  sich 
in  Erinnerung  an  jene  Ereignisse  des  , polnischen 
Oktobers'  19 56  etwas  vorsichtiger  verhielten. 

Fischereihafen  wird  ausgebaut 

Moskau  (hvp)  -  Während  die  Häfen  Kö¬ 
nigsberg  und  Pillau  heule  vornehmlich  Basen 
der  sowjetischen  Kriegsmarine  sind,  wird  Me¬ 
mel  zunehmend  zum  Fischereihafen  ausgebaul, 
der  auch  von  Fangschilien  angelauten  wird,  die 
im  Allanlik  Fischfang  betreiben.  Wie  die  so¬ 
wjetische  Zeitung  .Sowjetska/a  Litwa'  (Sowie!- 
Litauen)  meldete,  soll  der  Kai,  an  dem  die  Fisch- 
dampter  im  Memeler  Haien  lestmachen,  bis  1968 
aut  eine  Länge  von  mehr  als  einen  Kilometer 
gebracht  werden.  Ein  Schwimmkran,  der  Lasten 
bis  zu  1 00  Tonnen  heben  kann,  versenkt  die 
Belonklötze.  Insgesamt  sollen  aul  dem  Kai  vier¬ 
zehn  Verladekräne  aulgestellt  werden.  Außer¬ 
dem  wird  eine  Kühlhalle  gebaut,  in  der  12  000 
ronnen  Fisch  gelagert  werden  können  Die 
rangbasis  Memel  wird  bereits  jetzt  von  etwa 
einem  Dutzend  großer  sowjetischer  Fangschilie 
bedient,  die  z.  T  Tielkühleinrichlungen  an  Bord 
haben,  so  daß  die  Fische  sogleich  verarbeitet 
und  eingefroren  werden  können.  Die  beiden 
•  V  mm  '<den  Fisth'nl  '  ti  .Uharewi'sch'  und 
.Monlwihr  landeten  in  diesem  Jahr  bisher  je 
rd  7000  Tonnen  tiefgefrorene  Fische  c in. 


Von  Woche  zu  Woche 

Im  Grenzdurchgangslager  Friedland  sind  wieder 
269  Landsleute  aus  den  polnisch  besetzten 
deutsdien  Oslprovinzen  eingetroflen. 

Als  wichtigstes  ungelöstes  Problem  in  Europa 
haben  die  Regierungschefs  von  Polen  und 
Jugoslawien  die  deutsche  Frage  bezeichnet. 
In  einem  Kommunique,  das  nadi  dem  Besuch 
von  Gomulka  und  Cyrankiewicz  in  Jugosla¬ 
wien  veröffentlicht  worden  ist,  wird  außer¬ 
dem  ein  europäisches  Sicherheitssystem  ge¬ 
fordert. 

Eine  feste  und  sichere  Basis  für  eine  demokra¬ 
tische  Ordnung  und  ein  verantwortungsvolles 
Staatsbewußtsein  der  Bürger  forderte  der 
DGB-Vorsitzende  Rosenberg  aut  der  6.  Bun- 
desjugendkonierenz  des  DGB  in  München. 

Trotz  einer  Verbesserung  der  Atmosphäre  zwi¬ 
schen  Staat  und  Kirdie  werde  immer  nodi 
harter  ideologischer  Druck  auf  die  Mensdien 
in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  ausgeübt 
Das  stellte  der  Bisdiol  der  Pommeischen 
Evangelischen  Kirche,  Friedrich  Wilhelm 
Kruinmacher,  in  seinem  Jahresbericht  vor  der 
Landessynode  in  Ziissow  bei  Greifswald  fest. 

Eine  Verstärkung  der  deutsch-englischen  Zu¬ 
sammenarbeit  hat  Außenminister  Schröder 
mit  der  britischen  Regierung  bei  Besprechun¬ 
gen  in  London  vereinbart. 

Unterstützen  wollen  die  Länder  das  von  dei 

Bundesregierung  vorgeschlagene  Haushalts¬ 
sicherungsgesetz.  Das  haben  die  Finanzmini¬ 
ster  der  Länder  bei  der  Sitzung  des  Finanz- 
aussdiusses  des  Bundesrates  beschlossen. 

Eine  Notstandsverfassung  will  Bunclesinnen- 
minister  Lücke  erst  dann  vorlegen,  wenn  ihre 
Verabschiedung  durch  eine  Zweidrittelmehr¬ 
heit  politisch  sichergestellt  ist. 

In  einer  Stellungnahme  zur  Vertrlebenen-Denk- 

schrifl  der  EKD  warnte  Herbert  Wehner  da¬ 
vor,  das  Recht  wegzudiskutieren.  Es  sei 
„daran  vorbeigeschrieben“  worden,  daß  die 
Bundesrepublik  von  Kommunisten  als  aggres¬ 
sionswütig  bezeichnet  wird  und  dadurch  von 
anderen  Völkern  isoliert  werden  soll. 


Hamburger  Bischof 
kritisiert  Kirchenmemorandum 

r.  Vor  der  Synode  der  Hamburger  Evange¬ 
lischen  Kirche  hat  Landesbischof  D.  Hans-Otto 
Wölber,  der  schon  bei  der  EKD-Synode  er¬ 
hebliche  Bedenken  gegen  die  Denkschrift  des 
Rates  der  Evangelischen  Kirche  in  Deutschland 
über  „Die  Lage  der  Vertriebenen  und  daB  Ver¬ 
hältnis  des  deutschen  Volkes  zu  seinen  östlichen 
Nachbarn“  anmcldete,  den  Ratsvorsitzenden 
Präses  Kurt  S  c  h  a  r  I  aufgefordert,  klarzustel¬ 
len,  welche  Autorität  und  Bedeutung  diese 
Denkschrift  überhaupt  habe.  Der  Präses  solle 
auch  unverzüglich  bekanntgeben,  wer  die 
Verfasser  dieses  Memorandums  seien. 

Eine  theologische  Untersuchung  der  EKD- 
Denkschrift,  zu  der  das  letzte  Wort  noch  nicht 
gesprochen  sei.  hall  der  hamburgische  Bischof 
lür  dringend  notwendig.  Sie  habe  z.  B.  von  Ver¬ 
söhnung  so  allgemein  gesprochen,  daß  sie  nicht 
einmal  das  entscheidende  Pfand  der  deutschen 
Wiedervereinigung  ins  Spiel  gebracht  habe, 
wenn  es  um  künftige  Grenzregelungen  gehe. 
Die  Vermutung,  Versöhnung  könne  so  etwas 
wie  eine  politische  Pferdekur  sein,  nannte  Bi¬ 
schof  Wölbet  illusionär.  Das  Mißverständnis, 
es  handle  sich  hier  um  eine  politisches  Bekennt¬ 
nis  der  evangelischen  Christenheit,  müsse 
ebenso  vermieden  werden  wie  die  emotionale 
Behandlung  dieses  Themas. 


30000  Hektar  Brachland  in  Ostpolen 

Warschau  (hvpj  •  In  einem  Bericht  der 
Warschauer  Tageszeitung  .Z.ycie  War szawy' 
über  die  Zustände  in  den  früheren  Heimatge¬ 
bieten  der  Ukrainer  in  Ostpolen  —  die  Ukrai¬ 
ner  wurden  1945146  zwangsweise  in  die  Oder- 
Neiße-Gebiete  umgesiedell  —  wurde  zugegeben, 
daß  dorl  noch  last  30  000  Hektar  landwirtschaft¬ 
liche  Nutzlläche  völlig  brach  liegen.  In  den  Jah¬ 
ren  1959  bis  1964  wurden  etwa  900  polnische 
Siedler  in  diesen  seil  20  Jahren  völlig  verwahr¬ 
losten  Gebieten  angesetzl,  was  etwa  2,5  Mil¬ 
liarden  Zlol y  an  Investitionen  erfordert  hat 
Aus  sonstigen  politischen  Presseberichten  ginn 
hervor,  daß  ein  beträchtlicher  Teil  der  Neue  cd 
ler  die  eins I  von  Ukrainern  bewohnten  ostr<i 
nischen  Gebiete  wieder  verlassen  hat,  weil  sb 
mit  der  Wirlschail  aut  dem  verunkrauteten  ir 
verstriipptem  Land  nicht  zurecht  kommen.  Tr 
Ukrainern,  die  mit  Schwerpunkt  in  Pomme 
zwangsangesiedell  worden  sind,  ist  die  Ri' 
kehr  in  ihre  Heimat  bisher  verwehrt  worden. 


C  ir~  d  *  K  * e  u  1  E'tei  Kapei  zugleich  vernnt 
wörtlich  fül  den  politischen  Teil  Püt  den  Kultureller 
und  heimatgeschichtllcheri  Teil  Erwin  Sch»rfcnorth 
MH  «soziales  Frauentagen  und  Untet  haltung  Ruth 
Maria  Wagnei  Für  landsmannsehartllche  Arbeit,  Ju¬ 
gendfragen  Sport  und  Bildet  Hana-Ulrlcb  Stomm 
,Ur  den  Anzeigenteil  Heinz  Pas- 
sarge  (sämtlich  in  Hamburg) 

Einsendungen  unterliegen  mehl  der 
Pono'erteien  Haf,"ni1  ,(l’  du’  Rücksendung  wird 
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Das  Evangelium  im  Osten 


Eine  kritische  Stimme 

Das  in  Kiel  ln  einer  Aufluge  von  übet  100  000 
Exemplaren  erscheinende  Evangelisch-Luthen- 
sdte  Gemeindebl.il  t  Kirche  der  Heimat'  halte 
Oberlandeskirchenral  Eberhard  Schwarz 
(Kiel)  gebeten,  die  soeben  verölfentlichte  Denk 
s*r‘(‘  ,1er  Evangelischen  Kirche  ln  Deutschland 
,  Pl.  .  r  :D,e  Ldge  det  Vertriebenen  und  das 
Verhältnis  des  deutschen  Volkes  zu  seinen  öst¬ 
lichen  Nachbarn"  zu  kommentieren  Mit  freund¬ 
licher  Erlaubnis  des  Redaktion  von  „Kirche  der 
Heimat  bringen  wir  den  Kommentar  nachste¬ 
hend  im  Auszug: 


.Die  von  der  Kammer  lür  öffentliche  Verant¬ 
wortung  erarbeitete  Denkschrift  faßt  ein  heißes 
Eisen  an.  Da  in  der  westdeutschen  Öffentlich¬ 
keit  der  Eindruck  vorherrscht,  die  Vertriehenen- 
probleme  seien  mit  der  sogenannten  .wirtschatt- 
iichen  Eingliederung  im  allgemeinen  gelöst 
kann  die  Untersuchung  der  gesellschaltlichen 
und  sozialpolitischen  Situation  der  Vertriebenen 
sicher  zu  einer  Korrektur  dieser  Auflassung  bei¬ 
tragen. 

Ob  die  Denkschrift  jedoch  der  Arbeit  der 
Vertriebenenverbände  und  der  an¬ 
ders  gearteten  kirchlichen  Vcrtrle- 
benenarbeit  gerecht  geworden  ist,  muß  in 
Zweifel  gezogen  werden.  Fiir  letztere  gilt 
ledenfalls,  daß  sie  ihre  Aufgabe  von  den  An¬ 
fängen  an  nicht  als  Selbstzweck,  sondern  als 
eine  Hilfe  zur  Beheimatung  in  den  Aufnahme¬ 
kirchen  verstanden  hat,  wie  das  Memorandum 
von  Professor  D.  Girgensohn  aus  dem 
Jahre  1947  ausweist.  Allerdings  schloß  das  die 
Wahrnehmung  der  Verantwortung  für  das  geist¬ 
liche  und  geschichtliche  Erbe  der  verdiänglen 
evangelischen  Kirchen  des  Ostens  nicht  aus. 
sondern  ein. 


Seltsam  unverbunden  wendet  sich  die 
Denkschrift  in  den  vier  folgenden,  breit  ausge- 
führten  Teilen  den  vorwiegend  politischen  Pro¬ 
blemen  zu,  auf  denen  das  Gewicht  der  Ausfüh¬ 
rungen  zu  liegen  sdieint.  Kann  aber  eine  der 
Kirche  reditmaßig  zukommende  Aufgabe 
darin  gesehen  werden,  den  Politikern  Hand¬ 
lungsfreiheit  zu  verschaffen,  die  man  allem  An¬ 
schein  nach  zur  Zeit  aus  sehr  verschiedenen 
Gründen  als  nicht  gegeben  ansiehl?  Und  wenn 
das  zu  bejahen  wäre,  überschätzt  die  Kirche 
damit  nicht  ihre  Kraft  und  ihre  Möglich¬ 
keiten?  . . . 


In  der  Denkschrift  ist  jedenfalls  die  Beschrän¬ 
kung  auf  das  deutsdi-polnische  Verhältnis  zu 
bedauern,  well  hierdurch  der  fälschliche  Eindruck 
entsteht,  als  sei  das  Problem  politisch  nicht 
mehr  in  die  Zusammenhänge  des  sowjeti¬ 
schen  Machtbereichs  eingebettet. 


zur  EKD-Denkschrlft 

Wenn  aber  die  besondere  Situation  des  heu 
tigen  Polens  zu  bedenken  gegeben  wird,  s 
hätte  das  mitgeteilte  statistische  Material  zu 
mindest  der  Auswertung  bedurft  Denn  es  wird 
keineswegs  deutlich,  daß  die  Werlverschieburig 
dem  polnischen  Staat  hochkultiviertes  Land  und 
die  schlesischen  Industriegebiete  zur  Nutzung 
eingebracht  hat.  während  die  von  Sowjetruß- 
land  beanspruchten  Gebiete  Oslpolens  wenig 
kultiviert  und  nur  dünn  besiedelt 
waren. 

Wenn  in  den  völkerrechtlichen  Erwägungen 
auf  der  einen  Seite  die  Unerlaubtheil  gewalt¬ 
samer  Massendeportalionen  und  damit  das  Un¬ 
recht  der  Vertreibung  bestätigt  wird,  aul  der 
anderen  Seite  aber  das  Gewicht  der  inzwischen 
vergangenen  20  Jahre  für  die  rechtliche  Beurtei¬ 
lung  des  Anspruchs  auf  Wiederherstellung  zu 
bedenken  gegeben  wird,  so  bleibt  die  Frage,  ob 
die  Beurteilung  einer  Politik  der  vollendeten, 
inzwischen  widerrechtlich  geschaffenem  Tat¬ 
sachen  völlig  außer  Betracht  bleiben  kann. 

Bei  den  theologischen  und  ethischen  Erwägun¬ 
gen  sollte  nicht  unterschlagen  werden,  daß 
kirchliche  Persönlichkeiten  und 
Gruppen  in  den  vergangenen  Jahren  wieder¬ 
holt  mit  Vorschlägen  eines  poli¬ 
tischen  Verzichts  im  Interesse  einer 
Aussöhnung  unter  theologischer  Begründung  an 
die  Öffentlichkeit  getreten  sind  Die  kritisch  be¬ 
leuchteten  Lübecker  Thesen  stellen  lediglich 
eine  Reaktion  hierauf  dar,  was  zur  Beurteilung 
der  Diskussion  nicht  unwesentlich  ist.  Außer¬ 
dem  richtet  sich  ihr  Widerspruch  gegen  eine 
.voreilige'  Verzichtserklärung,  woraus  nicht 
mangelnde  Bereitschaft  zum  Ausgleich  zu  fol¬ 
gern  ist.  Das  Ziel  einer  Aussöhnung  mit  den 
Ostvölkern  ist  doch  im  Grunde  auch  unter  den 
Vertriebenen  nicht  strittig,  wohl  aber  der  Weg. 
wie  es  zu  erreichen  ist . . . 

Schließlich  bleibt  es  unverständlich,  daß  eine 
kirchliche  Denkschrift  die  Auswirkungen  der 
Vertreibung  auf  die  Stellung  des  Prote¬ 
stantismus  in  Osteuropa  überhaupt 
nicht  aufgreift.  Mit  der  Erwähnung  des  Substanz- 
Verlustes  des  deutschen  Protestantismus  durch 
den  Verlust  der  preußischen  Provinzialkirchen 
im  Osten  in  einem  Satz  ist  dieser  Tatsache  kei¬ 
nesfalls  Genüge  getan  und  der  Beschwernis  nicht 
abgeholfen.  Es  hat  den  Anschein,  als  ob  die 
kirdiengeschichtliche  Dimension  der  Vorgänge 
im  Osten  Europas  besonders  im  Blick  auf  den 
totalitären  Staat  und  einen  nationalistischen 
Katholizismus  in  Polen,  der  die  Umwälzungen 
als  Vollendung  der  Gegenreformation  deutet, 
nicht  in  Betracht  gezogen  zu  werden  brauchte. .  .* 


Erhards  Amerikareise 

Von  Klaus  Korlf.  Bonn 


hp.  Anfang  Dezember  trifft  der  deutsche  Re¬ 
gierungschef  in  Washington  den  amerikani¬ 
schen  Präsidenten.  Dieses  Ereignis  wirft  in 
Bonn  seine  Schatten  voraus,  es  bestimmt  die 
gesamte  politische  Aktivität.  Denn  was  jetzt 
mit  Präsident  Johnson  zu  besprechen  ist,  wird 
richtungweisend  sein  für  die  kommenden  Jahre 
deutscher  Regierungspolitik.  Alles,  was  an 
dringlichen  Problemen  zwischen  beiden  Län¬ 
dern  anstand,  ist  hundertmal  hinausgezögert 
und  verschoben  worden.  Seit  der  Ermordung 
Kennedys  gibt  es  eine  Skala  von  Ter¬ 
minverschiebungen.  die  immer  wieder 
respektiert  werden  mußte.  Da  war  das  Ergeb¬ 
nis  der  amerikanischen  Präsidentenwahlen  ab¬ 
zuwarten,  dann  das  der  Wahlen  zum  britischen 
Unterhaus.  Es  sollte  beobachtet  werden,  wie 


sich  die  neue  sowjetische  Regierung  nach  Chru- 
schtsdiews  Sturz  zur  Deutschlandl  rage  äußern 
werde,  dann  wartete  man  auf  die  Entscheidung 
de  Gaulles  über  seine  zweite  Kandidatur. 

ln  Bonn  ist  die  Regierung  seit  einem  halben 
Jahr  stark  gehandicapt.  Zuerst  war  da  der 
Wahlkampf,  dann  die  schwierige  Regierungs¬ 
bildung,  dann  der  Kampf  um  die  Regierungs¬ 
erklärung  vor  dem  Hintergrund  unpopulärer 
Sparmaßnahmen  und  jetzt  die  Vorbereitung 
auf  diese  Reise.  Sie  findet  nun  am  6.  Dezember 
statt  und  damit  zu  einem  Zeitpunkt,  an  dem  es 
kaum  noch  eine  Ausrede  für  die  Nichtregelung 
wichtiger  politischer  und  militärischer  Fragen 
gibt.  Die  USA  wissen  heute,  woran  sie  mit  den 
Sowjets  sind.  Deren  Standpunkt  in  der 
Deutschlandfrage  ist  starrer  als  jemals 
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zu  Zeilen  Chruschtsdiews,  die  militärischen 
Fronten  sind  abgesteckt. 

Man  sollte  meinen,  dies  sei  ausreichend  für 
ein  fundiertes  deutsch-amerikanisches  Gespräch 
über  das  wohl  schwierigste  Problem,  die  ato¬ 
mare  Mitverantwortung  der  Bundesrepublik. 
Statt  dessen  lassen  wir  Erhard  mit  dem  unguten 
Gefühl  in  die  USA  reisen,  daß  er  dort  gewis¬ 
sermaßen  in  eine  politische  Falle  läuft.  Die 
amerikanische  Regierung  denkt  nämlich  gar 
nicht  daran,  das  seit  Jahren  hinausgezögerte 
Gespräch  um  sattsam  bekannte  Fragen  nun  von 
sich  aus  in  den  Griff  zu  nehmen,  sondern  sie 
erwartet  „deutsche  Vorschläge“,  die 
sie  dann  zu  prüfen  verspricht.  Das  heißt,  daß 
Bundeskanzler  Erhard  für  die  USA  zu  deren 
ureigensten  Lebensintei  essen  ein  Programm 
entwickeln  muß,  dem  die  amerikanische  Regie¬ 
rung  dann  —  vielleicht  vielfach  modifiziert  — 
ihre  Zustimmung  geben  oder  versagen  kann. 
Die  Bundesrepublik  wird  auf  diese  Art  in  die 
Rolle  des  an  der  atomaren  Beteiligung  vor¬ 
dringlich  Interessierten  gediängt,  während  es 
hier  doch  in  Wahrheit  um  ein  gemein¬ 
sames  Verteidigungsproblem  geht. 

Wenn  man  die  deutsch-amerikanischen  Be¬ 
ziehungen  der  vergangenen  zwei  Jahre  und  das 
Ergebnis  aller  gegenseitigen  Konsultationen 
überdenkt,  dann  müßte  Erhard  jetzt  ohne  die 
geringste  deutsche  Konzeption  in  die  USA  rei¬ 
sen  und  ganz  schlicht  fragen:". Alles  war  und 
ist  gesägt  —  wie  stellt  Ihr  euch  die  Sache 
weiter  vor?“  Statt  dessen  wird  er  in  Washing¬ 
ton  mit  einem  ganzen  Paket  von  Vorschlägen 
erwartet,  die  zu  unterbreiten  er  sich  besser 
weigern  sollte.  Denn  alles,  was  jetzt  noch  von 
deutscher  Seite  zur  Frage  der  atomaren  Mit¬ 
bestimmung  gesagt  werden  kann,  muß  sich 
gegen  die  Bundesrepublik  richten.  Es  steht  doch 
fest,  daß  die  NATO  ohne  eine  Regelung  dieser 
Frage  innerhalb  weniger  Jahre  auseinander¬ 
fallen  wird.  Die  USA  sind  dementsprechend 
daran  interessiert,  die  größte  Kontinenlalstreit- 
macht  Bundeswehr  —  wenn  man  von  Frank¬ 
reichs  „Force  de  Frappe“  absieht  —  durch  ein 
atomares  Mitspracherecht  an  ihre  eigene  Ver¬ 
teidigungskonzeption  zu  binden. 

Dieses  Mitspracherecht  soll  so  klein  wie  mög¬ 
lich  gehalten  sein,  aber  zwei  Forderungen  blei¬ 


ben  unabdingbar:  1.  Die  USA  müssen  bereit 
sein,  der  Bundesrepublik  mindestens  jene  ato¬ 
mare  Deckung  zu  geben,  die  der  abgespaltenen 
Zone  von  den  Sowjets  versprochen  wird.  Nur 
lallt  den  Sowjets  dieses  Versprechen  eben 
leichter,  weil  kaum  jemand  die  „DDR"  über¬ 
fallen  und  damit  die  sowjetische  Atomgarantie 
auf  die  Probe  stellen  wird.  2.  Die  USA  müssen 
der  Bundesrepublik  entsprechend  dieser  Zusage 
ein  Mitspracherecht  an  ihrer  eigenen  nuklearen 
Strategie  einräumen.  Die  Bundesrepublik  muß 
z.  B.  verhindern  können,  daß  eines  Tages  ein 
atomarer  Vergeltungsschlag  nur  noch  dann 
ausgelöst  werden  kann,  wenn  USA-Territorium 
angegriffen  wird.  Natürlich  ist  es  vielen  Ameri¬ 
kanern  unheimlich,  zu  wissen,  daß  man  wegen 
eines  Krieges  in  Europa  selbst  in  den  Atom¬ 
krieg  hineingerissen  werden  kann.  Aber  es  ist 
doch  wohl  die  Wahrheit,  daß  unser  „gefähr¬ 
liches  Leben"  in  Europa  weitgehend  auf  dem 
Spannungsverhältnis  der  beiden  großen  Welt¬ 
mächte  beruht. 

Westeuropa  ist  das  politische  und  militärische 
Vorfeld  der  USA,  die  Bundesrepublik  auf  die¬ 
sem  Kontinent  ihr  stärkster  und  wahrschein¬ 
lich  auch  zuverlässigster  Verbün¬ 
deter.  Wir  unterhalten  bald  ein  Heer  von 
einer  halben  Million  Soldaten,  die  im  Rahmen 
der  NATO  einer  vorwiegend  amerikanischen 
Befehlsgebung  unterstehen.  Wir  geben  dafür 
fast  ein  Drittel  unseres  Staatshaushalts  aus  und 

Iiuteil  über  eine  Million  Caularbatlar  ins  läfiri 

um  die  fehlenden  Arbeitskräfte  zu  ersetzen. 
Wir  setzen  uns  der  Gefahr  eines  Atomkrieges 
aus,  weil  wir  in  sowjetischen  Augen  als  die 
vorgeschobene  Militärmacht  der  USA  gelten 
In  dieser  Eigenschaft  fürchten  und  attackieren 
uns  die  Sowjets  mehr  als  wegen  der  rein  kon¬ 
ventionell  bewaffneten  Bundeswehr.  Dies  alles 
nehmen  wir  auf  uns  in  der  festen  Zuversicht, 
daß  die  Bundesrepublik  im  Ernstfall  so  ver¬ 
teidigt  wird  wie  jeder  Bundesstaat  der  USA 
Die  Amerikaner  sind  an  der  Reihe,  uns  das 
durch  eigene  Überlegungen  und  Garantien  zu 
bestätigen.  Bundeskanzler  Erhard  sollte  sidi 
hüten,  als  Bittsteller  mit  gefährlichen  deutschen 
Vorschlägen  in  die  USA  zu  reisen.  In  dieser 
Beziehung  darf  er  von  de  Gaulle  ein  wenig 
lernen. 


Mercedes-Benz  Transporter 
lOOOOOfach  bewährt 

Im  Auqust  dieses  Jahres  lief  im  Werk  Düsseldorf  c.er 
100000.  Mercedes-Benz  Transporter  vom  Band 


Wie  es  zu  diesem  außergewöhn¬ 
lichen  Erfolg  kam:  4  Grundtypen 
mit  34  Varianten  gibt  es  vom 
Mercedes-Benz  Transporter. 

Ob  Sie  einen  Pritschenwagen, 
einen  Kastenwagen,  einen 
Tieflader  oderfür  Sonderaufbauten 
ein  Fahrgestell  brauchen  — 

Im  Transporter-Programm  von 
Mercedes-Benz  finden  Sie  immer 
das  richtige  Fahrzeug. 

Mit  Nutzlasten  bis  2,1 1;  Rahmen¬ 
tragkraft  des  Fahrgestells  bis  2,6  t. 


Die  Wirtschaftlichkeit:  mercedes-benz 

Entweder  der  sparsame  55  PS 
Diesel-Motor  oder  der  elastische 
80  PS  Benzin-Motor.  5fach 
gelagerte  Kurbelwelle  für  lange 
Lebensdauer.  Der  Fahrkomfort: 

Wendig  wie  ein  PKW. 

Genauso  groß,  genauso  leicht 
zu  fahren.  Nur  11,5  m  Wendekreis. 

Geräumiges,  gegen  Motor¬ 
geräusch  gut  isoliertes  Fahrerhaus 
und  angenehme  Federung  bei 
jeder  Belastung. 


Ihr  guter  Stern  auf  allen  Straßen 
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1966  kümmerliches  Lastenausgleichsjahr? 

Von  unserem  Bonner  OB  -  Mitarbeiter 

Das  Bundesausgleidisatnl  legte  dem  Ständig en  Beirat  und  dem  KontrollausschuB  den  Ent¬ 
wurf  des  Wirtschaft«-  und  Einanzplanes  1966  vor.  1966  wird  hiernach  eines  der  kümmerlichsten 
Jahre  seil  1952  für  den  Laslenausgleich  sein.  Das  Gesamtvolumen  für  den  Lastenausgleich  wird 
nur  3,8  Milliarden  DM  betragen.  Nur  1956  war  noch  etwas  weniger  Geld  zur  Verfügung  gestellt 
worden,  ln  allen  anderen  Jahren  lagen  die  Mittel  wenigstens  bei  4  Milliarden  DM.  Es  mult  bei 
dieser  Gelegenheit  mit  aller  Entschiedenheit  betont  werden,  daB  seit  1953  die  für  den  Laslen¬ 
ausgleich  bereitgestellten  Mittel  niemals  nennenswert  erhöht  worden  sind,  obwohl  in  der  glei¬ 
chen  Zeit  Sozialprodukt  und  Steuereinnahmen  sich  vervielfachten.  An  der  volkswirtschaftlichen 
Leistungsfähigkeit  der  Bundesrepublik  gemessen,  hat  die  Bundesregierung  die  Vertriebenen 
und  Kriegssachgeschädigten  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  zurückgesetzt. 


Der  neue  Wirtsdialtsplan  enthält  einige  be¬ 
merkenswerte  Einzelpositionen.  Die  erste  ist 
bereits  die  Einnahme  aus  der  Vermögensab¬ 
gabe.  Das  Aufkommen  (ohne  Ablösungen)  wird 
um  85  Millionen  DM  höher  geschätzt  als  im  Vor¬ 
jahr. 

Diese  Tatsache  ist  insofern  von  Bedeutung, 
als  das  Bundestinan/ministerium  dankenswer¬ 
terweise  damit  eingesteht,  daß  das  wirkliche 
Aulkommen  aus  der  Vermögenssteuer  erheb¬ 
lich  höher  ist  als  bisher  offiziell  veranschlagt. 
Es  kann  damit  gerechnet  werden,  daß  die  Ver¬ 
mögensabgabe  bis  1979  1,5  Milliarden  DM 

mehr  erbringen  wird  als  vom  Bundesausgleichs- 
amt  in  seiner  Gesamtrechnung  bisher  unter¬ 
stellt.  Das  bedeutet,  daß  weitere  1,5  Milliar¬ 
den  DM  lür  eine  Erhöhung  der  Hauptenlscha- 
digung  vorhanden  sind! 

An  Vorfinanzierungsmiltein  sind  fin  1966 
insgesamt  300  Millionen  DM  vorgesehen.  Im 
lautenden  Jahr  waren  500  Millionen  DM  ein- 
geplant,  jedoch  sind  nur  300  Millionen  DM 
tatsächlich  zu  erwarten.  Wenn  schon  für  1966 
nichl  mehr  als  300  Millionen  DM  zugeteilt 
werden  können,  so  sollten  wenigstens  die 
ausgebliebenen  200  Millionen  DM  aus  dem 
Jahre  1965  —  wenn  nach  Lage  des  Kapital¬ 
marktes  möglich  während  des  Jahres  1966 
narhgelielerl  werden.  Wenn  diese  200  Millio¬ 
nen  DM  dein  Fonds  1966  nichl  zur  Verfügung 
stehen,  dann  wird  es  im  kommenden  Jahr 


Schadensfestste  lung 

Im  Bundesgesetzblatt  sind  einige  Änderun¬ 
gen  von  Durchführungsverordnungen  zur  Scha- 
clensieststellung  verkündet  worden.  In  der  Re¬ 
gel  handelt  es  sich  um  Wertziffern  für  außer¬ 
deutsche  Vertreibungsgebiete.  Die  Gebiels-Er- 
Iragsrichtzahlen  der  Flullfischerelbelriebe  sind 
jedoch  auch  im  Bereich  Ostpreußens  geändert 
bzw.  ergänzt  worden.  Gleiches  gilt  für  Fischerei- 
berechligungen  am  Kurischen  Haff. 

Die  wesentlichste  Änderung,  die  nicht  lediglich 
neue  Tabollenwerle  darstellt,  betrilll  die  Be¬ 
handlung  der  größeren  Handwerks-,  Handels-, 
Freiberufs-  und  Gaststättenbetriebe,  die  in 
ihrem  Umfang  größer  waren  als  die  größter  in 
den  Tabellen  ausgewiesene  Gruppe.  Bisher 
mußten  sich  diese  Vertriebenen  mit  dem  Wert 
der  größten  ausgewiesenen  Größenklasse  ab- 
Imdeii  Nunmehr  ist  eine  Regelung  getroffen 
wurden,  die  einen  höheren -Weit  als  denjemueu 
der  letzten  Tabcdlenzeile  zulcißl. 

Ebenlalls  vor  kurzem  wurde  vom  Präsidenten 
ries  Bundesausgleidisaintes  ein  Rundschreiben 
herausgegeben,  das  die  Bewertung  von  Belei- 
ligungsrechlen  an  Familienstiftungen  regelt. 
Nach  den  maßgeblichen  Rechtsvorschrilten  wer¬ 
den  in  bestimmtem  Umtang  Schäden  an  Ver¬ 
mögen  von  Familienstillungen  als  Schäden  von 
natürlichen  Personen  behandelt.  Die  Schäden  an 
der  Familienstiftung  werden  den  näher  bezeich- 
nelen  Beteiligten  so  zugerechnet,  wie  wenn 
diese  an  dein  Vermögen,  an  dem  der  Schaden 
eingetreten  ist,  im  Zeitpunkt  der  Schädigung  zur 
gesamten  Hand  berechtigt  gewesen  waren. 

H.  N. 

Waisenrente  auch  wahrend  einer  Krankheit 

Kann  ein«  Waisenrente,  die  über  das  18.  Lebens¬ 
jahr  hinaus  gezahlt  wird,  wegen  Krankheit  ent¬ 
zogen  werden?  Diese  Frage  kann  mit  dem  Hinweis 
lienntwortet  weiden,  daß  das  Bundcssozialgcrithl 
kürzlich  die  Bundcsversichei  ungsanstall  lür  Ange- 
stelltc  verurteilte,  die  Waisenrente  auch  während 
der  Krankhellszelt  weiter  zu  zahlen. 

Zu  diesem  Ergebnis  kam  das  Bundessozialgertcht 
In  einem  Rechtsslreit.  dem  folgender  Sachverhalt 
zu  Grunde  lag:  Einem  Buehdi  uckerlehrling  wurde 
wegen  einer  Krankheit  Im  Anschluß  an  einen 
Moped-Unfall  die  Waisenrente,  die  Ihm  aus  der 
Aiigcsteiltenverslcherung  seines  verstorbenen  Va¬ 
ters  Uber  das  18.  Lebensjahr  hinaus  bewilligt  war, 
für  9  Monate  der  Krankheitszelt  entzogen  mit  der 
Begründung,  daß  in  dieser  Zeit  (Krankhettszcit) 
die  Berufsausbildung  unterbrochen  gewesen  sei.  Das 
Hindessoz  lat  ge  rieht,  das  diesen  Rentenentzug  nichl 
billigte  und  gegen  ale  Bundesvcrsleherungsanstalt 
für  Angestellte  entschied,  vertrat  in  seiner  Urteils¬ 
begründung  die  Ansieht,  daß  die  Waisenrente 
wegen  Schul-  und  Berufsausbildung  nach  Vollen¬ 
dung  des  18  Lebensjahres  der  Wnlse  eine  mög¬ 
lichst  ciuallllz.lerte  Berufsausbildung  zu  ermöglichen 
und  zu  erleichtern  habe  Diese  Aufgabe  könne  nur 
ei  füllt  werden,  wenn  slchergestelll  sei.  daß  die 
Waise  nicht  plötzlich  wegen  einer  längeren  Krank¬ 
heit  aus  dieser  Ausbildung  gegen  ihren  Willen 
durch  Entzug  der  Waisenrente  herausgerissen 
werde.  (Aktz.  111  RA  21«  82  vom  «.  5.  19«.«) 

GP 

Neue  Arbeitsgruppe  ..Familie“ 

Am  26  Oktober  1965  konstituierte  sieh  bei  der 
CDU  CSU-Frnktlon  des  5.  Deutschen  Bundestages 
die  Arbeitsgruppe  Familie.  Diese  Gruppt*  soll  sich 
mit  allen  Fragen  befassen,  die  die  Familie  betref¬ 
fen.  Sie  hat  »Ich  für  die  eben  begonnene  Legisla¬ 
turperiode  die  Festigung  des  bisher  Erreichten  und 
den  weiteren  Ausbau  eines  wirkungsvollen  Fami- 
henlastcnausglelchs  als  Aufgabe  gesetzt  Wie  ver¬ 
lautet.  wird  sic  sich  auch  um  eine  weitere  Koor¬ 
dinierung  der  Ausblldungsfdrderung  bemühen. 

GP 

Unzulässige  Aufstilckrlung  des  Urlaubs 

Eine  AufstUekelung  des  Erholungsurlaubs  ln  viel¬ 
fache-  Halbtages-  und  Elnzelstundentelle  Ist  nach 
«7  des  Bundesurlaubsgesetzes  unzulässig,  da  damit 
Sinn  und  Zweck  des  dem  Arbeitnehmer  unab¬ 
dingbar  zustehenden  Erholungsurlaubs  völlig  ver¬ 
fehlt  werden  Sie  ließe  sich  weder  durch  dringende 
betriebliche  Gründe  noch  auch  dann  rechtfertigen, 
wenn  eine  solche  Regelung  mit  ausdrücklicher  vor¬ 
heriger  Billigung  des  Arbeitnehmers  und  mit  Rück¬ 
sicht  auf  seine  persönlichen  Gründe  zustande  ge¬ 
kommen  wäre  Da  durch  die  erwähnte  Aufteilung 
des  Urlaubs  der  Anspruch  des  Arbeitnehmers  auf 
den  gesetzlichen  Mlndesturläub  nicht  wirksam  er¬ 
füllt  werden  kann,  handelt  der  Arbeitnehmer  nicht 
rechtstnißbräuchlkh.  wenn  er  den  Urlaub  In  zu¬ 
sammenhängender  Form  nachfordert  (Urteil  des 
Hundesarbellsgertehts  vom  29  .  7.  1965  —  5  AZR 

298  6«)  as 


nicht  möglich  sein,  den  durch  den  Stop  der  Er- 
lüllungsbescheide  eingetrelenen  Stau  abzu¬ 
bauen. 

Die  Hauptentschädigung  soll  sich  i960  mit 
771  Millionen  DM  besdieiden  (für  1965  war 
eine  Ausgabe  von  1,37  Milliarden  DM  vorge¬ 
sehen).  Die  Ziffer  von  771  Millionen  DM  drückt 
jedoch  noch  nicht  einmal  hinreichend  klar  aus, 
wie  schlecht  es  1966  um  die  Hauptentschadi- 
gung  bestellt  sein  wird.  Von  den  771  Millio¬ 
nen  DM  sind  nämlich  noch  in  sehr  viel  größe¬ 
rem  Ausmaß  als  1965  Telle  für  bestimmte 
Zwecke  gebunden,  so  daß  lür  die  eigentliche 
Barerlüllung  im  Verhältnis  noch  sehr  viel  we¬ 
niger  zur  Verfügung  steht: 

146  Millionen  DM  müssen  an  die  Geldinsti¬ 
tute  zur  Tilgung  und  Verzinsung  der  Aus- 
gleichssparguthabon  der  früheren  Jahre  abge- 
liilirt  werden. 

125  Millionen  DM  werden  zur  Abwicklung 
der  Erfüllung  durch  Sparguthaben  im  Jahre 
1966  benötigt. 

Die  Verzinsung  der  Erfiillungsschuldver- 
sthreibungen  verschlingt  weitere  30  Millio¬ 
nen  DM. 

Für  die  lautende  Hauptenlschadigungsver- 
zinsung  (ßarverzinsung)  sind  80  Millionen  DM 
eriorderlidt. 

So  verbleiben  demnach  für  die  eigentliche 
BarerKillung  381  Millionen  DM  (1965  waren  es 
1055  Millionen  DM). 

Die  Erfüllung  der  unteren  Hauptenlscbädi- 
gungs-Ansprüche  werden  1966  jedoch  grund¬ 
sätzlich  unverändert  weiterlaufen.  Mit  den  ein- 
geplanlen  125  Millionen  DM  für  die  Spargut¬ 
habenaktion  können  Hauplentschadigungsan- 
sprüche  von  500  Millionen  DM  erfüllt  werden 
für  die  Inanspruchnahme  der  Schuldverschrei- 
bungsaklion  sind  300  Millionen  DM  Volumen 
eingeplant.  Im  Rahmen  der  Sparguthaben-  und 
Schuldverschreibungsaktion  können  bisher  nur 
die  Grundbeträge  der  Hauptentsrhädigung  er¬ 
füllt  werden.  Die  Einbeziehung  der  aufgelaule- 
nen  Zinsen  sieht  zwar  die  18.  L.AG-Novelle 
vor,  doch  sind  die  maßgeblichen  Rechtsverord¬ 
nungen  der  Bundesregierung  (wegen  der  Ka¬ 
binettsbildung!  noch  nichl  ergangen.  Es  wird 
damil  gerechnet,  daß  im  Laufe  des  Frühjahrs 
für  die  Uber  50jährigen  der  aufgelatifene  Zins 
in  die  Sparguthaben-  und  Schuldverschrel- 
buugsaklton  einbezogen  wird. 

Den  Vertriebenen  wird  angesichts  der  Bar¬ 
geldknappheil  im  Ausglelchsfonds  unbedingt 
empfohlen,  von  der  Spargiithabenaklion  Ge¬ 
brauch  zu  machen,  soweit  sie  dazu  berechtigt 
sind.  Die  Sparkassen  und  sonstigen  Institute 
geben  die  Guthaben  ohne  Schwierigkeit  vollstän¬ 
dig  Ire),  sofern  jemand  sie  beheben  will.  Auch 
von  der  Schuldverschreibungsaktion  wird  nicht 
abgeraten.  Zwar  haben  diese  Papiere  gegen¬ 
wärtig  einen  Kurs  von  90,  sie  sind  andererseits 
aber  mit  6  Prozent  verzinslich.  Wer  also  das 
Bargeld  nicht  alsbald  braucht,  hat  durch¬ 
aus  einen  Vorteil,  wenn  er  die  Papiere  wählt. 
Besonders  groß  ist  der  Vorteil,  sobald  die 
auigelaufenen  Zinsen  in  die  Aktion  einbezogen 
sind,-  denn  sie  werden  vom  Ausgleidtslonds 

Aus  der  Praxis  des  Beraters 


nicht  verzinst  In  spätestens  I */«  Jahren  ist 
der  Kursverlust  durch  den  Zins  ausgeglichen! 
Wer  Schuldverschreibungen  genommen  hat 
und  jetzt  unbedingt  Bargeld  braucht,  sollte, 
stall  die  Papiere  zu  veräußern,  sie  verpfänden. 

Hervorzuheben  sind  noch  die  Verplanungen 
lür  Aufbaudarlehen.  Das  Ui.  Änderungsgeseiz. 
laßt  tür  1966  die  Verteilung  neuer  100  Millionen 
D-Mark  tür  diesen  Zweck  zui  nach  altem  Recht 
lielen  die  Aufbaudarlehen  —  von  Sonderfällen 
wie  Spätaussiedlern  abgesehen  -  im  Rech¬ 
nungsjahr  1965  aus.  Der  Präsident  des  Bundes* 
ausgleichsamtes  hat  in  seiner  Vorlage  die  Er¬ 
mächtigung  nichl  voll  in  Anspruch  genommen 
und  nur  70  Millionen  DM  slall  100  Millionen  DM 
für  Aufbaudarlehen  verplant.  Trotz  der  Geld¬ 
knappheit  und  der  dadurdi  lür  die  Hauptent- 
Schädigung  zur  Verfügung  stehenden  geringen 
Mittel  sollte  man  die  Ermächtigung  voll  aus¬ 
nutzen,  auch  wenn  dadurch  die  Hauptenlschä- 
digungsfreigabe  noch  weiter  gekürzt  werden 
muß.  Die*  Eingliederung  der  vertriebenen  Bauern 
ist  so  vordringlich,  daß  sie  vor  allem  anderen 
den  Vorrang  haben  muß;  dies  Insbesondere  in 
Anbelradtl  der  Pläne  der  Bundesregiei  ung,  die 
Siedlungsmittel  des  Bundeshaushalts  zu  kürzen. 
An  Aulbaudarlehen  für  den  Wohnungsbau  be¬ 
steht  auch  ungesdimälerter  Bedarf. 

Unler  den  Einnahmen  steht  1966  wie  in  allen 
früheren  Jahren  die  Vermögensabgabe  mil 
1.4  Milliarden  DM  an  erster  Stelle.  Den  zweiten 
Platz  belegen  mit  650  Millionen  DM  die  Zu¬ 
schüsse  des  Bundes  und  der  Länder  zur  Unter¬ 
hallshilfe.  Sie  betragen  nicht  einmal  50  Prozent 
des  Unterhaltshilfeaufwandes. 

Wenn  man  sich  vor  Augen  führt,  daß  die 
Unterhallshilfe  bei  120  Prozent  der  Sozialhilfe 
(Fürsorge)  liegl,  erkennt  man,  in  welch  aullei- 
ordentlidiem  Ausmaß  der  Ausgleidtslonds  Bund 
und  Länder  von  Fürsorgelasten  entlastet.  Das 
kann  auf  keinen  Fall  so  weiter  bleiben.  Der 
Lastenausgleich  wurde  nichl  geschaffen  zur  Ent¬ 
lastung  der  öffentlichen  Haushaltel 

Drittgrößter  Einnahmeposten  sind  die  Ein¬ 
gänge  aus  Tilgungen  und  Zinsen,  insbesondere 
von  Aulbaudarlehen;  er  erreicht  last  600  Mil¬ 
lionen  DM  Erst  an  vierter  Stelle  steht  die  Ver¬ 
mögensteuer  mit  knapp  500  Millionen  DM. 

Unler  den  Ausgaben  wird  1966  die  Unterhalts¬ 
hilfe  mit  über  1.4  Milliarden  DM  vorn  liegen; 
1965  flössen  die  meisten  Mittel  in  die  Haupt- 
entschädigung.  Die  Hauptenlschädigung  wird 
nur  etwa  mH  dein  halben  Geldbetrag  bedacht 
werden  wie  die  Unlerhallshille.  Für  den  Schul¬ 
dendienst,  der  für  frühere  Vorfinanzierungen 
fa|lig  wird,  werden  über  500  Millionen  DM  be¬ 
nötigt.  Viertgrößter  Ausgabeposten  ist  die  Ent- 
schädigungsrente  mit  über  300  Millionen  DM, 
so  daß  fast  die  Hälfte  aller  Ausgaben  In  Ren¬ 
tenzahlungen  fließen  wird.  Ein  unmöglicher  Zu¬ 
stand!  Es  lolgen  lünltens  die  Aufbaudarlehen 
mit  rund  250  Millionen  DM;  dieser  relativ  hohe 
Wert  geht  aut  Verplanungen  des  Jahres  1965 
zurück,  die  sich  erst  1966  zahlenmäßig  auswir¬ 
ken.  Für  die  Hausratentsdiädlgung  werden  1966 
nur  noch  70  Millionen  DM  benötigt. 


Änderung  des  Jugendarbeltsschutzgeselzes 
Ui«  l.ai)d«ur>Hierung  voll  Nordrhein- Wenifnlcn  hat 
dem  Bundcsrul  einen  Geselzesentwurf  zugctcltet, 
durch  den  der  1  «5  Absatz.  2  des  Jugendarbeit«- 
schutzgcset7.es  vom  9.  August  I960  geändert  werden 
soll.  Ziel  der  Gesetzesvorlage  ist  die  Einführung 
eines  Beschäftigungsverbotes  für  Jugendliche,  bei 
denen  nach  Ablauf  des  ersten  Beschäftigungsjahres 
die  im  JugcndarbciUschulzgesetz  aus  gesundheit¬ 
lichen  Gründen  vorgeschriebene  ärztliche  Nach¬ 
untersuchung  nicht  durchgeführt  worden  Ist.  Von 
diesem  Beschäftigungsverbot  wird  erwartet,  daß 
einmal  der  bisher  säumige  Teil  der  Arbeitgeber 
Sich  um  die  Einhaltung  der  gesetzlichen  Vorschrif¬ 
ten  bemühen  wird  und  zum  anderen  Jugendliche 
und  Eltern  Interessiert  sein  werclen.  der  gesetz¬ 
lichen  Verpflichtung  zur  Nachuntersuchung  narh- 
zukommen.  um  das  Beschäftigungsverbot  zu  ver¬ 
melden.  GP 


Wichtig  lür  Bezieher  von  Kriegsschadenrente 


Aus  Leserbriefen  ist  zu  entnehmen,  daß  die 
Ausführungen  ln  Folge  40  des  Ostpreußenblat¬ 
tes  über  die  Verbesserungen  der  Kriegsschaden¬ 
rente  durch  die  18.  Novelle  teilweise  mißver¬ 
standen  worden  sind.  Es  werden  daher  folgende 
Punkte  besonders  dargelegt,  die  tür  die  Bezie¬ 
her  von  Kriegssdiadenrenle  bzw.  für  den  erst¬ 
malig  anlragsberechtigf  werdenden  Personen¬ 
kreis  von  Bedeutung  sind. 

1.  Selbsländlgen-Unlerhaltshille  für 
mithelfende  Familienangehörige 

Durch  die  18.  Novelle  ist  mil  Wirkung  vom 

1.  6.  I960  zum  erstenmal  die  Möglichkeit  ge¬ 
geben,  daß  auch  solche  Vertriebenen  Unter- 
hdlishilfe  erhalten  können,  deren  Existenzgrund¬ 
lage  vor  der  Vertreibung  daran!  beruhte,  daß 
sie  mit  einem  Familienangehörigen  in  Haus- 
halisgemeinschafl  gelebt  haben  und  von  ihm 
wirtschaftlich  abhängig  waren.  Der  Gesetzgeber 
tial  für  diesen  Personenkreis  den  Begriff  mil¬ 
helfende  Familienangehörige  gewählt.  Für  die 
Antragsberediligung  müssen  nalürlidt  die  son¬ 
stigen  Voraussetzungen  erfüllt  sein,  wie  /..  B. 
Aller  oder  Erwerbsunfähigkeit,  geringe  Ein¬ 
künfte  usw  Vieltadi  wird  nun  angenommen,  daß 
auch  dieser  Personenkreis  Anspruch  aul  den 
Selbsländigenzuschlag  hat.  Das  ist  nicht  der 
Fall.  Dieser  Zuschlag  steht  vielmehr  nur  den 
ehemals  Selbständigen  zu,  die  die  Vorausset¬ 
zungen  des  $  273  Absatz  5  Nr.  1  und  2  LAG 
erfüllen. 

2.  Höchstsätze  der  Enlschadigungsrenle 

Es  wird  nochmals  darauf  hingewiesen,  daß 
die  Entschädigungsrenle  durch  die  18.  Novelle 
keine  Erhöhung  erfahren  hat  Lediglich  der 
Einkommenshöchstbetrag  hat  sidi  geändert.  Er 
wurde  erhöht  um  die  Aufstockungsbelräge  der 
Unterhaltshille  und  erstmalig  auch  um  den 
Selbsländigenzuschlag.  Diese  Änderung  bedeu¬ 
tet  aber  keine  Erhöhung  der  Enlschädigungs- 
renfe.  Sie  hat  nur  Auswirkung  in  Grenzfällen, 
nämlich  dann,  wenn  die  nadi  dem  Endgrund- 
betrag  der  llauptenlsdiiidigting  sich  ergebende 
Entschädigungsrenle  infolge  Überschreitens  der 
bisherigen  Einkommenshochslgrenze  gekürzt 


werden  mußte.  In  solchen  Fällen  wird  durch 
die  Neuregelung  ein  Ausgleich  geschaffen,  so 
daß  Kürzungen  entfallen  oder  erheblich  gemil¬ 
dert  werden. 

3.  Änderung  von  Freibelrägen 

Zur  Vermeidung  von  Irrtümern  wird  Marge- 
stellt,  daß  die  erhöhten  Freibeträge  nach  §  267 
Absatz  2  LAG  bei  anderweitigen  Renlenbezügen 
erst  ab  1.  Juni  1966  wirksam  werden.  Die  von 
diesem  Zeitpunkt  ab  gültigen  monatlichen  Frei¬ 
betrüge: 

Bei  Versichertenrenten  48  DM  (bisher  41  DM), 
bei  I  linterbliebenenrenlen  35  DM  (bisher 
30  DM), 

bei  Waisenrenten  18  DM  (bisher  15  DM). 
Beim  Bezug  von  Unlall-  und  Wiedergut- 
machungsrenten: 

bei  einer  Erwerbsbeschränkung  von  30  bis 
60  v.  II.  48  DM  (bisher  41  DM), 

über  60  bis  80  v.  H.  54  DM  (bisher  47  DM), 
über  80  v.  H.  64  DM  (bisher  57  DM). 

Die  vorstehend  genannten  Freibetiage  kom¬ 
men  bei  Empfängern  des  Selbständigenzuschla- 
ges  nicht  zur  Anwendung.  Dafür  erhalt  dieser 
Personenkreis,  sofern  er  Rentenleistungen  der 
genannten  Art  bezieht,  einen  Zuschlag  zum 
Selbsländigenzuschlag.  Dieser  beträgt 
bei  Versidtertenrenlen  21  DM  (bisher  14  DM), 
bei  Hinterbliebenenrenten  15  DM  (bisher 
10  DM), 

bei  Waisenrenten  8  DM  (bisher  5  DM|. 

Diese  Regelung  ist  bereits  in  Hinblick  aul 
das  kommende  8.  Renlenanpassungsgeselz  ge¬ 
troffen  worden.  Die  sich  daraus  ergebenden  Er¬ 
höhungen  bleiben  bekanntlich  in  den  Monaten 
Januar  bis  Mai  1966  anredtnungsirei.  Ab 
1.  Juni  1966  wird  die  dann  einsetzende  Anredl- 
nung  durch  die  erhöhten  Freibeträge  zum  Teil 
aulgcfangen. 

Audi  die  folgenden  Freibefräge  werden  mil 
ihrem  Erhöhungsbelrag  erst  ab  I.  Juni  1966 
wirksam: 

Boi  Einkünften  aus  Vermietung  und  Verpach¬ 
tung  50  DM  (bisher  40  DM) 
aus  Kapitalvermögen  40  DM  (bisher  30  DM) 

Hg 


Ausschüsse  im  Bundestag 

über  die  Bildung  der  Ausschüsse  im  neuen 
Bundestag  ist  nunmehr  zwisdten  den  Fraktionen 
eine  Abspradie  getröden  worden.  Der  Vertrie- 
benenatisschuß  bleibt  bestehen.  Der  Lastenaus- 
gleidisausschuß  wird  jedoch  in  der  alten  Form 
im  fünften  Bundestag  nichl  welterbestehen.  Er 
wird  mit  dem  bisherigen  Wiedergulmachungs- 
ausschuß  und  dem  bisherigen  Kriegsopferaus- 
schuß  zusammengelegt.  Er  wird  nunmehr  31  Mit¬ 
glieder  haben  iLastenausgleichsaussdiuD  bisher 
15),  und  zwar  15  von  der  CDU/CSU,  13  von 
der  SPD,  3  von  der  FDP. 

Die  Mitglieder  der  Ausschüsse  des  neuen 
Bundestages  sind  noch  nichl  berufen.  Im  Hei- 
mat  vertriebenenausschuß  werden  mutmaßlich 
etwa  die  alten  Persönlichkeiten  sitzen,  ln  den 
neuen  Kriegsfolgenausschuß  werclen  zweifellos 
vornehmlich  Mitglieder  der  bisherigen  drei  Aus¬ 
schüsse  delegiert  werden.  Es  wird  in  dem  neuen 
Kriegsfolgenausschuß  lange  Einarbeitungszelten 
gebem  hoffentlich  nicht  ein  Gegeneinander  der 
verschiedenen  Geschädigtengruppen. 

Die  Vorsitzenden  der  beiden  Ausschüsse  ste¬ 
hen  noch  nicht  fest;  insbesondere  ist  die  Ent¬ 
scheidung  noch  nicht  darüber  gelallen,  welche 
Fraktionen  welche  Ausschüsse  besetzen.  H.  N 


Keine  Versorgungsbezüge 
für  Bedienstete  des  OstpreuOenwerks? 

Die  früheren  Angestellten  und  Arbeiter  kommu¬ 
naler  Selbstverwaltungskörperschaften.  die  In 
Unternehmen  tätig  waren,  die  auf  privater  Rechts¬ 
grundlage  geführt  wurden,  haben  unter  den  Vor¬ 
aussetzungen  von  5  2  des  Gesetzes  zu  Artikel  131 
Grundgesetz  Anspruch  auf  die  gesetzlichen  Versor¬ 
gungsbezüge  für  sich  und  für  Ihre  Hinterbliebenen 
nach  den  Bestimmungen  dieses  Gesetzes. 

Der  J  2  des  Gesetzes  zu  Artikel  131  Grundgesetz 
bestimmt,  daß  dem  Personenkreis  des  Gesetzes  die 
Angehörigen  von  Körperschaften.  Stiftungen  und 
Anstalten  des  öffentlichen  Rechts  und  von  sonstigen 
Einrichtungen  glcichstehen,  die  ln  die  Anlage  A 
zum  131er-Gesetz  einbez.ogen  sind.  Die  Bundesregie¬ 
rung  kann  mit  Zustimmung  des  Bundesrats  die 
Anlage  A  ergänzen,  soweit  es  sich  um  Körperschaf¬ 
ten  des  öffentlichen  Rechts  (Nlchtgeblctskörper- 
schaften)  handelt.  Uber  die  Einbeziehung  öffent¬ 
licher  Unternehmen  In  privater  Reehtsform  ln  die 
Anlage  A  kann  nur  der  Bundestag  entscheiden. 

Die  Anlage  A  zu  4  2  des  Gesetzes  z.u  Artikel  131 
Grundgesetz  Ist  seit  dem  Inkrafttreten  des  Gesetzes 
am  1.  April  1SS1  entweder  durch  Bundestagsbe- 
schlüsse  zu  den  «  Ergänzungsgesetzen  oder  durch 
Rechtsverordnungen  der  Bundesregierung  auf  mehr 
als  100  Körperschaften  Öffentlichen  Rechts  und  auf 
Unternehmen  kommunaler  Selbstverwaltungs¬ 
körperschaften  ausgedehnt.  Es  handelt  sich  vorwie¬ 
gend  um  Körperschaften  und  Unternehmen  aus  ost- 
und  mitteldeutschen  Vertreibungsgebleten  und  aus 
dem  baltischen  und  sudelendoutschen  Stedltings- 
raum.  für  deren  frühere  Angestellten  und  Arbeiter 
und  für  Ihre  Hinterbliebenen  Versorgungslelstungcn 
auf  Grund  der  Vorschriften  der  52  ff  gezahlt  wor¬ 
den,  sofern  sie  am  8.  Mai  1945  einen  vertraglichen 
Anspruch  auf  Versorgung  nach  benmlcnrechtltchen 
Grundsätzen  oder  auf  Ruhelohn  hatten  oder  bei 
Ihrem  Dienstherrn  oder  seinem  Rechtsvorgänger  vor 
dem  t.  April  1938  unter  der  Geltung  einer  Versor- 
gungsregelung  nach  heamtcnrechtltchcn  Grund¬ 
sätzen  mindestens  6  Jahre  tm  Dienst  gestanden 
haben. 

ln  die  Anlage  A  des  Gesetzes  sind  unter  anderem 
einbezogen,  die  Könlgsbergcr  Werke  und  Ktraßen- 
bahn-Gnibll.,  die  Künlgsberger  Kuhrgescllschaft 
mbH.,  dte  Knnigsherger  llafrngcsellschaft  mbH., 
die  Elbluger  Straßenbahn-GmbH.,  und  die  Städti¬ 
schen  Heirirbswerle  Allenslein-Gmhll.  Zu  den  ln 
der  Anlage  A  aufeeführten  Körperschaften  gehören 
aber  auch  Handwerkskammern  und  Handwerks- 
Innungen,  Einrichtungen  der  gesetzlichen  Sozialver¬ 
sicherung,  Öffentliche  Sparkassen,  l.anrtesbanken. 
Provluzlalbanken.  Stadtsi haften.  der  Deutsche 
Schulverein  in  Polen  und  das  Herder-Institut  ln 
Riga. 

Der  Gesetzgeber  ln  der  Bundesrepublik  hat  ln 
weitgehend  umfassender  Welse  frühere  öffentlich- 
rechtliche  Körperschaften  und  Unternehmen  öffent¬ 
licher  Körperschaften  ln  der  Anlage  A  zusammen- 
geraßt,  um  für  die  am  8.  Mal  1945  forlgefallencn 
Versorgungsanrechte  Ihrer  Bediensteten  neue  Ver- 
sorgungsrechtc  zu  schaffen.  Das  Ist  auch  nach 
höchstrichterlicher  Rechtsprechung  der  Sinn  des  Ge¬ 
setzes  zu  Artikel  131  Grundgesetz 

In  einem  hervorstechenden  Fall  Ist  der  Gesetz¬ 
geber  offenbar  nicht  der  Fürsorgepflicht  nachge¬ 
kommen,  die  er  nach  eigener  Verpflichtung  für  die 
verdrängten  Angehörigen  des  öffentlichen  Dienstes 
trägt: 

Es  handelt  sich  um  die  früheren  Angestellten  und 
Arbeiter  der  Ostpreußen  werk- AG.  In  Königsberg 
Pr.  und  um  ihre  Hinterbliebenen.  Die  Ostpreußen¬ 
werk-AG.  wurde  ln  den  Jahren  der  Weimarer  Zelt 
ln  der  vom  Deutschen  Reich  durch  den  Korridor 
getrennten  Provinz  Ostpreußen  gegründet,  nachdem 
die  im  Ostpreußischen  Provlnzlallandtng  umstritte¬ 
nen  Fragen  des  Baues  des  Masurenkanals  oder  der 
Schaffung  einer  zentralen  Stromversorgung  für  die 
gesamte  Provinz  vorrangig  zugunsten  der  Strom¬ 
versorgung  entschieden  waren.  Das  Aktienkapital 
der  Gesellschaft  betrug  26  Millionen  Reichsmark  und 
befand  sich  zu  41.3  Prozent  In  der  Hand  des  Deut¬ 
schen  Reiches  und  zum  gleichen  Prozentsatz  In  der 
Hand  des  Landes  Preußen.  Einen  Anteil  von  15  Pro¬ 
zent  des  Gesellschaftskapitals  besaß  der  Provinzial¬ 
verband  Ostpreußen  und  kleinere  Anteile  besaßen 
31  oslprcuß Ische  Landkreise  Die  Aktien  des  Deul- 
schen  Reiches  waren  als  Vermögensträger  von  der 
Vereinigten  Industrleuntcrnehmungen-AG.  In  Ber¬ 
lin  und  die  des  Landes  Preußen  von  der  Preußischen 
Elektrlzitäts-AG.  in  Berlin  übernommen  Obwohl 
aus  Gründen  kaufmännischer  Kosten-  und  Ertrags- 
rechnung  die  Rechtsform  einer  Kapitalgesellschaft 
bestand,  muß  gesagt  werden,  daß  nicht  eine  Aktie 
sich  In  privater  Hand  befand  Die  Aktien  der  Osl 
preußenwerk-AG.  wurden  nicht  an  der  Börse  ge¬ 
handelt. 

Das  Unternehmen  besaß  eine  Versorgtmgselnrlrh 
Hing  für  seine  Bediensteten,  die  nach  einer  Warle, 
zeit  von  10  Jahren  Versorgungsleitungen  für  den 
fall  des  Alters,  der  Bcrufsunrähigkcft  oder  für  den 
Todesfall  an  die  Hinterbliebenen  vorsah 

Obwohl  eigentlich  die  Vorbedingungen  von  {  5“ 
Absatz  2  de*  Gesetzes  zu  Artikel  ui  Grundgesetz 
gegeben  sind,  liai  »Ich  der  Deutsche  Bundestag  n 
dazu  entschlossen,  die  Ostpreußen  werk- AG.  In  die 
Anlage  A  eln/ubezlehen.  trotz  vorliegender  An¬ 
regungen,  über  die  der  Hundestagsaussrhuß  für  In¬ 
neres  zu  entscheiden  hatte. 

Der  Ausschuß  für  Inneres  erklärt  dem  Verneh¬ 
men  nach,  daß  nur  Körperschaften  aus  den  Ver- 
*"  dle  Anlage  A  aufgenommen 
werden  sollen,  die  dem  Status  Öffentlich-rechtlicher 
Körperschaften  entsprechen  Sachlich  gesehen  Ist 
dieser  Standpunkt  nicht  Überzeugend.  Wo  liegt  denn 
der  Unterschied  zwischen  dem  Bediensteten  eines 
Gas-  oder  Wasserwerks  einer  Stadt,  dessen  früher 
ln  privater  Reohlaform  geführter  Arbeitgeber  ein 
Versorgungsstatut  besaß  und  den  Bediensteten  eines 
7i!,°?!verSorgun8sunlcrnchmen  für  eine  Provinz. 

.  Sie  ebenfalls  «1»  solches  Versorgungsstatut  be- 
K*»  handelt  »Ich  doch  wohl  bei  Städtischen 
Betriebswerken  als  auch  bet  Unternehmen  des  Rel- 
cltes  oder  des  Landes  Preußen  um  den  Gesamtbe- 
teich  öffentlicher  Versorgungsunlei  nehme  n.  die  man 
schon  aus  Gründen  der  Rechtsgleichheit  In  die  Nor¬ 
men  eine»  bestehenden  Gesetzes  einbeziehen  sollte 

Das  Gesetz  zu  Artikel  131  Grundgesetz  besteht 
mehr  als  15  Jahre.  Ist  es  zuviel  verfangt,  wenn  die 
etwa  20«  bis  30«  früheren  Bediensteten  der  Ostnrru- 
ßriiwcrk-AO.  vom  neuen  Itnndeslag  die  Berückslch- 
ten?n*  *"er  ,r'vi>rbener  Versorgungsrechte  erwar- 
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einzelnen  Straßenbaum.  Die  Bezirke  kamplen 
um  ihre  histor)  sehen  Dorfanger  aus 
der  Zeit,  da  sie  noch  weit  draußen  vor  den 
Toren  von  Berlin-Cölln  lagen,  die  Landesdenk 
malpflege  wehrt  sich  zum  Teil  mit  Erfolg  gegen 
den  Abbruch  von  Gebäuden  aus  dem  18.  abei 
auch  19.  Jahrhundert. 

Geschichte  und  Gegenwart  begeq 
nen  sich  in  den  beiden  bekanntesten  Straßen 
Berlins.  Unter  den  Linden  ist  die  eine  mit  dem 
Brandenburger  Tor  und  den  wiederaufgebauten 
bzw  wiederhergestellten  Gebäuden  Staatsopei 
Zeughaus,  Kronprinzenpalais,  Kaiser-Wilhelm 
Palais.  Universität,  Neue  Wache,  alte  und  neue 
Staatsbibliothek  In  West-Berlin  der  Kurfürsten- 
dämm,  einst  ein  wirklicher  Knüppeldamm,  aul 
dem  die  Kurfürsten  zu  ihrem  1542  errichteten 
lagdschloß  Im  Grunewald  fuhren.  Daß  er  noch 
heute  ausreicht,  um  den  Verkehrsstrom  aul¬ 
zunehmen.  ist  Bismarck  zu  verdanken,  der.  als 
man  dort  vor  acht  Jahrzehnten  zu  bauen  be- 
qann,  eine  doppelt  so  breite  Anlage  der  Straße 
verlangte,  als  die  Stadtväter  vorgesehen  hatten. 
Die  tragischste  Straße  ln  Berlin  ist  die  Bernau- 
er  Im  Bezirk  Wedding,  deren  östliche  Seite 
zu  Ost-Berlin  gehört,  eine  Häuserflucht,  die 
heute  von  den  SED-Macbthabern  niedergerissen 
wird,  um  Schußfeld  zu  schaffen.  Die  Ber¬ 
nau  e  r  steht  in  der  Welt  gleichnishaft  ftli 
zahlreiche  andere  an  der  Mauer  verlaufende 
oder  von  der  Mauer  durchschnittene  Straßen, 
insbesondere  die  einst  von  pulsierendem  Leben 
erfüllte  Friedrichstraße  und  die  Puls¬ 
ader  des  einstigen  Regierungsviertels,  die  Wil¬ 
helmstraße. 

Ein  makabres  Kuriosum  ist  die  alte,  vom 
Spittelmarkt  zum  Belle-Aliiance-Platz  verlau¬ 
tende  Lindenstraße,  die  mit  ihren  letzten 
zum  Westen  gehörenden  Häusern  so  in  den 
Sowjetsektor  vorspringt,  daß  man  dort  aus  den 
Fenstern  von  rückwärts,  d.  h.  auf  die  .andere' 
Seite  der  Mauer  blickt. 


In  hunderten  von  Straßen  gleichzeitig  dröh¬ 
nen  täglich  die-  Baumaschinen.  Pflaster  wird 
aufgerissen.  Baump  fallen  zur  Straßenbegradi- 
gung  und  -Verbreiterung  Häuser  und  Häuser¬ 
blocks  gar  müssen  weichen,  der  Verkehr  er¬ 
fordert  es,  Berlin  plant  für  die  Zukunft,  und 
was  heute  schon  geschaffen  ist,  macht  die 
Stadt  für  den  Autofahrer  zur  angenehmsten 
unter  den  deutschen  Großstädten. 

1956  wurde  mit  dem  Bau  eines  auf  100  km 
Länge  veranschlagten  Schnellstraßen¬ 
systems  begonnen  mit  dem  Herzstück  des 
•10  km  langen  kreuzunqs-  und  anbaufrei  ge¬ 
führten  Stadtautobahnringes  Sein 
westlicher  Teil  gehl  der  Vollendung  entgegen, 
schon  dieser  für  sich  gesehen  einmalig  in  Eu¬ 
ropa,  ständig  von  Fachleuten  aus  aller  Welt 
besucht  und  besichtigt  mit  seinen  kühnen  An- 
und  Abfahrten.  Unterführungen  und  Brücken, 
schalldämmenden  Begrenzungsmauern, 

Ständig  kauft  die  Stadt  Berlin  private  Grund¬ 
stücke  zur  Durchführung  der  Straßenbaupro¬ 
jekte,  wo  nicht  freiwillig  verkauft  wird,  gibt 
das  Baulandbeschalfungsgesetz  eine  Handhabt- 
zum  Zwang  Verschwindet  Kostbares.  Maleri¬ 
sches,  wird  Tradition  mißachtet?  Dazu  können 
wir  sagen,  daß  mindestens  sehr  hart  um  alles 
Erhaltenswerte  gerungen  wird,  bis  hin  zum 


«w  nk4«l  nur  dt«  HftiipUituil  du«  At>ich«S.  Mindern 

auch  die  Brücke  zum  Reich  bedeutete. 


uur  nodi  itie  kleine  SdtinkcTl'sdt^  Mdrthfli* 
kirche  erhalten  ist,  um  die  herum  heute  neue 
große  Bauwerke  aus  dem  Boden  wachsen. 

Autoren  aus  zwei  Jahrhunderten  haben  im¬ 
mer  wieder  versucht,  die  Formal  für  .die' 
Berliner  Mietshausstraße  zu  finden:  .Solide, 
häßliche  Straßen  mit  massiven  unschönen 
Häusern  im  Stil  der  Gründerzeit,  die  dennoch 
mit  den  leuchtendroten  Geranien  der  Bal¬ 
konkästen  .  so  vertraut  anmuteten  wie  die 
stillen  Straßen  und  Häuser  einer  kleinen 
Stadt  .  .  '  schrieb  1936  der  Amerikaner  Tho¬ 
mas  Wolle.  Das  ist  das  alte  Berlin, 
noch  heute  in  vielen  Hunderten  von  Straßen 
erhalten,  die  zusammen  mit  umqestalteten  oder 
ganz  neuen  Straßenzügen,  die  Stadt  ausma¬ 
chen,  die  wir  lieben,  die  deutsche  HaupLstadt. 


Karl  Hauch:  Mein  Lelpr.li;  lull  ich  mir.  —  Bilder 
i.nd  Worte  aus  800  Jahren  Stadtgeschichte.  Mit  138 
Aufnahmen  und  Abbildungen.  128  Selten.  1  .einen. 
Verlas  Wolfgang  Weidlich,  Frankfurt  Main.  24 .811  I>M 
.Mein  Leipzig  lob  Ich  mir  —  es  Ist  ein  klein  Paris 
und  bildet  seine  Leute".  Diesem  Goethe-Wort 
wurde  der  Titel  zu  dem  schönen,  repräsentativen 
Bildband  entnommen,  der  die  alte  Handels-  und 
Messestadt,  die  so  vielen  lrn  Westen  heute  uner¬ 
reichbar  Ist.  ln  Ihrer  alten  Schönheit  zeigt.  Aber 
auch  das  Leipzig  von  heute,  nach  der  Zerstörung 
der  Stadt  am  1  Dezember  1943.  wird  Im  Anhang 
in  einer  Reihe  von  Abbildungen  mit  den  zerstör¬ 
ten  und  wiederaufgebauten  Tellen  der  Stadt  für 
den  Betrachter  lebendig.  Karl  Rauch  filiert  den 
Leser  ln  seinem  mit  vielen  historischen  Bildern 
und  Stichen  versehenen  Text  durch  die  800jährige 
Geschichte  der  Stadt  bis  ln  die  Gegenwart. 
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Berliner  Straßen,  Plätze  und  Brücken:  Maler 
und  Dichter  hdben  sie  festgehalten.  Lovis  Co- 
r  i  n  t  h  schuf  .die  Schloßfreihedt“,  das  mit  Ab¬ 
stand  großartigste  Gemälde  mit  einem  Berliner 
Sujet,  das  in  unserem  Jahrhundert  entstand 
Sthinkel  und  Schadow  haben  das  Gesicht  Ber¬ 
liner  Straßen,  das  sie  selbst  mit  gestalteten, 
in  Stichen  wiedergegeben.  Menzel  schuf  Ber¬ 
liner  Interieurs  und  das  exquisite  Winterbild: 
.Blick  in  die  Hildebrandsche  Privatstraße',  auch 
unter  dem  Titel  .Aschermittwoch*  bekannt.  Die 
Straßen  am  Tiergarten,  in  denen  die  High  So¬ 
ciety  Berlins  zur  Zeit  Wilhelms  f.  lebte,  hat 
Theodor  Fontane  in  vielen  Romanen  mit  ihrer 
Atmosphäre  eingefangen,  ein  Viertel,  von  dem 


Oben:  Ein  Blick  vom  Funklurm  nul  die  Kur¬ 
ven  der  Unterlührung  der  Stadtautobahn.  Rechts 
im  Bild  die  Sordkurve  der  Avus. 

Bildreihe  unten:  Es  läßt  sich  kmun  ein  grö¬ 
ßerer  Gegensatz  denken:  aui  der  einen  Seite 
der  Mauer  die  von  pulsierendem  Leben  erfüll¬ 
ten  Straßen  West-Berlins  (hier  der  Kurlürsten- 
damm  mit  Blick  aul  die  Gedächtniskirche  und 
das  neue  Europa-Centerl.  Jenseits  der  Mauer 
leere  Straßen  und  wenig  belebte  Bürgersteige 
I rechts  ein  Blick  aul  die  Straße  Unter  den  Lin¬ 
den  mit  Zeughaus  und  Dom). 

Aufnahmen:  berlirt-bild 


Ein  neuer  Berlin-Kalender 


Kalender  IMS  Unvergessene»  Berlin.  13  Fotos  au» 
dem  Berlin  vor  1945.  Format  34 >  35  cm.  Haude  Sc 
Spennersche  Verlagsbuchhandlung  GmbH.  Berlin. 
5.80  DM. 


Bilder  aus  der  unzerstörbar-  Reich&hauptsladt 
bringt  dieser  schöne  Wandkalender,  der  eine  Fülle 
von  Erinnerungen  wieder  auflcbcn  läßt.  Das  Titel¬ 
blatt  zeigt  die  Silhouette  des  Berliner  Doms  von 
der  Nordseite  her.  Die  einzelnen  Monatsblktter 
bringen  Abbildungen  vom  Spreehafen,  der  frühe¬ 
ren  Gcdächtnlsklrche.  dem  Berliner  Schloü.  vom 
Hauptaltar  des  Doms  und  vieles  andere  mehr  — 
Erinnerungen  an  eine  Stadt  die  für  uns  Ostpreu- 
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Daa  Ostpreußenblari 
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Oberstudiendirektor  i.  R.  Max  Dehnen: 

100  Jahre  Königsberger  Bessel-Oberrealschule 

Feier  der  ehemaligen  Lehrer  und  Schüler  Id  Hannover 


Am  23724.  Oktober  feierte  die  Schulgemein- 
schaft  der  Bessel-Oberrealschule  zu  Königsberg 
die  100,  Wiederkehr  des  Gründungstages  ihrei 
Schule  ln  Hannover,  wo  W.  Lange  in  bewahrter 
Weise  die  Vorbereitungen  getroffen  hatte. 

Am  ersten  Tage  versammelten  sich  die  zum  Teil 
aus  weiter  Ferne  anreisenden  .Ehemaligen"  — 
v  iele  mit  ihren  Frauen  —  in  den  Räumen  des 
Hauses  „Mutter  Pisewitt"  Besonders  wurden 
die  Sdiulkameradon  begrüßt,  die  zum  ersten 
Male  auf  einem  Treffen  nadi  dem  Kriege  er¬ 
schienen.  Der  Abend  verging  schnell  bei  fröh¬ 
licher  Unterhaltung  im  Kreise  der  Schulfreunde. 
Die  recht  zahlreichen  „silbernen*  Abiturienten 
wurden  von  der  letzten  Schulkassenführerin. 
Frau  Selke,  mit  Alberten  geschmückt.  Freunde 
des  Tanzes  kamen  auf  ihre  Kosten,  da  sidl  auch 
ein  kleiner  Kreis  von  ehemaligen  Schülerinnen 
der  Königin-Luise-Schule  im  Hause  eingefunden 
hatte. 

Am  Sonntag  fand  der  Festakt  statt.  Der  Saal 
war  bis  auf  den  letzten  Platz  gefüllt.  Die  Feier 
wurde  mit  dem  getragenen  Salz  aus  einem  Hän- 
delschen  Trio  eingeleitet.  Dann  begrüßte  der 
Unterzeichnete  die  Versammlung,  insbesondere 
den  Vertreter  des  Niedersächsisdien  Kultus¬ 
ministeriums)  Obersdiulrat  Doss,  der  als  Lehrer 
an  der  Burg-  und  Hufenschule  in  Königsberg 
wohlbekannt  war,  den  Vertreter  der  Kreisge- 
ineinsdiaft  Königsberg  im  Bezirk  Hannover, 
Herrn  Harmbach,  die  Vertreter  des  Stadtgym¬ 
nasiums  Altstadt-Kneiphof,  Dr  Kohlbadi  und 
Schulz,  die  Witwe  von  Oberstudiendirektor  Dr. 
I  (aupt  und  die  Damen  Erdmann  und  Wagner, 
Töchter  der  Professoren  Berg  und  Kühn.  Er  ver¬ 
las  ein  Grußtelegramm  dei  Kroisgeineinsdiaft 
Königsberg,  ein  Schreiben  des  Seniors  der  Schul- 
gemeinsdialt,  Studienrat  i  R.  Dr.  Nitz,  der  von 
1907  bis  1921  Lehrer  an  der  Schule  war,  und 
nannte  die  Namen  der  Schulkameraden,  die  mit 
Telegramm  oder  Brief  Grüße  übersandt  hatten, 
darunter  die  der  erkrankten  Studienräte  Haaker 
und  Nicolovius, 

Die  Totenehrung  galt  nicht  weniger  als  15 
Verstorbenen  der  Jüngsten  Zelt,  darunter  Di. 
Feydt,  der  von  191!)  bis  1939  an  der  Schule 
wirkte,  zwei  Abiturienten  des  ersten  Jahrganges 
1910,  Oberstudiendirektor  Boehnke  und  Stu¬ 
dienrat  Spielmann,  und  Prof.  Dr.  Roß,  Abitu¬ 
rient  von  1913,  der  als  Sänger  und  Gesangs¬ 
pädagoge  in  Königsberg  eine  geschätzte  Per¬ 
sönlichkeit  war.  Weiter  ging  der  Redner  auf  die 
Zerstreuung  der  Ehemaligen  über  das  Gebiet  der 
Bundesrepublik  und  darüber  hinaus  ein.  Soweit 
sie  von  der  Kartei  erfaßt  sind,  leben  25  Pro¬ 
zent  in  Nordrhein-Westfalen,  14  Prozent  in  Nie- 
dersachsen,  je  12  Prozent  in  Schleswig-Holstein 
und  Hessen  ]e  acht  Prozent  in  Bayern  und  Ba¬ 
den-Württemberg,  fünf  Prozent  in  der  Sowjet- 
rtme-.-Ä.S-- Prozent  in  Rheinland-Pfalz,  zwet-Pro- 

zent  in  Bremen,  zwei  Ehemalige  im  Saarland  und 
acht  im  Ausland. 

Ihre  Entwicklung  von  Löbenichtscher  Bürger¬ 
schule  zur  Oberrealschule  ist  in  der  Erinnerungs- 
schrift  der  Schule  durgestelll.  Der  Redner  warf 
nur  auf  Anfang  und  Ende  Schlaglichter.  In  den 
ersten  15  Jahren  wui  das  Abgangszeugnis  nur 
eine  Empfehlung  für  jede  Art  der  Berufswahl, 
kein  Berechtigungsschein.  Wer  eine  Studium  an- 
streble,  mußte  bei  einer  höheren  Vollanstalt 
eine  Aulnahmeprülung  machen.  Daß  dieser  Weg 
zum  Erfolg  lührnn  konnte,  haben  der  zweite 
Schulleiter,  Dir  Unruh  (später  Obersdiulrat  in 
Breslau),  und  der  bekannte  Generalsuperinten¬ 
dent  von  Memel,  Gregor,  gezeigt.  Wer  die  Be¬ 
rechtigung  zum  einjährig-freiwilligen  Militär¬ 
dienst  erlangen  wollte,  mußte  sich  einer  beson¬ 
deren  Prüfungskommission  stellen,  der  audi 
zwei  Offiziere  angehörten.  Als  die  Schule  1880 
Realschule  wurde,  erhielten  die  Schüler  zugleich 
mit  dem  Sdilußzeugnis  das  „Einjährige". 

Das  Schuljahr  1944/45  sah  ein  schnelles  Zusam¬ 
menschrumpfen  der  Schülerzahl:  Die  oberen 


Klassen  leerten  sich  durch  Einberufung  zum  Mi¬ 
litärdienst:  die  nächsttieferen  wurden  durch  den 
Flakhelferdienst  der  Schule  zur  Hälfte  entzogen: 
der  Angriff  vom  30.  August  nötigte  manche  Fa¬ 
milien  zum  Verlassen  der  Stadt,-  im  Dezember 
wurden  viele  Schüler  der  untersten  Klassen  im 
Rahmen  der  Landverschiekung  unter  Führung 
von  Lehrern  nach  Sachsen  geschafft.  Am  21.  Ja¬ 
nuar  hörte  der  Unterricht  auf.  Ob  die  in  Königs¬ 
berg  zurückgebliebenen  Jungen  mit  dem  Leben 
davongekommen  sind  und  ob  die  nach  Sachsen 
geschafften  alle  zu  ihren  Eltern  oder  Verwand¬ 
ten  zurückgefunden  haben,  liegt  nodi  im  Dun¬ 
keln. 


Es  folgten  im  zweiten  Teil  auf  vielfach  ge¬ 
äußerten  Wusch  Vorträge  zweier  Wissenschaft¬ 
ler  über  ihre  Forschungsgebiete 

Obersludienrat  i.  R.  Universitätsprofessor  Dr. 
E  i  s  e  n  a  c  k  ,  Lehrer  an  der  Besselschule  von 
1924  bis  1945  sprach  über  Mikrofossilien  in  Si¬ 
lurgesteinen.  Jeder  Freund  des  Samlandstrandes 
kennt  die  Ansammlungen  von  Steinen,  clie  be¬ 
sonders  bei  Wamicken  den  Badenden  lästig 
werden  konnten.  Sie  waren  von  den  Gletschern 
der  Eiszeit  aus  den  nordischen  Gebieten  hier¬ 
her  getragen,  beim  Schmelzen  des  Eises  als  Ge¬ 
schiebe  im  Mergel  eingelagert  und  beim  Ab¬ 
bröckeln  des  Steilhanges  auf  den  Strand  ge¬ 
fallen.  Unter  ihnen  befanden  sich  Kalksteine 
aus  der  Silurforination,  denen  man  wegen  der 
hellen  Flecke  auf  der  geglätteten  Oberfläche  so¬ 
fort  ansah,  daß  sie  Versteinerungen  enthielten. 
Dr.  Eisenack  vermutete,  daß  auch  Kleinfossilien 
vorhanden  sein  könnten.  Er  zerschlug  Gesteins¬ 
proben  zu  Grus  und  kochte  diesen  sehr  lange 
in  einer  von  ihm  ausprobierten  Lösung,  die  den 
Kalk  auflöslc,  die  unlösbaren  Chitin-  und  Kie¬ 
selsäure-Schalen  und  -Zellwände  aber  übrigließ. 
Unter  dem  Mikroskop  taten  sich  eine  ganze 
Flora  und  Fauna  auf,  die  vor  Jahrmilliom-n  ge¬ 
lebt  hatte.  Die  einzelnen  Formen  wurden  ge¬ 
ordnet  und  mit  wissenschaftlichen  Namen  ver¬ 
sehen.  Schon  die  erste  Teilveröffentlichung 
bradite  dem  Entdecker  den  Doktortitel  ein,  und 
er  wurde  Dozent  am  geologischen  Institut  der 
Albertus-Univorsität.  Wegen  des  ungeheuren 
Materials  ging  die  Arbeit  weiter  und  wurde 
auch  nach  seiner  Rückkehr  aus  russischer  Ge¬ 
fangenschaft  an  der  Universität  Tübingen  fort¬ 
gesetzt.  Was  zunächst  rein  wissenschaftliche  Be¬ 
deutung  hatte,  bekam  neuerdings  auch  prakti¬ 
sche  Anwendung:  In  Kanada,  Australien  und 
anderswo  untersucht  man  das  Gestein  auf  diese 
Mikrofossilien,  deren  Vorhandensein  auf  das 
Vorkommen  von  öl  schließen  läßt.  Als  der  Red¬ 
ner  seinen,  durch  Lichtbilder  veranschaulichten. 
Vortrag  zuerst  auf  seine  ehemaligen  Schüler, 
dann  auf  die  Projektionswand  weisend,  mit  den 
Worten  schloß:  „Früher  waren  Sie  meine  Lieb¬ 
linge,  jetzt  sind  es  jene  dort“,  brauste  großer 
Beifall  aui. 

Als  zweiter  Wissenschaftler  gab  Universitäts¬ 
professor  Dr.  Errulal  (Abiturient  der  Schule, 
1910)  eine  Übersicht  über  seine  geophysikali¬ 
schen  Arbeiten.  Er  berichtete  zunächst  von  der 
Entstehung  der  Erdbebenwarte  bei  der  Försterei 
Gr.-Raum,  wo  der  feste  Untergrund  —  Kreide¬ 
gestein  —  dicht  unter  der  Schicht  von  Lehm  und 
Mergel  lag.  Hier  wurde  in  einem  doppelwandi¬ 
gen  Holzhaus  ein  Seismograph  nach  Erwin 
W  i  e  c  h  e  r  t .  dem  aus  Tilsit  stammenden  Bres¬ 
lauer  Professor  der  Geophysik,  aufmontiert: 
Eine  etwa  eine  Tonne  schwere  Eisenmasse  ruht 
auf  einer  Spitze  im  labilen  Gleichgewicht  und 
wird  durch  leichte  Federn  gehalten:  die  durch 
Erdbebenwellen  verursachten  Bewegungen  wer¬ 
den  durch  ein  Hebelsystem  stark  vergrößert  und 
auf  Papierstreifen  aufgezeichnet.  1914  wurde  clie 
Apparatur  in  Sicherheit  gebracht.  Erst  nach  sie- 


Wird  die  Besselschule  noch  einmal  auferste¬ 
hen?  Das  hängt  vom  Schicksal  Ostpreußens  ab 
Nach  der  Festrede  betraten  die  Vertreter  der 
Schulbehörde,  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
und  des  Stadtgymnasiums  das  Rednerpult.  Da¬ 
bei  stellte  Oberschulrat  Doss  an  Hand  statisti¬ 
scher  Angaben  über  die  höheren  Schulen  dei 
Städte  Königsberg  und  Hannover  interessante 
Vergleiche  an,  die  zeigten,  daß  unsere  Heimat¬ 
stadt  hinter  dem  Tagungsort  nicht  zurückstand. 
An  letzter  Stelle  sprach  Schulkamerad  Salfeld, 
der  am  Vortage  neu  gewählte  Vorsitzende  der 
Vereinigung,  nachdem  der  Unterzeichnete  we¬ 
gen  seines  Alters  sein  Amt  niedergelegt  hatte. 


ben  Jahren  konnte  die  Arbeit  wieder  aufgenom- 
men  und  durch  Verwendung  eines  neu  aufge¬ 
stellten  Vertikal-Seismographen  bereichert  wer¬ 
den.  Im  gleichen  Jahre  begann  die  Mitarbeit  des 
Vortragenden,  der  bald  auch  die  Leitung  der 
Warte  übernahm  und  1930  eine  a.  o.  Professur 
an  der  Universität  erhielt 
Er  förderte  die  Arbeit  so,  daß  die  Beobach¬ 
tungsergebnisse  mit  17  deutschen  und  100  aus- 


Unter  den  mehr  als  dreißig  Beiträgen,  die  das 
Inhaltsverzeichnis  des  Hauskalenders  für  das 
kommende  Jahr  aufweist,  ßndet  man  neben  Er¬ 
zählungen  und  Skizzen  aus  dem  Volksleben  ge¬ 
haltvolle  historische  und  kulturgeschichtliche 
Darstellungen.  Der  Auffrischung  der  Heimat¬ 
kunde  dienen  Ausflüge  in  die  Geographie 
(Quellflüsse  des  Pregels)  sowie  Mitteilungen 
über  Tiere  und  Pflanzen:  Berichte  über  die  Ent¬ 
wicklung  und  den  erreichten  hohen  Stand  der 
Industrie,  Landwirtschaft  und  Fischerei  schließen 
sich  an.  Wie  in  den  früheren  Jahrgängen,  ist  auch 
dieser  Kalender  mit  vielen  Fotos,  Zeichnungen 
und  Kartenskizzen  ausgestatlet;  dem  Kalen¬ 
darium  sind  vorzügliche  Aufnahmen  von  in 
freier  Wildbahn  in  Ostpreußen  lebenden  Tieren 
zugeordnet. 

Ausgehend  vom  Jahr  der  Menschenrechte 
erläutert  der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Dr.  Alfred  Gille,  das  nicht  voneinander 
zu  trennende  Begriflspaar  „Menschenrecht  und 
Menschenwürde",  wobei  er  die  Forderung  stellt, 
daß  die  Macht  und  die  brutale  Gewalt  als  Mit¬ 
tel  der  Politik  ausgesdialtet  und  clie  Folgen  der 
Massenverbrechen  beseitigt  werden  müssen. 
Die  Beseitigung  des  Unrechts  bedingt  auch  die 
Herausgabe  der  uns  menschenrechtswidrig  ent¬ 
rissenen  Heimatgebiete. 

Ein  ln  Versen  geschriebenes,  religiöses  Be¬ 
kenntnis  „Wo  wir  auch  sind"  stellt  auf  der  ersten 
Textseite.  Agnes  Miegel  halle  dieses  Gedicht 
dem  Vorsitzenden  des  Freundeskreises  der  älte¬ 
sten  ostpreußischen  Schule,  des  Königsberyer 
Stadtgymnosiums  Altstadt-Kneiphof,  Pfarrer 
Weigeit,  gewidmet.  Bald  nach  dem  Jahre  1302 
entstand  die  Domsduile  aui  dem  Kneiphof,  hinzu 
kamen  die  Schulen  der  Altstadt  und  des  Lö- 
benicht:  nähere  Angaben  sind  einem  Bericht  von 
Dr.  Gause  über  die  Anfänge  des  Königsberger 
Schulwesens  zu  entnehmen.  Dem  Freundeskreis 
des  Stadlgymnasiums  gehört  Dr.  Otto  Losch  an, 
der  mit  einem  Gedicht  vertreten  ist.  Nahe  dieser 
Schule  war  die  berühmte  Wallenrodtsche  Biblio¬ 
thek,  die  man  im  Bilde  sieht. 

Zweier  geschichtlicher  Vorgänge  wird  ge¬ 
dacht:  So  berichtet  der  Herausgeber  des  Ka¬ 
lenders,  Emil  Johannes  Guttzelt,  über  die  Grün¬ 
dung  von  Brandenburg  am  Frischen  Haff  vor 
700  Jahren  und  Dr.  G.  Meinhardt  über  die  Teil¬ 
nahme  ostpreußischer  Regimenter  an  dem  Feld¬ 
zug  vor  hundert  Jahren  gegen  Österreich.  Wie 
es  in  kleinen  Garnisonen  vor  250  Jahren  zu¬ 
ging,  schildert  General  a.  D.  Dr.  Grosse  an  den 


ländischen  Instituten  ausgetauscht  wurden.  In¬ 
zwischen  wai  eine  neue  Aufgabe  herangetragen 
worden:  Die  Untersuchunci  der  erdmagnetischen 
Anomalien,  die  in  Ostpreußen  trotz  seines  geo¬ 
logisch  ruhigen  Untergrundes  schon  vor  länge¬ 
rer  Zeit  festgestellt  waren  Diese  Störungen 
(z.  B.  weidit  das  Nordende  der  Magnetnadel 
nach  Osten  ab  statt  nach  Westen,  wie  sonst  in 
Mitteleuropa  üblich)  werden  auf  tief  gelegene, 
Magneteisenstein  liihrende  Massive  zurüdege- 
führl.  Die  Messungen  erstreckten  sich  über  weite 
Gebiete  der  Provinz  —  so  auf  die  Umgebung 
Königsbergs,  wo  bei  Wickbold  eine  besonders 
ausgeprägte  Störungszone  lag,  auf  das  Samland, 
den  Raum  Pillkallen-Stallupönen,  das  Gebiet 
bei  Pr.-Eylau,  und  längs  der  Linie  Goldap — 
Bartenslein — Marienburq  Bel  der  magnetisdien 
Reichsvermessung  1934/35  war  die  jetzt  „Geo¬ 
physikalische  Warte'  benannte,  um  mehrere 
Gebäude  erweiterte  Forsdiungsstelle  bei  Gr.- 
Raum  mit  der  Vermessung  der  Ostgebiete  bis 
zur  Linie  Kolberg — Glogaü  beteiligt  Nach  er¬ 
folgreicher  Arbeit  verließ  Prof.  Errulat  Ostpreu¬ 
ßen.  wurde  Leiter  des  Erdinagnetisdien  Obser¬ 
vatoriums  in  Winge  bei  Hamburg  und  Professor 
an  der  dortigen  Universität.  Von  hier  aus  unter¬ 
nahm  er  magnetische  Expeditionen  mit  .Me¬ 
teor*  nach  den  Kap-Verde-Inseln  im  Atlantik 
und  nach  den  Lofoten  an  der  norwegischen 
Küste. 

Starker  Beilall  dankte  auch  Professor  Di  Cr 
rulat. 

Damit  endete  die  lOO-Jahr-Feier  der  Bessel¬ 
schule. 


Beispielen  von  Heiligenbeil  und  Zinten.  Weiter 
zurück  liegt  die  Blütezeit  der  Artushöfe  in  Kö¬ 
nigsberg  und  Braunsberg,  die  Hermann  Bink 
behandelt,  Der  Anblick  der  in  Flammen  stehen¬ 
den  Kirche  St.  Barbara  in  Braunsberg  1945  in¬ 
spirierte  Karl  Herbert  Kühn  zu  einem  erschüt¬ 
ternden  Gedicht.  Kirchenrat  W.  Leitner  erinnert 
an  die  Leidenszett  der  Königsberger  unter  so¬ 
wjetischer  Besetzung  der  Stadt. 

Nicht  alle  der  vielen  Beiträge  können  wir  hier 
erwähnen,  doch  sei  aufmerksam  gemacht  auf  das 
Eingehen  auf  den  Freundschaftsbund  E.  T.  A 
Hoffmann  —  Theodor  Hippel  d.  J.  (W.  Möller), 
eine  Abhandlung  über  „Störfleisch  und  Kaviar 
in  Ostpreußen"  (Emst  Hartmann),  die  genaue 
Ausarbeitung  eines  Altsitzervertrages  aus  Sie- 
mohnen  (Dr.  Grunert),  eine  hübsche  Geschichte 
aus  Tilsit  „Reform  der  Höflichkeit*  (Dr.  Kirrin- 
nis)  und  die  humorvolle  in  heimatlichem  Platt 
geschilderte  Episode  aus  bäuerlicher  Umwelt 
„Laddschohr  und  Ringelzaogel"  (A.  Schukat). 

In  die  Gegenwart  führen  eine  Beschreibung 
des  Ostpreußiscben  Jagdmuseums  in  Lüneburg 
von  Forstmeister  a  D.  Loeffke.  eine  Würdigung 
des  Patenschillsverhältnisses  Duisburg-Königs¬ 
berg  sowie  die  Ansrhriftenliste  aller  Vorsitzen¬ 
den  der  Landesgruppen  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen. 

In  Fortsetzung  des  Illustrierten  Fatnilienka- 
lenders  „Der  Redliche  Preuße  und  Deutsche" 
erscheinl  der  „Redliche  Ostpreuße*  nunmehr  im 
130  Jahrgang.  In  diesem  Zusammenhang  mag 
auch  ein  Begebnis  am  Rande  der  großen  Ge¬ 
schichte  Beachtung  finden,  die  sich  1834  in  Moh¬ 
rungen  zutrug.  —  Damals  begrüßte  der  Gründer 
der  Firma,  der  Buchhändler  Carl  Ludwig  Rauten¬ 
berg  namens  der  Stadt  die  durchreisende  Kai¬ 
serin  von  Rußland,  Alexandra  Feodorowna 
Tochter  des  preußischen  Königs  Friedrich  Wil¬ 
helm  III.  und  seiner  Gemahlin  Luise.  Die  Kai¬ 
serin  schenkte  dem  Redner  als  Erinnerungsgabe 
eine  hübsche  verzierte  Tabaksdose  mit  einer 
eingravierten  Widmung.  Der  heute  in  Leer/Ost- 
friesland  die  alle  Firma  weiterführende  Nach¬ 
fahre  Gerhard  Rautenberg  hütet  diese  Familien- 
reliquie  pietätvoll.  —  Er  bittet  die  Landsleute 
die  noch  Exemplare  des  vordem  genannten  Ka¬ 
lenders  „Der  redliche  Preuße  und  Deutschen“ 
besitzen,  um  eine  freundliche  Benachrichtigung 

*-h 

Der  Hauskalender  für  196b  hat  128  Sei  len  i 
rund  fünfzig  Bilder.  Fotos.  Zeichnungen  und 
Kartenskizzen,  kartoniert  3,90  DM. 


V oiiiäge  der  Professoren  Dr.  Eisenack  und  Dr.  Errulat 


„Der  redliche  Osipreuße"  für  1966 


Was  jeder  Kranke  wirklich  wissen  sollte : 

Heilungschancen  durch  Proi.  Filatovs 
Zellgewebsbehandlung 


Forschen  Enfdecken 

Professor  Filatovs  Entdeckung  lebensanregender  Wirkstoffe,  die  er  darum  auch 
Biogene  Stimulatoren  nonnte,  bedeutete  neue  Hoffnung  für  viele  Krankel 
Warum?  Prof.  Filatov  hatte  klar  erkannt,  doö  der  Organismus  des  Menschen 
grundsätzlich  fast  jede  Krankheit,  sogar  die  Pesl,  falls  sie  nicht  in  den  Lungen 
lokalisiert  ist,  ohne  medizinische  Hilfe  überstehen  kann.  Der  Organismus  verfügt 
demnach  über  dynamische  Reaktionen,  die  sein  durch  krankheitserregende  Fak¬ 
toren  erschüttertes  Gleichgewicht  wiederherstellen  können.  Die  Behandlung  mit 
Biogenon  Stimulatoren  verstärkt  die  energetischen,  kraftspendenden  Prozesse  im 
Organismus.  Der  Organismus  wird  in  seiner  Gesamtheit  erfaßt,  und  es  werden 
neue  Lebenskräfte  oktiviert. 

Darauf  beruht  die  Gewebsbehandlung  noch  der  Methode  Prof.  Filatovs.  Sie  be¬ 
wies  sich  in  zahlreichen  Behandlungserfolgen  u.  a.  bei  Alters-  und  Abnutzungs- 
Krankheiten.  Erkrankungen  des  rheumatischen  Formenkreises,  Erschöpfungszustän¬ 
den,  Hautleiden,  Infektionen  u.  a.  m  Soweit  Allgemeines  über  die  Zollgewebs- 
behondlung  noch  Prof  Filatov. 


Bei  welchen  Krankheiten 

<st  ein  Versuch  mit  Zeliaforto  ratsam?  Das  große  Wirkungsspektrum  von  Zella* 
forte  erklärt  sich  u.  a.  aus  der  kräftigenden  Wirkung  der  darin  enthaltenen 
•  Biogenen  Stimulatoren*  nach  Prof.  Filatov.  Zelloforte  wirkt  kräftigend  auf  den 
gesamten  Organismus,  deshalb  ist  ouch  ein  Versuch  bei  folgenden  Krankheiten 
ratsam : 

Nervösen  Herz-  und  Kreislaufbeschwerden,  nervösen 
Magen-  und  Darmbeschwerden,  allgemeinen  Er¬ 
schöpfungszuständen,  Leistungsknick,  Depressionen, 
Nerven-  und  Gedächtnisschwäche,  in  der  Rekonvales¬ 
zenz  bei  infektiösen  Erkrankungen  und  nach  Lungen¬ 
entzündungen,  vorzeitigem  Altern  sowie  bei  Neu¬ 
ralgien. 


Die  Zellaforte -Wirkung 


.  „  _  „  - Jigon  g< 

•in«  gesundheitliche  Wende  kann  sich  einitellenl  Sie  sollten  umgehend  einen 
Versuch  unternehmen.  Es  ist  schade  um  jede  verlorene  Minutel  Im  Inlereise  Ihrer 
Gesundheil:  Handeln  Sie  boforll  Verlangen  Sio  eine  Kurpackung  Zellatorte 
(DM  18,80  Wr  die  30-Toge-Kur)  nach  heul.  i.  Ihrer  Apolh.k. 
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Eine  neue  Phase 

wurde  dann  1958  in  de?  Gewebsbehandlung  o.ngcleitet.  In  diesem  Jahr  entwickelte  die  Anstalt  für  Zellforschung.  Vaduz  (An*  Auch  Sic  sollten  die  vielseitigen  Möglichkeiten  der  Zellgewebsbehandluna  nochl 
stal»  noch  Liechtensteinischem  Recht),  das  Präparat  ZELLAFORTE,  das  es  erstmals  ermöglichte,  d>ose  lebensanregonden  Wirk*  Prof,  Filatov  durch  Zellaforte  für  Ihren  Körper  nützenT  Durch  den  generellen 
stoflo  (Biogene  Stimulatoren)  in  Drageeform  enzunehmen,  nachdem  bereif»  grundsätzlich  die  perorole  Wirksamkeit  der  Bio*  Kröftigungseffekt  können  neue  Heilungsvoraussetzungen  geschaffen  werden 

genen  Stimulatoren  entdeckt  war  Bis  zu  diesem  Zeitpunkt  waren  bei  den  geschilderten  Krankheiten  Biogene  Stimulatoren  —  - *“ — ‘  ' -  ‘  *****“• 

meistens  im  ärztlichen  oder  klinischen  Rahmen  mit  der  Spritze  oder  in  Salben-  oder  Kompressenform  zur  Anwendung  gebrocht 
wordon 


Graue  Erbsen 


Kapuziner.  Gar.  !a  Qual.,  p.  |  kc 
•.28;  p.  3  kg  11,38.  Keine  Nach¬ 
nahme  -  Verpackung  frei 
Getreidehandei  H.  Wigger 
48  Schwarzenmoor  115 
Hau»  Möller 

früher  Etaenberg.  Ostpreuften 


Zella  forte- Dragees  beinhalten  neben  .Biogenen  Stimulatoren*  nach  Prof.  Filatov  eine  Reihe  lebenswichtiger  Vitaminei  Mit 
Zellaforte  wurde  ein  modernes  Arzneimittel  und  wirksames  Energehcum  basierend  auf  den  wissenschaftlichen  Erkenntnissen 
Prof  Filatovs,  geschallen,  das  den  gesamten  Organismus  kräftigt,  belebt  und  neue  Heilungsvoraussetzungen  schaffen  kann. 
Die  Zcllaforte-Kur  hemmt  den  Allerungsprozeß,  stärkt  Herz  und  Nerven,  wirkt  anregend  auf  Kreislauf,  Drüsen-  und  Hormon- 
hauihall  und  Eiweißstoffwechsel  sie  fördert  don  Zellaufbau  und  wirkt  nachhaltig  Teistungssteigernd  Zellaforte  hat  sich  io 
der  Therapie  von  Ermüdung»-.  Schwäche-  und  Erschöpfung»  ständen  bestens  bewährt  I 


f  Eli  AMR 

l[  L  ln  Ihrer 

iCILArUll 

1  C  Apotheke  || 

Pflaumen ui  ;uÄd.  8.80  DM 

Erdb.-IConf.  12,95.  Klrachkonf.  13,20 
Pretselbcer  10.BB.  Bchwnrxc  Johan 
nlsboer-Kon?  12.33  Vlerfr.-Mnrm 
8,00  Erdb./Apfel  9.93.  Edetslr  hell 
8.88  Htmb.-  nd  Klrnch»lrup  12,15 
Bienenhonig  11.98  J  Eimer  portofi 
ab  Ern»t  Napp.  Abt  fl«  z  HambR.  19 


Jahrgang  16  /  1-dgp  4R 


Das  Ostpreuflonblatt 


27.  November  19G5  /  Seite  7 


Es  schmeckt  wie  /.u  Mause: 


Torten  für  festliche  Cj eteyen(ieiten 

„J  Frfmtu«*ni  I  ari?‘‘"'  Ah‘‘r  ht*1  lhn‘,n.  Hebe  Leserinnen,  gibl  es  sldier  Geburtstage  und 
■  dl  L  s  •  ,’el  tn:n  S,e  ,hr“  <;äsl*  9‘“,n  mit  eine,  leckeren  Torte  überraschen. 

!  “MeP,e"  fi"d‘n  *,ch  allerdings  aurh  .Maulsperrkurhen"  und  „Magenpflaäter“, 

rezente  ,11,  nir*!^**  “"“Hge  Küche  nicht  mehr  zeitgemäß  Iller  iolqen  deshalb  nur  Torten- 
reiepte,  die  nicht  zu  schwer  und  nicht  gar  zu  kostspielig  sind. 


Umgedrehte  Apleltorte:  Den  Boden  einer 
Springform  mit  Alufolie  auslegen,  mit  10  Gramm 
Butter  bepinseln,  90  Gramm  Zucker,  75  Gramm 
Mandeln  aufstreuen  und  500  bis  750  Gramm 
Apfelscheiben  daraul  verteilen.  Einen  Riihrteiq 
machen  aus  80  Gramm  Fett.  100  Gramm  Zuckei. 
2  Eiern,  1  Zitronenschale.  100  Gramm  Stärke¬ 
mehl,  80  Gramm  Weizenmehl  und  3  gestrichene 
Teelöffel  Backpulver.  Diesen  Teil  auf  die  Aplel 
lullen  und  bei  190  bis  220  Grad  40  bis  45  Mi¬ 
nuten  backen  (Gasherd  3 — 4).  10  Minuten 

stromlos,  danach  10  Minuten  auskUhlen  lassen. 
Rand  lockern,  Torte  stürzen,  Folie  abziehen  und 
nach  Wunsch  mit  Puderzucker  bestreuen. 

Kaffee-Buttercreme-Torte:  (sehr  gut,  wird 
nicht  sehr  hoch).  140  Gramm  Butter  mit  3  Eiern 
und  140  Gramm  Zucker  sehr  schaumig  rühren, 
dazu  140  Gramm  Mehl  und  I  Eßlöffel  Rum  In 
gefetteter  Tortenform  4  dünne  Platten  backen 
imesserruckendich  aulstreichen).  Die  lichtbraun 
gebackenen  Platten  solort  mit  starkem,  schwar¬ 
zem  Kaffee  bespritzen.  Zur  Creme  rührt  man 
150  Gramm  Butter  mit  150  Gramm  Zucker  und 
4  Eiern  schaumig,  gibl  1  bis  2  Eßlöffel  sehr 
starken  Kaffee-Extrakt  (aus  Pulverkaffee)  dazu, 
setzt  die  Torte  damit  zusammen,  bestreicht  sie 
oben  und  am  Rand  und  garniert  mit  Schoko¬ 
ladenkaffeebohnen. 

Schokoladentorte:  Reichlich  250  Gramm  But¬ 
tere,  250  Gramm  geriebene  Schokolade.  250 
Gramm  Mehl,  Z50  Gramm  Zucker  und  Vanille 
gut  verrühren  und  den  Schnee  von  12  Eiern 
unterziehen.  Nach  dem  Racken  und  Auskühlen 
in  3  Platten  schneiden  und  mit  folgender  Creme 
lüllen:  Eine  kleine  Tasse  Kallee-Extrakt  —  der 
Pulverkaffee  ist  lür  solche  Zwecke  besonders 
geeignet  —  wird  mit  3  bis  4  Eiern  im  Wasser¬ 
bad  zu  dicklicher  Creme  geschlagen  und  nach 
Geschmack  gesüßt.  Nach  dem  Erkalten  in 
125  Gramm  sahnig  gerührte  Butter  geben  und 
mit  der  Creme  die  Torte  fidlen.  Zum  Guß  nimmt 
man  entweder  einen  fertig  gekauften  Schoko¬ 
ladenguß  oder  laßt  200  Gramm  Puderzucker  mit 
2  Löffeln  Wasser  aufkochen  und  gibt  140  Gramm 
geriebene  Schokolade  dazu  Mit  breitem  Messer 
heiß  auf  der  Torte  verstreichen.  Sehr  zu  emp- 
lehlen  für  ganz  besondere  Festlichkeiten. 

Linzer  Torte:  250  Gramm  Mehl,  250  Gramm 
Butter,  250  Gramm  Zucker,  250  Gramm  mit  der 
Schale  geriebene  Mandeln,  3  Eigelb,  einen  Eß¬ 
lölfel  Rum,  eine  Messerspitze  feine  Nelken, 
Vi  Teelölfel  Zimt,  eine  abgeriebene  Zitronen¬ 
schale.  150  Gramm  feines  Zitronat,  '/*  Teelölfel 
pulverisierte  Pomeranzensctiale  oder  ganz 
dünn  abgeschalte  Apfelsinenschale,  leingewiegt, 
(vfßbl,  Zucker.  Mandeln,  Eigelb  und  Gewürze 
werden  gemischt  und  die  Butter  in  kleinen 
Stücken  eingeschnitten,  wie  Mürbeteig  ver- 

IMINIMHIlimHIlHIHIMNMMIIIimillllllMHMHIMimiMIIIIIMMIimilNMIII 

Haben  wir  das  Erzählen  verlern t? 

Die  Dämmerung  wundert  Uber  die  Dächer  und 
fallt  ln  die  Straßen  ein.  Es  ist  dos  kalte,  mürrische 
Orau  des  frühen  Nuvembei  nachmittags,  das  einen 
frösteln  laßt  Wie  gut.  daß  man  Im  warmen  Hause 
tat !  Nur  die  Kinder  drücken  Ihre  gelangwcllten  C5e- 
stehler  gegen  die  Fensterscheiben.  ..Was  sollen  wir 
denn  jetzt  spielen?  Fernsehen  gibt  es  Ja  doch  noch 
nicht!" 

Der  Fünfjährige  hat  es  gesagt  Die  Frage  Ist  In 
solch  einem  fordernden  und  zugleich  anktagenden 
Tonfall  gekommen,  daß  man  erschrickt.  Man  hat 
es  schon  auf  der  Zunge,  das:  „Hör  mal,  als  ich  so 
alt  war  wie  du  .  .  aber  es  bleibt  unausgesprochen. 
Denn  plötzlich  verspürt  man  ein  Unbehagen  Nicht 
der  Tonfall  allein  Ist  es.  der  nachdenklich  stimmt. 
Dl*  Worte  des  Kindes  fallen  auf  ein  kleines,  gehei¬ 
me*  Schuldkonto,  dessen  man  sich  Jäh  bewußt  wird. 
Fernsehen  gibt  es  ja  doch  noch  nicht!  Mit  anderen 
Worten  heißt  es  „Du  hast  ja  keine  Zelt  für  uns, 
diese  Irübe  Stunde  auszufüllen!”  Und  gerade  diese 
Stunde  zwischen  Tag  und  Abend,  die  Dämmer¬ 
stunde.  könnte  »o  schön  »ein 

Wte  war  es  denn  damals,  als  du  Kind  warst?  Da 
freutest  du  dich  auf  den  Augenblick,  als  Mutter 
die  Arbeit  zur  Seite  legte  und  sagte.  „Ich  kann 
nicht  mehr  sehen,  aber  zum  Llchtanmaehen  Isi  es 
zu  frllh!  Kommt  zu  mir.  Ich  erzähle  euch  was!" 
Und  dann  gab  os  ein  Zusammenrucken  auf  der 
Ofenbank  In  freudiger  Erwartung  dessen,  was  nun 
kam.  Denn  wie  konnte  Mutter  erzählen! 

Was  waren  es  für  Geschichten?  Kleine  Dinge,  die 
sie  als  Kind  erlebt  halte  auf  dem  Bauernhof  mit 
seinen  vielen  Tieren  Matchen  und  Sagen,  die  ihr 
die  Großmutter  erzählt  hatte,  aber  auch  listige 
Streiche  der  Brüder  und  nicht  zuletzt  Ihre  eigenen 
Kinderdummhelten.  Wir  lachten  und  freuten  uns 
darüber,  daß  Mutter  nicht  nur  ein  braves  Kind  ge¬ 
wesen  war.  Ach.  die  Welt,  von  der  Mutter  erzähl t<v 
war  so  klein,  und  für  uns  wurde  sie  »  «[»»■  “ 
voller  Abenteuer  und  erregender  Dinge.  well  M Ot¬ 
ter  zu  erzählen  verstand  Und  weil  ,G®‘ 

■chlchten  waren,  nicht  solche  aus  Bücherm  v_el  r.ii 
früh  war  die  Dämmerstunde  zu  Ende,  “enn  Mutter 
tJcht  anmachte  und  sagte:  .So,  jetzt  muß  Ich  arbel 
ten  und  Ihr  geht  spielen!“ 

Wir  haben  es  verlernt,  das  F.rzählrnkrtnnen!  Vlel- 
lelcht  bringen  wir  auch  nicht  die  Geduld  auf  eine 
halbe  Stunde  Im  Dämmerlicht  zusiUon  w'r.d"*‘. 
an  die  Arbeit,  die  wartet,  an  die  J*** 

den  Händen  zu  zerlnnen  scheint  und  die  uni  das 
Gefühl  gibt,  nie  fertig  zu  werden.  Aber  Mütter» 
Tnapwpik  —  war  es  nicht  schwerer  als  unseres,  aa 
Ihr  viele  der  technischen  HUtenlttel 
die  uns  heute  das  l  eben  erlelchtera?  Trottdem  ließ 
sie  die  Arbeit  liegen  und  «henkte  un»  dte  Stund 
zwischen  Tag  und  Abend,  die  Stunde,  in  der  ale  uns 
ganz  allein  gehörte. 

Wir  haben  keine  Ofenbank,  «  bnitzeln  kelne 
Bratapfel  In  der  Röhre  aber 

uns  nicht  auf  dte  Couch  selzen  und  dcn  Klndern 

erzählen?  Kleine  Geschichten,  die  wir  uns  selber 
ausdenken.  Erlebnisse  aus  unserer  K 
von  unseren  Reisen  oder  auch  E  z.hlu  .gen  und 
Märchen,  die  wir  gelesen  haben  Und  wU  ven aen 
mit  Erstaunen  spüren  w-lr  können  Ja  er  . 


knetet.  In  eine  ausgebulterte  Springform  wird 
die  Halite  des  zu  einer  Platte  ausgerollten  Tei¬ 
ges  gegeben.  Aus  dem  andern  Teil  lorml  man 
Rollen,  die  als  Quadrate  oder  verschobene 
Vierecke  aul  die  Platte  gelegt  werden.  In  diese 
Vierecke  lull!  man  Obstmarmeldde  und  backt 
den  Kuchen  tu  bis  40  Minuten.  Sollte  die  Torte 
zu  sehr  dusgetrocknet  sein,  füllt  man  noch  ein¬ 
mal  Marmelade  darüber. 

Makronenlorle:  Dazu  gehören  500  Grdmm 
süße  und  20  Gtamm  bittere  Mandeln,  abgezogen 
und  gerieben  Sie  werden  mit  500  Gramm  Zuk- 
ket  und  2  Eiweiß  aut  dem  Feuer  abgerührt,  bis 
das  Ol  dustritt.  Nach  dem  AuskUhlen  mischt 
man  in  diese  Masse  den  Schnee  von  8  Eiern 
Eine  ausgetettete  Springform  legt  mdn  mit  einer 
großen  Oblate  aus  (oder  mehreren  kleinenl. 
gibt  den  Teig  in  einer  dünnen  Platte  ddraul.  die 
man  leicht  abbacken  laßt  Die  andere  Menge 
benutzt  man  zu  einem  Rand  und  einem  Teig¬ 
gitter,  die  man  auch  überbacken  liißt.  Die  Torte 
darf  nicht  zu  schart  gebacken  werden,  damit  sie 
recht  sättig  bleibt  Nach  dem  Abkühlen  lullt 
man  die  Quadrate  mit  Gelee. 

Nußtorte:  375  Gramm  geriebene  Walnußkerne. 
375  Gramm  Zucker,  6  ganze  Eier,  12  Eigelb  und 
12  Eiweiß,  75  Gramm  Mehl.  Eier,  Eigelb  und 
Zucker  20  Minuten  rühren  (mit  der  Maschine 
natürlich  nur  kurz),  Mehl  und  Nüsse  dazugeben, 
zuletzt  die  12  Eischnee.  In  ausgefetteter  und  mit 
Papier  oder  Alufolie  belegter  Form  backl  man 
4  bis  5  Pldtten.  kippl  sie  auf  ein  Brett  und  zieht 
sofort  das  Papier  ab  Erkaltet  werden  die  Plat¬ 
ten  mit  Creme  gelullt,  die  Torte  mit  Zuckerguß 
überzogen,  mit  Nußhälften  und  gespritzter 
Schlagsahne  garniert,  Zur  Creme  gebraucht 
man:  125  Gramm  geriebene  Walnüsse,.  Vr  Lilet 
Milch,  etwas  Vdnille,  6  Eigelb,  250  Gramm  Zuk- 


ker,  10  Gramm  weiße  Gelatine,  1  <  Liter  schlag 
sahne  oder  b  Eischnse  Die  Milch  wird  mit  den 
Nußkernen  dutgekocht  Eigelb  und  Zuikei  wer¬ 
den  schaumig  gerührt,  beide  Massen  zusammen- 
geschüttet,  aul  dem  Fettet  dicklich  und  gal  ge- 
schldgen.  die  eingeweichte  Gelatine  darin  aul¬ 
gelost  Die  Masse  wird  kalt  gerührt  und  dann 
erst  die  Schlagsahne  oder  dei  Eischnee  untei 
gezogen. 

Apfelsinentorte:  Einen  Mürbeteig  kneten  aus 
250  Gramm  Butter,  375  Gramn.  Mehl.  125  Gramm 
Zucket,  1  s  Ei.  eine  Messe-spitze  Backpulvei 
Davon  eine  Platte  mit  kleinem  Rand  abbacken 
Füllen  mit  einer  Creme  aus  B  Eigelb,  125  Gramm 
Zucket,  Salt  von  2  großen  Apfelsinen,  Saft  einer 
Zitrone.  1  i  Liter  Weißwein.  5  Eiweiß,  einen 
Teelöffel  Kartoffelmehl  und  14  Gramm  (7  Blatti 
weißer  Gelatine  Alle  Zutaien  außer  Eischnee 
und  Gelatine  aul  dem  Feuer  schaumig  schlagen 
Gelatine  lind  Schnee  seht  schnell  unterziehen, 
die  Masse  nocheinmal  aulkochen  lassen  und 
heiß  aul  den  Tortenboden  füllen  Nach  dem  Er¬ 
starren  mit  eingezuckerten  Apfelsinenstucken 
und  Gelee  garnieren.  Wer  den  Knill  kennl,  der 
schwer  zu  beschreiben  ist.  zieht  die  Aplelsinen- 
schnitten  durch  kochenden  Zucker  und  kdiidierl 
sie  dadurch. 

Kalserin-Friedrlch-Torte:  350  Gramm  Erd- 
nußlclt  oder  Kokosfett,  125  Gramm  leinge¬ 
schnittenes  Zitronat,  10  Eigelb,  10  Schnee,  ein 
gestrichener  Teelöffel  Salz,  15  Gramm  Back¬ 
pulver,  350  Grdmm  Weizenmehl,  350  Gramm 
Zucket.  3  Eßlöffel  Arrak  oder  Rum,  5  bittere 
Mandeln,  Vanille.  Zum  Guß:  250  Gramm  Puder¬ 
zucker,  3  Eßlöffel  Zitronensaft,  ein  Eiweiß.  50 
Gramm  gehackles  Zitronat.  Das  Fett  wird  zer¬ 
lassen  und  lauwarm  mit  Eigelb  und  Zucker 
schnell  schaumig  gerührt.  Dann  gibt  man  Ar¬ 
rak,  Zitronat.  Mandeln  und  Salz  hinein,  zuletzt 
dds  mit  Backpulver  vermischte  Mehl  und 
schließlich  den  Schnee.  Sofort  in  einer  gefetteten 
Form  60  Minuten  backen  Noch  heiß  mit  dem 
gerührten  Guß  uberziehen  und  mit  Zitronat  be¬ 
streuen. 

Das  wäre  eine  kleine  Auswahl  aus  meiner 
Rezeptsammlung.  Haben  Sie  noch  ein  gutes 
Famiiienrezepl  von  zu  Hause,  liebe  Leserin? 
Dann  schicken  Sie  uns  bitte  die  genauen  An¬ 
gaben  und  vergessen  Sie  nicht.  IV  n  Heimatort 
zu  nennen.  Margarete  Haslinger 


Hedwig  von  Lölhöffel : 

Uryroßhiutters  &{e{{er(cucheH 

Wenn  wir  Urgroßmutters  Kochbuch  auischluqen  und 
die  .Recepte“  in  schmalen  deulschen  Lottern  so  fein 
und  ziorlich  aufgezeichnet  fanden,  konnten  wir  uns 
kaum  vorstellen,  daß  eine  große,  stattliche  Frau  mit 
jreiten,  kralligen  Händen  sie  geschi leben  halte. 


20  30  Pfund  Pfefferkuchenteig  zu  kneten,  war 
diesen  Händen  nichl  sdiwergetallen.  wann  dem 
.Mamsellchen"  in  der  Küche  schon  die  Puste 
ausgegangen  war. 

Vom  Gut  und  von  den  Vorwerken  kamen 
Scharen  von  Kindern  zur  Weihnachtsbesche- 
rung.  Es  mußten  also  mehrere  große  Schüsseln 
voll  angeteigl  werden.  Bereits  im  Oktober  stan¬ 
den  sie  in  watmen  Raumen,  und  was  darin,  von 
Leben  erfüllt,  sich  hob  und  dehnte,  war  last 
alles  im  heimischen  Bereich  entstanden:  in 
leder  Schüssel  10  Plund  Mehl  vom  eigenen 
Weizen,  6  Pfund  Honig  von  Herrn  Kantors 
Bienen,  ein  Pfund  Schmalz  aus  Mamsellchens 
Steintöpfen.  Nur  die  2  Pfund  Zucker  waren  in 
dicken  Brocken  von  dem  riesigen,  blau  um¬ 
wickelten  Zuckerhul  aus  der  Stadl  abgeschlagen 
worden  und  im  heißen  Honig  aufgelöst.  Zämt. 
Nelken  und  Kardamom  halte  der  Gewurzer  auf 
dem  Jahrmarkt  verkauft.  Von  Jedem  wurden 
10  Teelöffel  abgestrichen  und  in  das  Mehl  ge¬ 
rührt,  dann  kamen  der  heiße  Honig,  das  flüs¬ 
sige  Schmalz  und  zuletzt  75  q  Pottasche  — 
fein  gesiebt  und  in  warmem  Wasser  aufge¬ 
löst.  und  wurden  darin  verknetet.  Lange  Zelt 
hatte  der  Teiq  geständen,  um  immer  lockerer 
und  schöner  zu  werden,  bis  an  langen  Dezem¬ 
berabenden  alle  weiblichen  Hdusbewohner  sich 
um  den  großen  Küchentisch  versammelten  und 
daraus  Mannerchen,  Frauchen  und  Wickolkin- 
der,  Reitet,  Pferde  und  Vögelchen  formten 

Mit  den  Jahrzehnten  wandelten  sich  die 
Formen  Großmutter  kaufte  Ausstechfiguren  aus 


Ist  gar  nicht  so  schwer 


Und  ebenso  verwundert 


werden 


Zuhören  der  Kinder  sein. 

die  manchmal  alles 


unserer  „TerwÄen“"  Kinder,  die  manennrn.  -- 
haben,  nur  nicht  eine  Mutter,  die  sich  /.eit  zum  Kr 
wählen  nimmt 


Nutzt  diese  grauen  Frthwin«*r»«unr|rn  die^so 

schön  sein  können,  wenn  Mullei  ag  ■  -  H 

loh  erzähl  euch  was!" 


blankem  Blech:  Herzchen,  Sternchen,  Katharin- 
chen  und  allerlei  Tiere.  Der  Pfefferkuchenteig 
aber  blieb  immer  derselbe.  Auch  meine  Müller 
gab  jede*  Jahr  zum  Anteigen  das  alte  Koch¬ 
buch  heraus.  Und  alle  Gutsarbeiter.  Freunde 
und  Verwandten,  die  mit  unserem  Honigku¬ 
chen  beschert  wurden,  versicherten,  so  gut 
halte  ihnen  noch  keiner  geschmetkt. 

Und  wieder  änderten  sich  die  Formen  Uns 
jungen  Mädchen  erschien  das  Aussledten  zu 
.fabrikmäßig“.  Wir  forschten  nach  Figuren  aus 
der  Zell  unserer  Urgroßmutter  und  aus  frühe¬ 


ren  Jahrhunderten 

Wir  schnitzten 
Bätkmodeln  und 
schnitten  Pappschd- 
blonen  aus.  Siehe 
da,  wenn  diese  auf 
dem  Teig  lagen, 
ging  es  ganz 
schnell,  mit  dem 
Messer  wurden  die 
Ränder  ausge¬ 
schnitten.  So  ent¬ 
standen  Splnner- 
sche,  Schimmelrei¬ 
ter.  Herzblume, 

Neujahrsbock  und 
die  doppelten  Pfer¬ 
deköpfe.  Zu  er¬ 
kennen  waren  c!  ese  Gebilde  aber  erst,  wenn  sie 
mit  der  feinen  Spritze  eine  Zutkergußbemalung 
bekamen.  Die  schönsten  Figuren  schmückten  un- 
sern  Weihnachtsbaum,  alle  andern  nahmen  sich 
mit  ihrer  glänzenden  Musterung  auf  den  bun¬ 
ten  Tellern  prächtig  aus.  Und  während  des 
Krieges  erfreuten  die  nahrhaften  Kuchen  viele 
Sladter  und  Soldaten. 

Dann  aber  mußte  Urgroßmutters  Rezept  bis 
zur  Unkenntlichkeit  geändert  werden.  Wir 
waren  Vertriebene  und  lebten  ärmlich  in  einem 
Fabrikraum.  Nun  hieß  es,  den  trüben  Raum 
mit  Weihnachtshchtern  zu  erhellen  und  viele 
Hungernde  mit  Pfefferkuchen  satt  zu  machen. 
Gerade  jetzt  mußte  eine  riesige  Schüssel  mit 
Teig  gefüllt  werden  —  wenn  auch  nur  erspar¬ 
tes  Mehl,  selbstgekochter  Sirup  und  Treib¬ 
mittel  drin  waren!  Aus  zerrissenen  Bilderbuch¬ 
deckeln  schnitten  wir  unsere  alten  Muster  aus, 
die  Kinder  legten  sie  auf  den  ausgerollten 
Teig  und  schnitten  eine  Form  nach  der  anderen 
aus  Die  Kleineren  drehten  lange  Teigwürste 
und  formten  Kringel  oder  wickelten  doppelte 
Spiralen  nach  außen,  nach  innen  oder  in  Herz¬ 
form  und  erfanden  immer  neue  Verschlingun¬ 
gen  Ja,  und  das  Allerkleinste  brachte  stolz 
seine  abstrakten  Gebilde  und  erklärte:  .Eine 
Blume!“,  .Ein  Weihnachtsmann!“  Wenn  auch 
nichts  davon  zu  erkennen  war.  gebacken  wurde 
jedes  Stück. 

Die  Jahre  vergingen,  und  es  gab  wieder 
Lebensmittel  aller  Art.  Wo  aber  war  Urqroß- 
multers  Rezept?  Wie  so  vieles  Gute  war  auch 
das  alte  Kochbuch  zu  Hause  geblieben.  Ob 
unsere  Wirtin  die  Rezepte  noch  im  Kopf  hatte? 
Ein  Brief  ging  über  die  Elbe,  und  bald  dauer¬ 
ten  die  Rezepte  von  drüben  zu  uns  her  Dann 
machte  der  fertige  urgroßmülterliche  Pfeffer¬ 
kuchen  den  Weg  über  die  Elbe,  dorthin,  wo 
das  Rezept  hergekommen  war.  Seitdem  erfreut 
er  alle  Jahre  viele  Menschen,  dort  drüben  noch 
mehr  als  hier. 

Besonders  beliebt  ist  der  nahrhafte  .dicke 
Pfefferkuchen“.  Auch  diesen  lernten  wir  aus 
Urgroßmutters  Kochbuch.  Er  wird  als  Blech¬ 
fladen,  mit  Mandeln  qeschmiirkl,  gebacken  und 
in  Stücke  geschnitten.  Aber  das  alle  Rezept 
mußte  doch  ein  wenig  geändert  werden  Wir 
rühren  8  Teelöffel  Zimt,  4  Teelöffel  Nelken, 


Sie  traqen  — 
wir  antwoiten 


Königsberger 

Marzipan 


Unser  Leser  Rudi  Wendland,  46  Dortmund’ 
Hörde,  Kattowitzstraße  8.  bat  um  das  Rezepl 
von  Königsberger  Marzipan,  Sicher  werden  auch 
andere  Leser  in  der  Vorweihnachlszeil  ddran 
denken,  selbst  Marzipan  herzustellcn 

Hier  das  Rezept  500  Gramm  süße  Mandeln, 
5  Stürk  bittere.  500  Gramm  Puderzucker.  6  bis 
7  Eßlöffel  Rosenwasser  Zum  Zuckerguß:  750 
Gramm  Puderzucker.  I  Eiweiß,  etwa  von  einer 
Zitrone  Saft. 

Man  kauft  nur  beste  Mandeln,  brühf  sie, 
schluppt  sie  ab  in  kaltes  Wasser,  damit  sie 
weiß  lileiben.  mehrlach  das  Wassel  erneuern. 
Mandeln  abtrocknen,  auf  einem  Tuch  ausbreilen 
und  trocknen,  öfter  durchrühren.  Danach  mit 
dem  Puderzucker  mischen  und  zweimal  durch 
die  Mandelreibe  treiben  Ganz  vorsichttq  Rosen- 
wasser  zugeben,  die  Masse  darf  nicht  zu  feucht 
werden  Eine  Stunde  lang  tnll  den  Händen  oder 
15  bis  20  Minuten  mit  der  Küchenmaschine 
kneten  Aus  dem  gut  verarbeiteten  Teig  eine 
Kugel  formen  und  mehrere  Stunden  kalt  ruhen 
lassen. 

Auf  dem  mit  Puderzucker  bestreuten  Back- 
brett  wird  ein  Stück  messerriiekendick  ausge- 
rollt  Dann  weiden  die  Formen  ausqestochen. 
Den  Formen  einen  Rand  (mit  Hilfe  von  Rosen- 
wasserl  aufsetzen  und  mit  einer  Stricknadel  — 
früher  hatten  wir  dazu  Kneileisen  —  verzieren 
Das  Innere  der  Stückchen  wird  mit  einem  Zip¬ 
fel  Papier  ausgelegt,  um  es  vor  Austrocknen 
zu  schützen.  Man  legt  die  Stückdien  zum  Uber¬ 
barken  auf  ein  Holzbrett,  das  mit  weißem  Pa¬ 
pier  bedeckt  ist  (jedes  Metallbrelt  wird  zu 
heißl 

Man  bräunt  sehr  schnell  den  oberen  Rand 
der  Stückchen  unter  dem  hpißen  Grill  oder 
einer  ähnlichen  elektrischen  Vorrichtung  (Heiz¬ 
sonne  oder  dergleichen),  wofür  man  ja  jetzt 
bessere  Möglichkeiten  hat  als  die  früheren 
Marzinanöfen  mit  Holzkohlenfeuer  Den  Guß 
eine  Stunde  rühren  (in  der  Maschine  kürzer) 
und  in  die  Formen  füllen,  erstarren  lassen 

M.  H 


hurds  —  Bunte  Rild-Rrzrptr.  Bcstett-Nr  än 
C  SO  D”  Im  Buch-  und  Zeltschrlftcnhahdel  oder 
dlrc’  •  vorn  Modenveriag  Aenne  Burda  ?«  Offcn- 
bur«  Baden.  Am  Kestendamm  2 

Das  Beste  aus  fremden  Küchen  enthält  diese 
bunte  Sammlung  von  Kochrezepten  aus  dem  be¬ 
kannten  Verlag.  Neben  den  vielen  reizvollen 
fremdartigen  Rezepten  wird  der  Leserin  gezeigt, 
wie  eine  moderne  Küche  von  heute  aussehon  kann 
Solide  Zweckmäßigkeit  vernünftig,-  Anordnung 
der  Mdbe!  und  gemütliche  Wohnlichkeit  zeichnen 
«fest-  mnrtrrnen  icnmrn  aus  vm-smuter  mr  «rette 
Platten,  delikate  Salate  und  feine  Grillgerichte 
werden  In  diesem  Heft  mit  schönen  Farbaufnah¬ 
men  geboten.  Daneben  erfrischende  Nachtlsohse- 
rictite.  Kuchen  und  kalte  und  warme  Gerichte 
mit  Käse,  Außerdem  findet  »ich  tn  dem  bunt  be¬ 
bilderten  Heft  eine  Reihe  von  Anregungen  für 
erfrischende  und  bekömmliche  Mixgetränke  aller 
Art.  die  heute  vor  allem  öel  geselligen  Veranstal¬ 
tungen  und  im  Familienkreis  beliebt  sind  RMV 

Ein  Kalender  fßr  den  Gartenfreund 

Unter  den  vielen  Kalendern,  die  alljährlich  dem 
Liebhaber  und  dem  Fachmann  auf  allen  Gebieten 
angebolen  werden,  geht  auch  der  Gartenfreund 
nicht  leer  aus.  Gärtner  Pötschkc  macht  Ihm  ein 
kleines  Geschenk  mit  einem  Abreißkalender,  In  dem 
er  seine  altbekannte,  liebenswürdige  Gärlnerart 
spielen  läßt.  Ratschläge,  die  jedem  Garten  zu  Nutz 
und  Frommen  dienen,  Lebensweisheiten.,  Versletn, 
seihst  fabriziert  und  von  Goethe  bis  Endrlkat  aus- 
gellehcn.  begleiten  gemütlich  schmunzelnd  den  Gar¬ 
tenfreund  durch  das  Jahr,  Natürlich  fehlt  auch  das 
Monatshoroskop  nicht.  Wie  könnte  esl 

Abreißkalender  für  I9M.  POtschke-  Verlag  4041 
Hottzbüttgen.  2,50  DM.  Hedy  Gl. 


Was  viele  Hausfrauen  nicht  wissen: 

Raucher  brauchen  mehr  Vitamine 

Es  gibt  wohl  keine  Hausfrau,  die  heute  nicht 
ausreichend  Uber  die  Bedeutung  der  Vitamine  un¬ 
terrichtet  ist  Aber  nicht  alle  Frauen  wissen,  daß 
der  Vitaminbedarf  bei  verschiedenen  Menschen 
sehr  unterschiedlich  sein  kann.  Besonders  hoch 
ist  er  besplelsw-else  bei  Rauchern.  Medizinische 
Versuche  und  Reihenuntersuchungen  hoben  eindeu¬ 
tig  ergeben,  daß  das  Rauchen  erheblich  an  den 
Vitaminen  zehrt,  So  hat  ein  starker  Raucher  bei¬ 
spielsweise  einen  dreimal  größeren  Vttamln-C-Be- 
darf  als  ein  Nichtraucher.  Wird  dieser  Bedarf  nicht 
ständig  gedeckt,  dann  ist  der  Körper  für  Infek¬ 
tionen  besonders  anfällig. 

Da  der  Körper  des  Menschen  im  Gegensatz  zu 
dem  vieler  Vogclarten  kein  Vitamin  C  selbst  bilden 
kann  und  auch  nicht  tn  der  Lage  Ist.  cs  zu  spei¬ 
chern,  muß  dem  Organismus  stets  frisches  Vitamin 
C  zugeführt  werden,  Mediziner  sprechen  von  M  bl» 
7S  mg  pro  Tag  und  empfehlen  vor  allem  den  Rau¬ 
chern,  am  besten  noch  vor  dem  Frühstück  genügend 
Vitamin  C  zu  tanken.  Außerordentlich  reichlich  ent¬ 
halten  Ist  es  Im  Orangensaft,  tm  Sanddorn  und 
in  der  Hagebutte.  Ein  Glas  Orangensafi  deckt  be¬ 
reits  den  normalen  Tagesbedarf.  Nur  so  kann  dem 
Organismus  zurückerstattet  werden,  was  Ihm  durch 
den  Tabak  „gestohlen“  wurde. 

Aber  wie  stellt  man  nun  überhaupt  fest,  ob  Je¬ 
mand  an  Vitaminmangel  leidet?  Untrügliche  Zei¬ 
chen  eines  verkümmerten  VÜamlnhanshalts  im 
Körper  sind  allgemeine  Müdigkeit.  Iikuflg  auftre¬ 
tende  Lustlosigkeit  und  Schlappheit.  (FvH) 


4  Teelöffel  Kardamom  tn  8  Pfund  Mehl,  qießen 
6  Pfund  heißen  Honig  und  ein  halbes  Pfund 
flüssiges  Schmalz  hinein,  kneten  6  Eigelb.  6  Ei¬ 
schnee  dazu  und  zuletzt  4  Teelöffel  Pottasche. 
4  Teelöffel  Hirschhornsalz,  einzeln  in  wenig 
warmem  Wasser  aufgelöst. 

Auch  Urgroßmutters  Ausschneideteig  konn¬ 
ten  wir  nicht  so  lassen,  wie  er  zu  Hause  tvdr 
Herrn  Kantors  Honig  fehlle.  Der  billige  Impnrl- 
honig  machte  den  Teig  fest  und  zu  süß.  Ich 
ließ  also  die  2  Pfund  Zudter  weg  und  nahm 
dafür  2  Pfund  Honig  mehr.  Die  scharfen  Nelken 
und  das  teure  Kardamom  habe  ich  um  die 
Hälfte  gokur'1  Vier  e-  sind  mul  bleiben  tlr- 
großmutters  Pfefferkuchen, 

(Zeichnungen:  Dr.  E.  v.  Lölhöffel) 
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lugritl  Jendrejcyk: 

£i«  Zug 

im  Viovembet 

Sie  war  eine  alle  Frau,  und  sie  lebte  schon 
seit  Jahren  allein  in  dem  Haus  am  Waldrand, 
das  ihr  Mann  noch  qebaut  hatte,  kurz  bevor 
er  starb. 

Einmal  im  Monat  kam  die  Gemeindeschwester 
zu  ihr.  redete  von  diesem  und  jenem,  schaute 
sich  wohl  auch  in  dem  Wohnzimmer  um  und 
riet  ihr  beim  Abschied  stets,  doch  endlich  ein 
Altersheim  aufzusuchen. 

Und  immer  bekam  sie  die  qieiche  Antworl. 
daß  es  wohl  doch  nicht  das  Richtige  sei 

.Ich  falle  doch  niemandem  zur  Last"  meinte 
die  alte  Frau  —  und  ihre  mit  den  Jahren  im¬ 
mer  kleiner  qewordene  Gestalt  rechte  sich  für 
einen  Augenblick,  während  sie  sagte-  .Ich 
komme  ganz  qut  zurecht  “ 

Die  Gemeindeschwester  verließ  das  Haus 
ein  wenig  nachdenklich,  und  nicht,  ohne  vorher 
einen  Blick  aul  den  großen,  gelben  Kater  ge¬ 
weden  zu  haben  der  stets  bei  ihren  Besuchen 
auf  dem  Sessel  lag  und  schliet  .Na  ja“  sagte 
sie  dann  wohl  —  und  verließ  die  alte  Frau. 

* 

Diese  Besuche  waren  seit  langem  die  einzige 
Unterbrechung  im  Leben  der  alten  Frau  Sie 
schätzte  sie  nicht  so  sehr,  aber  sie  war  nun 
in  dem  Alter,  wo  sie  sich  freute,  wenn  jemand 
nur  (ragte,  wie  sie  zurechtkam.  Sie  wußte  das 
auch  ganz  qenau  und  war  deshalb  nicht  be¬ 
trübt 

Jeden  Morgen  ging  sie  in  die  neue  Siedlung, 
die  nach  dem  Krieqe  qebaut  worden  war,  und 
kaufte  ein. 

Sie  holte  ein  paar  Lebensmittel  für  sich  — 
und  eine  Flasche  Milch  und  ein  Stück  Fisch  für 
den  Kater  den  sie  umsorgte  wie  ein  Kind. 

Es  kam  wohl  vor,  daß  sich  die  Leute  ln  der 
Nachbarschaft  über  diese,  wie  sie  meinten,  über¬ 
triebene  Fürsorge  ärcjerten  —  und  sie  sagten: 
.Es  gibt  viele  Kinder,  die  Sie  pflegen  könnten, 
es  wird  Geld  für  Hungernde  gebraucht,  müssen 
Sie  da  einen  alten  Kater  verwöhnen,  der  keinen 
Verstand  hat?“ 

Die  alte  Frau  aber  hatte  nicht  mehr  die  Kraft 
etwas  Neues  zu  beginnen.  Sie  hatte  drei  Kinder 
gehabt.  Der  Junge  war  im  Kriege  gefallen,  und 
die  Töchter  lebten  in  einem  fremden  Land  und 
schickten  ihr  zum  Geburtstag  und  zu  Weih¬ 
nachten  Päckchen. 

Sie  sollen  mir  meinen  gelben  Kater  lassen, 
dachte  sie.  Er  ist  ein  dankbarer  Hausqenosse  — 
und  wenn  sie  auch  alle  sagen,  er  hätte  keinen 
Verstand  —  ich  weiß  es  wohl  besser. 

* 

Dann  kam  ein  Tag  im  Herbst. 

Am  Morgen  hatte  die  Sonne  geschienen, 
bleich  und  mit  langen  Schatten,  wie  das  im 
Herbst  so  ist,  und  die  alte  Frau  war  zum  Ein¬ 
käufen  gegangen.  Sie  hatte  die  Tasche  nach 
Hause  getragen,  die  Milch  in  das  Schälchen  qe- 
gossei.  und  das  Stück  Fisch  dem  Kater  hin- 
getegt 

Aber  er  fraß  nicht. 

Sie  achtete  nicht  darauf,  bereitete  das  Mittag¬ 
essen  und  heizte  den  Ofen  an. 

Am  Nachmittag  hatte  das  Tier  noch  immer 
nichts  gefressen.  Sie  holte  noch  einmal  ein 
Schälchen,  diesmal  mit  warmer  Milch,  und  hiell 
es  dem  Kater  direkt  vor  die  Nase. 

.Nun  trink  doch",  sagte  sie  und  kraulte  dabei 
sein  Fell,  .du  trinkst  doch  gerne  warme  Milch.“ 


Advent 

Die  Sterne  sind  lahl  und  die  Herzen  sind  leer 
wir  wandern  aul  einsamen  Wegen, 
die  ausgetreten  und  unsicher  sind. 

Wir  suchen  das  Glück  und  das  Heil  der  Welt, 

verwirren  uns  tiel  in  den  Nächten 

der  Sehnsucht,  die  wie  ein  Irrlicht  uns  narrt, 

Doch  plötzlich,  da  hältst  du  den  Atem  an, 

ein  Lächeln  berührt  deine  Seele, 

und  Frieden  gibt  dir  Gewißheit:  Advent. 

Annemarie  in  der  Au 


Das  Tier  rührte  sich  nicht  —  und  die  alte 
Frau  wußte,  daß  es  sinnlos  war,  ihm  zuzureden. 

Er  ist  krank,  dachte  sie,  und  er  wird  sterben. 

Sie  setzte  sich  an  den  Tisch. 

.Ich  habe  das  Tier  liebgewonnen“,  sagte  sie 
zu  sich  —  und  sie  hatte  Angst.  Es  fiel  ihr  ein, 
daß  die  Leute  gesagt  hatten:  .Es  ist  ja  nur  ein 
Kater.“ 

So  war  es  immer,  dachte  sie,  nur  ein  Tier,  nur 
ein  Mensch,  der  nicht  wiederkam,  nur  ein 
Augenblick,  in  dem  man  einen  Freund  kränkte 
—  es  gab  so  viele  Varianten  davon. 

Die  schweren  Fenstervorhänge  schienen  heute 
noch  dunkler  zu  sein  als  an  anderen  Tagen. 
Draußen,  über  dem  kleinen  Vorgarten,  lag  der 
kalte,  nasse  Novemberabend  wie  ein  dunkles 
Tuch.  Sie  zündete  das  Licht  an. 

Ich  werde  zu  einem  Tierarzt  gehen,  dachte  sie. 

Sie  wußte,  daß  er  seine  Praxis  weit  entfernt 
von  ihrem  Haus  hatte.  Sie  würde  mindestens 
vier  Stunden  zu  Fuß  gehen  müssen.  Die  gleiche 
Zeit  brauchte  sie  für  den  Heimweg. 

Jetzt  war  es  Abend.  Sie  holte  ihren  Mantel 
aus  dem  Schrank  und  Geld,  das  sie  dort  ver¬ 
wahrte.  Sie  wickelte  das  Tier  in  eine  Decke 
und  setzte  es  in  einen  Korb. 

Es  hockte  da  still.  Sie  hätte  es  lieber  ge¬ 
habt,  wenn  es  sich  gerührt  hätte  oder  gar  her¬ 
ausgesprungen  wäre. 

Sie  verschloß  sorgfälliq  ihre  Tür  und  ging 
die  Straße  hinunter,  entlang  der  neuen  Sied¬ 
lung. 

Sie  kam  an  einer  Telefonzelle  vorbei  und 
einem  Taxisland,  sie  sah  Bekannte,  die  im  Wa¬ 
gen  an  ihr  vorbeifuhren,  aber  sie  kam  nicht 
auf  den  Gedanken,  zu  telefonieren  oder  gar  um 
Mitnahme  zu  bitten 

Sie  ging,  so  schnell  sie  es  vermochte,  und  die 
Art,  wie  sie  es  tat,  hatte  etwas  gemeinsam  mit 


Winfer- 

moigen 

am 

Löwentinsee 


Aulnahm«:- 


den  Müttern  früherer  Zeit,  die  ihr  krankes 
Kind  zum  Arzt  brachten.  Es  wurde  ihr  aber 
nicht  bewußt 

Ein  leichter  Regen  hatte  eingesetzt;  und  sie 
merkte  es  erst,  als  der  Kater  sich  im  Korb 
duckte.  Sie  zog  sorgfältig  die  Decke  über  ihn. 

Um  Mitternacht  war  sie  in  dem  Ort,  wo  der 
Tierarzt  wohnte.  Aber  sie  kannte  sein  Haus 
nicht.  Der  kleine  Ort  lag  still  und  ohne  Licht 
da.  Die  alte  Frau  klopfte  an  ein  Fenster,  bat 
um  Auskunft  und  war  verwundert,  als  man  ihr 
in  barschem  Ton  den  Weg  zeigte. 

Sie  fand  das  Haus.  Der  Arzt  war  nicht  direkt 
unfreundlich  zu  ihr,  als  er  sie  begrüßte.  Er  war 
schlaftrunken  und  machte  sich  wohl  seine  Ge¬ 
danken  über  die  alte  Frau  und  den  kranken 
Kater. 

Er  gab  dem  Tier  eine  Spritze  und  sagte:  .Die 
wird  ihm  helfen  —  er  ist  vergiftet.“  Er  sah 
nicht  die  durchnäßte  Kleidung  der  Frau  und 
auch  nicht  das  Zittern  ihrer  Hände. 

Er  war  müde  und  sehnte  sich  danach,  in  Ruhe 
gelassen  zu  werden. 

.Sie  finden  wohl  wieder  zurück“,  sagte  er  zu 
ihr  —  und  legte  den  Geldschein,  den  sie  ihm 
gab,  in  die  Kassette.  Er  brachte  sie  zur  Tür  und 
zog  fröstelnd  seinen  Morgenmantel  über  den 
Schultern  zusammen. 

Gedanken  haben  so  alte  Leute,  dachte  er. 
Nachts  einen  Tierarzt  aufzusuchen!  Wo  sie  wohl 
herkommen  mag?  Ich  hätte  sie  eigentlich  fra¬ 
gen  können. 

* 

Die  alte  Frau  ging  den  Weg  zurück.  Sie  war 
jetzt  müde.  Es  fiel  ihr  schwer,  den  Korb  zu  tra¬ 
gen 

Sie  machte  häufiger  eine  Pause,  setzte  sich  an 
den  Straßenrand  und  ruhte  sich  aus.  Das  Tier 
saß  still  in  dem  Korb  und  ließ  sich  willig  von 
ihr  streicheln. 

.Wir  beide“,  sagte  die  Frau,  .wir  beide,  ja?“ 

Gegen  Morgen  war  sie  zu  Hause. 

* 

Zwei  Tage  später  fraß  der  Kater  wieder. 
Ganz  langsam  und  bedächtig  schlappte  er  seine 
Milch,  rollte  sich  dann  zusammen  und  schlief 
auf  seinem  gewohnten  Platz  ein. 

Die  alte  Frau  war  glücklich. 

Also  nicht  vergebens,  dachte  sie. 

* 

Dann  war  da  ein  anderer  Morgen.  Hell  und 
sonnig,  ein  paar  Tage  später.  Die  alte  Frau 
kam  von  ihrem  täglichen  Einkauf  zurück  und 
ging  durch  ihren  Garten.  Da  sah  sie  ihn.  Ihren 
Kater  —  tot  auf  der  Schwelle  vor  ihrem  Haus. 

Sie  ging  langsam  zur  Tür.  Die  Tasche  hatte 
sie  vorher  abgesetzt.  So  ist  er  also  doch  noch 
gestorben,  dachte  sie,  jetzt,  nach  so  vielen 
Tagen,  da  ich  glaubte,  er  sei  gesund  geworden 

Ein  Mann  kam  vorbei.  Er  wohnte  nicht  weit 
entfernt  von  ihr. 

.Ich  habe  das  Tier  erschossen“,  rief  er  ihr  zu. 


Er  ging  nicht  langsamer  als  vorher  auch.  .Er  hat 
mein  Kind  gekratzt.  Ich  dachte,  er  hätte  die 
Tollwut.“ 

Die  Frau  sah  ihn  an. 

Er  sorgt  sich  nicht  um  sein  Kind,  dachte  sie. 
Er  glaubt  auch  nicht,  daß  der  Kater  die  Tollwut 
hatte.  Das  Tier  war  oft  in  seinem  Garten.  Das 
war  es.  Es  hat  ihn  gestört. 

Sie  klinkte  die  Tür  auf  und  ging  ins  Haus. 
Sie  setzte  sich  an  den  großen  Tisch  im  Wohn¬ 
zimmer  —  und  sie  bemerkte,  daß  ihre  Hände 
zitterten. 

* 

Wie  war  das  noch  damals,  als  sie  ihren  Sohn 
besuchte,  der  in  Königsberg  im  Lazarett  lag? 

Die  Nachricht,  daß  er  schwer  verwundet  war, 
hate  sie  so  erschreckt,  daß  sie  unfähig  war. 
ihren  kleinen  Reisekoffer  zu  packen,  oder  gar 
eine  Zugverbindung  herauszusuchen.  Sie  hatte 
so  wie  jetzt  an  dem  Tisch  gesessen,  starr  und 
ohne  jeden  Gedanken,  der  ihr  helfen  konnte. 

Eine.  Nachbarin  hatte  sie  dann  zum  Bahnhof 
gebracht.  Stundenlang  war  sie  unterwegs  ge¬ 
wesen.  Sie  hatte  nicht  mit  den  Reisenden,  die 
in  ihrem  Abteil  saßen,  reden  können  —  sie 
konnte  nicht  schlafen,  als  es  Nacht  wurde  und 
sie  spürte  auch  keinen  Hunger. 

Sie  hatte  am  Bett  des  Sohnes  gestanden,  der 
schon  im  Sterben  lag  —  und  sie  hatte  daran 
denken  müssen,  wie  es  war,  als  er  noch  ein 
kleines  Kind  war  und  sie  ihn  im  Kinderwagen 
ausfahren  konnte. 

Später,  als  sie  in  das  neuerbaute  Haus  zogen, 
trug  er  einen  blauen  Wollanzug  und  Hand¬ 
schuhe,  die  sie  selber  gestrickt  hatte.  Sie  er¬ 
innerte  sich  an  seinen  ersten  Schultag  und  an 
seine  kleine,  schweißverklebte  Hand  in  der 
ihren,  als  sie  vor  dem  Schulhaus  standen. 

Das  Kind  war  ängstlich  gewesen,  und  sie 
hatte  ihm  Mut  zugesprochen. 

Sie  hatte  wachgelegen,  als  er  sein  Abitur  ma¬ 
chen  sollte.  Sie  wußte,  daß  es  ihm  schwerfallen 
würde.  Dann  hatte  er  es  geschafft  —  und  sie 
atmete  auf. 

Sie  dachte  nicht  an  sich,  als  ihr  Sohn  da  in 
dem  Bett  vor  ihr  lag  —  und  sie  betete:  .Laß 
ihn  wieder  gesund  werden.“ 

Sie  dachte  nur  an  den  jungen  Menschen,  der 
leben  wollte. 

Nach  bangen  Tagen  des  Wartens  sagte  ihr  der 
Arzt,  daß  er  wieder  genesen  würde  —  und  sie 
war  so  froh  gewesen,  daß  sie  ihm  nicht  einmal 
danken  konnte. 

Ihr  Sohn  wurde  gesund  —  und  dann,  zwei 
Tage  vor  Kriegsende,  fiel  er.  Zehn  Kilometer 
von  der  kleinen  Stadt  entfernt,  die  nun  nach 
langen  Fahrten  und  Suchen  der  neue  Wohnort 
sein  sollte. 

Sie  bekam  die  Nachricht  erst  viel  später,  in 
jener  Zeit,  als  wieder  Lichter  auf  den  Straßen 
brannten  und  die  Menschen  davon  sprachen, 
daß  der  Krieg  unsinnig  gewesen  sei. 

Jetzt,  da  sie  in  ihrem  Zimmer  saß  und  zum 
Fenster  hinausblickte,  dachte  sie  wieder  daran 


Die  Flickerpuppe 


In  einem  provisorisch  auf  zwei  Sesseln  her¬ 
gerichteten  Bettchen  sollte  das  kleine  Ferien¬ 
mädchen  schlafen,  das  mich  mit  seiner  Mutter 
besuchte.  Der  Tag  hatte  der  Kleinen  so  viel 
Neues  gebracht.  Beim  Spiel  in  allen  Winkeln 
war  ihr  das  Püppchen  irgendwo  liegen¬ 
geblieben.  unauffindbar  am  Abend.  Nun  reckte 
sie  immer  noch  einmal  die  Ärmchen  der 
Mutter  entgegen  und  sehnsüchtiq-bittend  klagte 
sie:  .Mein  Püppchen,  mein  Püppchen"  Aber 
im  ganzen  Hause  war  keine  Puppe  als  Ersatz 
vorhanden 

Ich  sah  und  hörte,  was  sich  da  abspielte, 
wollte  gern  das  Leid  lindern,  Tränen  trocknen. 
Aber  wie?  Womit?  Da  erinnerte  ich  mich  an 


die  Flickerpüppchen  zu  Hause.  Ich  ging  zum 
Schrank,  um  den  Vorrat  an  Stoffresten  zu  holen. 
Und  da  zog  in  mir  eine  Erinnerung  herauf, 
erst  tropfenweise,  dann  sich  verdichtend,  und 
bald  stand  alles  lückenlos  vor  meinen  Augen, 
was  Jahrzehnte  zurück  lag: 

. .  ich  war  damals  kaum  vier  Jahre  alt,  Ich 
sah  Fenster,  mit  Eis  und  Schnee  dick  befroren. 
In  diese  Scheiben  waren  kleine  Gucklöcher 
gehaucht,  durch  sie  fiel  das  Sonnenlicht.  Auf 
den  gescheuerten  Dielen  waren  mehrere  Eck¬ 
chen,  die  in  so  vielen  Farben  schimmerten, 
daß  es  eine  Lust  war,  die  kleinen  Hände  aut 
diese  Stellen  zu  decken  und  die  herrlichen 
Farben  einzufangen,  zu  greifen  und  sie  im 


Spiel  auf  Händen  und  Armen  wandern  zu 
lassen.  Diese  Farben  flimmerten  nicht  nur  auf 
der  Diele,  sondern  setzten  sich  je  nach  der 
Tageszeit  auf  den  weißen  Gardinen  um  das 
Himmelbett  in  der  einen  Ecke  fesL  Es  waren 
weiße  Gardinen  mit  breiten  Einsätzen  und  ge¬ 
zackten  Spitzen,  die  kleine  Decke  dazwischen 
war  ebenso  verziert,  mit  zwei  eingestickten 
verschnörkelten  Buchstaben.  Also  ist  es  um 
die  Weihnachtszeit  gewesen,  denn  nur  zu  den 
großen  Festen  hingen  weiße  Gardinen  um  das 
Himmelbett . . . 

Meine  Flickerzüch  hatte  ich  nun  an  den 
Nähtisch  getragen.  Beim  Kramen  und  Suchen 
blieben  auch  Reste  mit  bunten  Knöpfen  in 
meinen  Händen.  Ich  träumte  im  Wachen 
weiter: 

. . .  bei  dem  großen,  braunen  Kachelofen  in 
der  anderen  Ecke  unserer  Stube  zu  Hause  hing 
die  gelbe,  blanke  Tür  vor  der  Wärmeröhre 
schief  in  den  Angeln.  Das  kam  wohl  daher, 
daß  fünf  Paar  Kinderhände  oft  noch  schnell  nach 
einem  vergessenen  Bratapfel  gesucht  hatten. 
Wenn  Spirgel  oder  Klops  zum  Wärmen 
hineingestellt  waren,  dann  fand  sieh  mancher, 
der  schnell  noch  ein  bißchen  schmengern  wollte. 
Wenn  er  Schritte  hörte,  drückte  er  fix  die 
Ofentüre  zu.  Ja,  davon  wird  sie  wohl  aus¬ 
geleiert  gewesen  sein.  Um  diesen  Ofen  herum 
stand  eine  Bank,  die  zwei  Risse  hatte.  Die 
benutzten  mein  Bruder  und  ich  als  Straßen  für 
unser  Spiel  mit  bunten  Knöpfen  oder  Bohnen, 
die  für  uns  Schafe,  Kühe  oder  Pferde  darstellten. 
Wer  mit  seiner  Herde  auf  seiner  Straße  zuerst 
zum  Ziel  kam,  hatte  gewonnen  . . . 

ln  meinen  Gedanken  unterbrach  mich  das 
Kind  und  reckte  die  Arme:  „Mein  Püppchen!“ 
Schon  hatte  ich  aus  weißem  Leinen  den  Ersatz¬ 
kopf  gewickelt  und  gedreht,  Knopfaugen  und 
den  roten  Mund  aufgenäht.  Jetzt  suchte  ich 
nach  blauem  und  rotem  Stoff  für  Rock  und 
Bluse.  Die  Mutter  des  Kindes  wunderte  sich, 
daß  ich  so  schweigsam  mein  „Kunstwerk“ 
fabrizierte.  Aber  wie  konnte  sie  ahnen,  daß 
ich  in  Gedanken  am  andere  Ende  Deutschlands 
war,  ganz  zu  Hause,  ein  kleines  Kind: 

. . .  der  Bruder  und  ich  freuten  uns  an  dem 
Spiel.  Da  kam  die  Mutter  und  setzte  sich  auf 
die  Bank  am  Ofen,  zog  von  der  Leine,  die  um 
den  Ofen  gezogen  war,  Strumpf  um  Strumpf, 
prüfte  und  ordnete  und  sagte: 

„Holt  mir  doch  die  Flickerzüch!“ 

Der  Bruder  war  schneller  als  ich  an  Mutters 
Schrank,  der  neben  dem  Schlüsselloch  eine 
offene  Stelle  hatte,  so  daß  man  die  Tür  mit 
dem  Zeigefinger  aufziehen  konnte.  Ich  wollte 
doch  der  Mutter  die  Wunderzüch  bringen!  Aber 
der  Bruder  war  stärker,  er  trug  die  Züch  an 
Mutters  Knie,  und  ich  schrie:  „Ich,  ich,  ichl“ 
Da  schonte  die  Züch,  von  Mutter  geschleudert, 
zu  mir  hin.  Mit  beiden  Händen  griff  ich  in  die 
blau  und  rot  und  weiß  gewürfelten  Stoff¬ 
reste  . . . 

Meine  Arbeit  ging  jetzt  schneller.  Die  Er¬ 
regung  von  damals  hatte  mich  wieder  ergriffen. 
Ich  erinnerte  mich,  wie  ich  voll  Wonne  die 
schwere  Last  schleppte,  die  ich  mir  ertrotzt 
hatte.  Der  Weg  durch  die  Stube  war  so  weit  d’e 
Züch  so  groß.  Ich  stolperte,  fiel  darüber  r  it 
Kopf  und  Schultern  in  Mutters  Schoß  Ihre 
Hände,  die  harten,  strichen  mir  übers  Haar, 
übers  verweinte  Gesidit .  . 


Das  Kind  war  nun  vor  Ungeduld  aus  seinem 
Bettchen  geklettert,  lief  zur  Mutter,  umfing  mit 
den  kleinen  Armen  deren  Knie  Da  flog  ihr 
mein  Gebilde  vor  die  Nase,  in  den  Schoß  der 
Mutter.  Erstaunt  schaute  die  Kleine  bald  die 
Mutter,  bald  die  Flickerpuppe  an. 

.  doch  ich  schaute,  auf  den  Knien  liegend, 
meiner  Mutter  ins  Gesicht,  sah  sie  vor  mir  wie 
damals:  das  kurzgescheilelte,  glatte  Haar  die 
weiße  Stirn,  die  roten  Äderchen  auf  den  weißen 
Wangen,  die  kleinen  Grübchen,  als  sie  mich 
lächelnd  ansah  Ich  sah  damals  zum  ersten  Male 
bewußt  Mutters  Gesicht.  Erschreckt  oder  be¬ 
glückt  sah  ich  den  Sonnenschein  in  ihren 
Augen.  Ich  konnte  nicht  wegsehen,  es  war  so 
schön,  hineinzuschauen. 


“  .  um  r  uppe  von  Flicken 

selbst  drehen,  damals  als  ,rh  noch  zu  Hause 


war 


Anna  I ahnke 
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25.  Fortsetzung 


Was  war  ilds  tür  ein  komisches  Woit?  lüi 
hatte  es  noch  nie  gehört,  und  so  konnte  idi  mir 
auch  nicht  die  ganze  Tragik  vorstellen  die 
dieses  kleine  Wort  einsdiloß  Das  war  gut  so 
Ich  wurde  dann  mit  Essen  und  einem  Schild 
auf  der  Brust  versorgt,  worauf  mein  Name  und 
die  neue  Adresse  standen,  und  nach  Ober- 
bayern  abtransportiert  — 

Als  ich  in  unserem  Haus  ankam,  war  Mama 
da.  ,Du  bist  doch  verschüttet?  war  das  erste, 
was  ich  sagte  ,Wie  war  es  gewesen?  Mama 
halte  midi  nach  dem  Angrill  gesucht  fremde 
Menschen  hatten  mich  in  den  Keller  gezogen, 
und  in  dem  Chaos  hatten  wir  uns  verloren 

In  Stephanskirchen  verlebten  wir  dann  eine 
sehr  ruhige  Zeit  Was  ist  von  ihr  viel  zu  er¬ 
zählen?  Ich  kletterte  langsam  alle  Klassen  des 
Gymnasiums  bis  zum  Abitur  empor  und  ent¬ 
schloß  mich,  Philologie  zu  studieren. 

Mama  war  empört. 

.Du,  ein  Sproß  aus  adeligem  Blut  und  Lehrer 
werden!  sagte  sie  immer  wieder.  Sie  halte 
nichts  aus  den  Kriegsgeschehnissen  geleint 
Sie  lebte  noch  in  der  Vergangenheit,  glaubte, 
diese  in  die  Zukunft  hinüberretten  zu  können, 
und  grollte  dem  Schicksal,  weil  unser  Schloß 
in  Trümmer  gegangen  war. 

.Sei  ntdil  undankbar',  sagte  ich  ihr  oft, 
.denk  doch  an  all  die  Schicksalsgefährten  die 
mehr  verloren  haben  als  du,  nämlich  ihre  An¬ 
gehörigen!'  —  Es  nützte  nichts,  sie  war  so 
verblendet,  daß  ich  es  aufgab.  Meinen  Wunsch 
aber  setzte  ich  bei  Vater  durch  und  studierte  in 
Würzburg. 

Vater  war  inzwischen  aus  dem  Krieg  heim¬ 
gekehrt.  Er  war  in  russische  Kriegsgefangen¬ 
schaft  geraten,  und  dieser  Transport  war  auch 
durch  Rogehnen  gekommen.  Nichts,  aber  auch 
nichts  war  dort  mehr  geblieben  als  Trümmer, 
über  denen  bald  Gras  wachsen  wird. 

Vater  kommt  mit  dem  Leben  auch  nicht  mehr 
zurecht.  Er  hat  ein  Leiden  aus  dem  Krieg  heim¬ 
gebracht  und  macht  allen  das  Leben  schwer  Es 
ist  nicht  schön  daheim. 

.Was  soll  ich  mit  dieser  kleinen  Klitsche?’ 
fragte  Vater  olt. 

.Bitte  doch  die  Behörde,  daß  sie  dir  noch 
Land  dazu  gibt’,  riet  ich  ihm.  weißt  du,  was  er 
mir  geantwortet  hat?  .Der  Adel  bittet  nicht,  er 
gewährt  nur!' 

Ist  das  nicht  lächerlich?  Damals  war  ich  noch 
Heiko,  aber  als  ich  wieder  auf  dieses  Unver¬ 
ständnis  in  solchen  Fragen  und  überhaupt  der 
heutigen  Zeit  gegenüber  stieß,  begann  ich 
gegen  diese  lebensfremde  Einstellung  zu 
kämpfen,  und  aus  meinem  zweiten  Namen 
Dieter  stieg  mir  die  Gestalt  Dietrichs  von  Bern 
entgegen,  wie  er  uns  im  Nibelungenlied  über¬ 
liefert  ..ist:  .Kämpfend  tür  Recht  nicht  nur  mit 
der  Waffe,  sondern  mit  überlegenem  Wissen, 
jung  in  Herz  und  Geist  noch  mit  grauem  Haar.' 

Vielleicht  lernt  man  ihn  in  den  Bergen  besser 
kennen  als  bei  uns  am  Meer.  Jedenfalls  warl 
ich  den  Grafen  Heiko  auf  Rogehnen  über  Bord 
und  statt  dessen  kannst  du  in  meinem  Ausweis 
lesen:  .Dieter  von  Falkenned'  * 

.Das  war  das  Vernünftigste,  was  Sie  tun 
konnten,  Dieter.  Alte  Überlieferungen  muß 
man  ehren,  aber  mit  ihrem  Gebrauch  Schluß 
machen,  wenn  sie  nicht  mehr  in  die  Zeit 
passen.  Alles,  auch  der  Mensch  ist  in  der  Ent¬ 
wicklung.  Man  darf  nicht  stehen  bleiben  oder 
gar  rückwärts  gehen*,  warl  Mutter  ein.  — 


.Was  habe  ich  doch  lui  eine  moderne  und 
kluge  Mutterl*  stellte  ich  lest  und  verkündete 
diese  Weisheit  auch  laut  und  vernehmlich 
Kaum  halle  ich  es  gesagt,  tat  mir  meine  Un¬ 
überlegtheit  auch  schon  leid  Was  mußte 
Heiko  denken? 

Ich  stand  aut  und  strich  ihm  leise  und  zarl 
über  seinen  dunklen  SchopI  Er  ergriff  meine 
Hand,  küßte  sie  und  sagte:  .Ich  habe  dich  ver¬ 
standen.  Margitta.  wie  ich  dich  immer  ver¬ 
standen  habe." 

.Sei  nicht  albern.  Heiko!’  sagte  ich.  um  keine 
sentimentale  Stimmung  aulkommen  zu  lassen 

Es  verging  von  nun  an  kaum  ein  Sonntag, 
an  dem  Dieter  nicht  zu  mir  kam 

Mutter  halte  die  Gabe,  es  ihren  Gästen  ge¬ 
mütlich  zu  machen  und  Immer  öftei  fand  sich 
auch  wieder  Dr  Seeger  ein,  der  sich  in  der 
ersten  Zeit  nach  dem  Zusammentreffen  von  mir 
und  Dieter  sehr  zurückgezogen  halte. 

.Daß  doch  die  Männer  nicht  vernünftig  sein 
können!  Nun  ist  der  Adonis  gekränkt,  und  sein 
schöner  Wagen  stehl  nichl  mehr  vor  unserer 


Tür*,  hatle  ich  geseufzt  und  angefangen  einen 
Berg  Helte  zu  korrigieren.  Und  das  Weller  war 
so  schön  und  lodete  ins  Freie! 

Als  wir  wieder  einmal  heim  Sonntagskaffee 
saßen  und  die  Kerzen,  deren  Licht  idi  sehr 
lieble,  hell  schimmerten,  sagte  Dieter  impulsiv: 
.Wenn  wir  erst  verheiralel  sind.  Gilta,  dann 
styflen  auch  übern!!  Kerzen  in  unserer 

Wohnung  auf.* 

Ehe  ich  etwas  erwidern  konnte,  lenkte 
Mutter  das  Gespräch  geschickt  in  andere 
Bahnen:  .Was  ist  eigentlich  aus  Mademoiselle 
Erlsmann  geworden?* 

.Habe  ich  das  noch  nicht  erzählt?*  wurde 
Dieter  lebhaft.  .Sie  wohnt  bei  meinen  Eltern 
in  Stephanskirchen  und  ist  Mamas  Gesell- 
sdialterin  So  haben  beide  Abwechslung  und 
können  von  vergangenen,  schönen  Zeiten 
schwatzen.* 

.Daß  doch  alle  alten  Zeilen  Immer  sdiön 
sein  sollen",  hei  idi  ein.  .Genau  so,  wie  die 


Ellern  meiner  Schulet  innen  iiuitiei  du  besten 
Zeugnisse  gehabt  haben  und  es  nicht  lassen 
können,  daß  ihre  Sprößlinqe  schlechte  Noten 
hcimhringen  * 

.Es  liegt  wohl  daran,  daß  wii  meistens  nui 
die  schönen  Augenblicke  unserer  Vergangenheit 
behalten,  während  die  häßlichen  versinken  Je 
weiter  wir  uns  von  einem  Lebensabschnitt  ent¬ 
fernen,  desto  höher  steigt  der  Wert  dei  guten 
Erinnerungen  *  Mutti  schaute  bei  ihren  Worten 
in  die  ruhig  brennenden  Kerzen 

.Erzähle  uns  doch  noch  etwas  von 
Mademoiselle.  Dieter*,  bat  Ich  .Sie  isl  lauge 
in  einem  Internierungslager  lür  Ausländei  ge¬ 
wesen  Man  konnte  ihr  abei  nichts  nachweisen. 
und  als  der  Krieg  zu  Ende  war,  hat  sie  sich  nach 
Stephanskirchen  durchgehungert  Dort  ist  sie 
dann  eines  Tages  autgetauchi.  von  uns  allen 
stürmisch  begrüßt  Auch  der  Kutscher  Abroaieil 
arbeitet  bei  uns  Du  kennst  ihn  doch  noch?  Er 
fuhr  immer  mit  Valer  durch  die  Felder,  und 
seine  vielen  Kinder  haben  manchmal  mH  dir 
gespielt.* 

Ich  war  immei  stiller  und  stillet  geworden, 
und  während  ich  sonst  Dieter  noch  zur  Halte¬ 
stelle  der  Straßenbahn  begleitete,  schützte  ich 
diesmal  Müdigkeit  vor 

Als  Dieter  fort  war,  fragte  Mutter:  .Warum 
bist  du  plötzlich  so  schweigsam  geworden? 
Dieter  kommt  doch  deinetwegen  jeden  Sonn¬ 
tag.  und  er  halt  es  für  selbstverständlich,  daß 


ihr  eines  Tages  heiratet  Bist  du  dir  darüber 
klar?* 

Ich  gab  keine  Antworl  und  starrte  nur  auf 
den  kleinen  Butz,  der  sich  eifrig  über  eine 
Quaste  erboste,  die  die  Couchdecke  Zusammen¬ 
halt.  Ab  und  zu  schielte  er  mit  schlechtem  Ge¬ 
wissen  zu  seinen  Frauchen  hip,  aber  als  er 
ineik  Im.  ließ  beid«  in  Gedanken  versunken 
waren,  riß  und  zog  er  eitrigst  weiter.  Er  Wollte 
sie  auf  jeden  Fall  lür  'sich  haben.  Mit  einer 
letzten  Anstrengung  halte  er  sie  in  der  Schnauze 
und  fiel  gleichzeitig  aufs  Hinterteil.  Dann  sland 
er  auf  und  tobte  mit  seiner  Quaste  fast  närrisch 
vor  Freude  und  Glück  im  Zimmer  umher. 

.Siehst  du,  Butz,  da  hast  es  geschafft!  Von 
Kindheit  an  ist  meine  Quaste  die  Schule  ge¬ 
wesen.  Mutter  hat  sie  im  Scherz  .Phantasie¬ 
schule'  genannt.  Ich  habe  gezogen  und  ge¬ 
zogen.  und  nun  soll  ich  die  Quaste  autgeben, 
ehe  ich  sie  ganz  habe?  Nein  und  nochmals 
nein!  Mir  ist  ja  auch  vom  Schicksal  gezeigt 


wurden,  daß  icti  nuui  mein  den  .Richtigen  ge- 
tunden  habe.  Denk  mal  an  Walter,  dessen 
Geige  so  süß  sang  und  an  "  Beinahe  hätte  ich 
mein  Erlebnis  am  Meer  damals  in  meinen 
Sommerferien  preisgegeben  Immer  wieder 
tauchte  es  in  den  Erinnerungen  aul.  Die  Wunde 
blutete  noch 

Mutter  sah  mich  fragend  an,  und  während  sich 
die  Kerzen  lautlos  verzehrten,  erzählte  ich,  was 
mir  damals  am  Strand  begegnet  war 
.Versuche  ihn  zu  vergessen“,  sagte  Mutier, 
.du  wärest  nie  glücklich  mit  ihm,  der  diesen 
Schemen  dei  Vergangenheit  mit  sich  trägt,  ge¬ 
worden.  Du  verdienst  ein  qanzes  Glück1* 

Dann  sprang  Ich  auf  Butz,  der  heftig  er¬ 
schrocken  war.  ließ  die  Quaste  los  und  kroch 
unter  die  Couch.  Sein  schwarzes  Gesicht  er¬ 
schien  aber  gleich  wieder,  und  er  holte  sich 
seine  mühsam  erkämpfte  Quaste,  um  mit  ihr 
wieder  unter  der  Couch  zu  verschwinden. 

.Du  hast  recht.  Mutter!  Aber  ich  kann  meine 
Kinder  nicht  aulgeben  Noch  nicht!  Ich  habe 
nun  mal  diesen  Beruf  gewählt,  nicht  wegen  der 
Ferien  und  der  guten  Bezahlung  und  der 
spateren  Versorgung  Es  war  meine  Berufung. 
Du  weißt  doch,  du  und  Vater,  Ihr  habt  mir  ja 
diese  Liebe  zu  meinem  Beruf  als  Erbe  mit¬ 
gegeben.  Weißt  du  noch,  wie  Vater  mich  über¬ 
rascht  hat.  wie  idi  in  seiner  leeren  Klasse 
unterrichtet  und  dadurch  selbst  gefernl  habe?" 

Mutter  verstand  midi,  sagte  aber:  .Wenn  du 
Dieter  heiraten  würdest,  könntet  Ihr  dann  nicht 
beide  im  Schuldienst  bleiben?* 

Sinnend  blieb  ich  stehen.  .Sldierl  Aber  etwas 
kommt  dabei  zu  kurz.  Der  Beruf  des  Lehrers, 
wie  ich  ihn  auffasse.  verlangt  den  ganzen 
Menschen.  Vielleicht,  aber  auch  nur  ganz  viel¬ 
leicht.  würde  es  in  den  ersten  Jahren  gut  gehen 
und  eventuelle  Enkel  waren  bei  dir  in  guter  Huf. 
Und  dodi?  Ich  sehe  es  jedem  meinet  Madel  an, 
ob  sie  wirklidie  Kinder  sein  dürfen  mit  Spielen 
und  Vergnüglsein  in  einem  Heim,  in  dem  eine 
Mutter  Zeit  für  sie  hat.  oder  ob  sie  allein  ge¬ 
lassen  odei  mit  Pflichten  belastet  werden, 
denen  sie  noch  gar  nicht  gewachsen  sind  Laß 
mir  Zeit!  Vorläufig  kann  ich  noch  nichl  heira- 
len,  weder  Dieter,  in  dem  ich  nodi  zu  oft  Graf 
Heiko  sehe,  noch  Dr.  Seeger  mit  seinem  weißen 
Wagen.* 

.Dann  mußt  du  es  aber  Dieter  bald  sagen, 
damit  ihm  seine  Hoffnungen  nichl  zu  sehr  zer¬ 
stört  werden.  Er  wird  sdiwer  darunter  leiden.* 
.Gut!  Das  verspreche  ich  dir.  Bei  nächster 
Gelegenheit!  —  Und  nun  komm,  Butz,  wir 
machen  einen  Spaziergang,  ich  muß  mal  ein 
wenig  allein  sein.  Deine  Quaste  laß  aber  ruhig 
zu  Hause,  niemand  nimmt  sie  dir  weg  ’ 

Die  Gelegenheit  zu  einer  Aussprache  mit 
Dieter  ergab  sich  bald  Ich  Überzeugte  ihn  mit 
denselben  Gründen,  die  ich  Mutier  gesagt  hatte, 
aber  ich  war  mir  klar,  wie  weh  ich  ihm  damit' 
tat.  Die  berühmte  steile  Falte  erschien  aul 
seiner  Stirn,  und  ich  halle  Mühe,  ein  .Sei  nirh' 
albern,  Dieter"  zu  unterdrücken 

Das  war  kurz  vor  den  Sommerferien  ge¬ 
wesen. 

.Der  Adonis  verbringt  die  Ferien  aul  Sylt,  er 
wijj  upj.  im  \y<tgen  mitnehmen  und  ln  Slh.Tf- 

l>MUlz  sbhwUvi)  Isl  das  nichl  pliluäv  ^  j-'  ‘ 

kündete  ich  eines  Tages  fröhlich. 

.Willst  du  trotz  allem  wieder  in  die  Gebend, 
wo  du  die  Enttäuschung  erlebt  hast?  Überlege 
es  dir I  Und  außerdem,  ...das  mit  dem  Wagen, 
das  können  wir  dodi  nicht  annehmen*.  schloß 
Mutter  energisch. 

.Sei  doch  nidil  altmodisch!  Das  paßt  nicht  zu 
dir,  wir  können  das  sehr  gut  annehmen,  Multi  * 
Und  so  fuhren  wir  los. 

Wir  verlebten  herrliche  Tage  am  Strand  von 
Scharbeutz  in  Wasser  und  Sand. 

Fortsetzung  folgt 


Ewser  der  reichsten  und  schönsten 

GROSS6ILDBÄNDE  DER  UNVERGESSENEN  HEIMAT 
Ein  Geschenk  für  Weihnachten! 

OSTPREUSSEN  KäXSW« 

220  große  Aufnahmen,  64  S.  Text,  Leinen  DM  27,80,  Halbledergesclienkbond  DM  32,— 

Ein  repräsentatives  Werk,  großes  Formal  28  X  21  cm  Das  Bildwerk  is»  so  rocht  ge¬ 
schaffen,  auch  in  Ihrer  Familienbücherei  einen  Ehrenplatz  einzunehmen.  Auch  Sie  wer¬ 
den  sich  an  der  reichen  Bildfolge  erfreuen  Bestellung  mit  Poslkorte  on: 

BUCHVERTRIEB  A.  KRAFT,  89  AUGSBURG  13,  POSTFACH  4 


Bei  Erkältung,  Husten,  Heiserkeit 


sofort  AMOL,  das  wohituonüo  naturreine 
Hausmittel  nach  Gebrauchsanweisung 
anwendent  Erhältlich  ln  allen  Apotheken 
und  Drogerien.  Amol- Werk.  2  Hamburg  40 


rTTTTTi  Rinderfleck 

LAfey  st. >  “ 


Original 

Königt- 

kerger 


3  x  BOOq-Do  12/50 

ob  WuriKobnk  2t  RAMM,  2353  Nortarf. 


Heimat  liier  und  dort 

von  Otto  W.  Leltner,  früher  Pfarrer  im  Mutterhaus  der 
Barmherzigkeit.  —  Betrachtungen  zum  Ablauf  des  Kirchcnjali- 
res  nebst  Texten  ostpr.  Kirchenlieder.  Mit  vielen  Zeichnungen 
sowie  guten  Kirchenbildern  u.  a.  aus  Allenstein,  Frledlr» 
Gumbinnen,  lteillgenbell,  Insterburg.  Königsberg.  Mohrungen. 
Stallupönen.  Tilsit,  aber  auch  vorzüglichen  aus  dem  (»amland 
und  aus  Masuren.  Gebunden  6,80  I>M. 
Kautenbergsche  Buchhandlung.  295  I.eer  (Ostfriesl).  Postf.  909 


Goronfiert  HONIG 

bluten  A  2.5  kR  12.—.  A  «k*  ” 
!»,—  Vielblüten  A  2,5  ktf  U.f>0.  4 
4,5  kg  -  24,50.  Linden  ä  2.5  kR 
18,—  ä  4.5  kR  27,—,  Linde-Akazie 
A  2.5  kR  1«.—.  a  4.5  kg  ■  «.— ■ ■ 

Auslese  kand.  (Geschmack  W  lese- 
I.lnde).  so  wie  Sie  den  Honig  von 
zu  ltauie  kennen,  ä  2.5  kR  1».— • 

A  4,5  kg  -  27  DM.  Lieferung  frei 
Haus.  Siegmar  Gueewskl.  Imkeret, 
Ilonlghandel  3001  Wettmar  Nr.  12. 

Wieder  elngelroffen! 

Original  Schmantbonbons 

•  oudt  „Kuhbonbons"  genannl  - 

500  Gramm  nur  2.50  DM 
äoferun*  ab  20  DM  portofrei 

j.  NOLL  i  CO. 

28  Bremen,  Postfach  1663 

Liefere  wtcdei  wie  ln  der  Heimat 

naturreinen  ||  it  \  |  4 » 
Bienen- 

5  Pfd.  Lindenhonig 
io  Pfd.  Linde nhonlg  {?JJ 

5  Pfd.  Blutenhonig 
10  Pfd.  Blutenhonig  *»•—  UM 
Die  Preise  verstehen  slch  emsdiUcB 
lieh  Eimer.  Lieferung  frei  Hau» 

GroOlmkcrel  Arnold 
6519  Abentheuer  b  Btrkenfeld.  Nahe 

Nebenverdienst 
ln.  Hause,  sofort  melden: 
HKIKECO  (4»|.  224  Heide 


•  Neue  Salzfettheringe,  lecke 

JO  kg  netto  Bahneimer  b  HO  St  21  1 
25  kg  netto  Bahnfaß  b.  275  St  46 
5  kg  Fisch kons.-Sort.  21  Dosen  15.3. 
Nachnahme  ab  h.  Lewen«,  Abt  ir* 
285  Bremerbaven-F-  II*. 


BRAUN-SIXTANT  t 

,  «r  n«ii!|tk julta  !*#*«•  ««••»•*  /  , 

du  S04iis«io*iat  Ooaniot 

fanyaDOUlN'  lW(nflO?KM*W»r- 
/Windung  und  iu*j* 

21  Tage  Gratiaprobe 
•i»t  danach  1  •'  Moaoi»?  o  DM  l  »0 
Keine  Anzahlung t 
OM  15.—  ia'p'e  »  OM  II,« 

J  )ohf*  OofonM  Nu*  (ob«-»nau#  <*• 
rat«  SoionM«ianjno.oarto»'«t 
WOl»«fplOO«n  «fall»  PO»«Oft«  "M* 
■•n,l  und  Gaoartidotu»  g«"u«t, 

JAUCH  A  SPALDING 

mo  •ibafocj'  an  d«*  t*»v  Ab»  •  j  53 


/  "  \ 

Oberbetten 

Direkt  vom  Hersteller 

mit  geschlissenen  Federn  nach 
schlesischer  Art  sowie  mit  unge- 
schliisenon  Federn.  Porto-  und 
verpackungsfreie  Lieferung.  Bei 
Hichtgetalfen  Umtausch  otf.  Geld 
zurüae  Bei  Barzahlung  Skonto. 

BETTEN-SKODA 

427  Dorsten  i.  Westfalen 

Korkener  Strafe  113 
früher  Woidenburg  in  Schlesien 
Fordern  Sie  Muster  und  Preisliste 


Original  Königsberger  Marzipan 

in  bester  Vorkriegsqualität 

in  der  frischhottenden,  tronsportsicheren  Blechpackung 
Randmarzipon  (kleine  herzen  16  Stück  auf  em  Pfundj  rjii  o 
Teekonfekt,  gefüllt  und  ungefüllt,  per  Pfund  .  IslVX  Or 

E.  Liedtke,  (Königsberg  Pr.,  Koiser-Wilhelm-Platz) 
Hamburg  13,  SchlOterstraße  44 

Bestellungen  möglichst  bis  zum  10.  Dezember  erbeten 
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von  0,7  bis  5  PS 

Mehrzweck- 

Tischkreissäge 


Modelle  mi(  260  mm 
Ti*<*ih6he  achon  at> 

DM  179,50 

Untere  Vorteile: 

►  Echte  Motoren- 
Leiatungsnbqabe 

►  2  Jehre  Garantie 
auch  auf  Motoren 

►  3  Tage  Rückgaberecht 

►  Lieferung  frachtfrei 

►  Bequeme  Teilzahlung 

►  Kundendienst  in  ganz  Deutschland 

Bitte  verlangen  S<e  un Karen 
kostenlosen  Heimwetkerkstaiog 

SUSEMIHL  GmbH 

6382  Anspach/Taunu»,  Bahnhofshalle 
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Ostpr.  Schallplauen  o.  J  Welh- 
nachWtlscfil  UrtM  U.  MarJClifion 
16.80.  Ostpr.  Weihnachten 
Marlon  Llndt  spricht  8.-.  M  L 
»iiici  8  schmunzelplattc  mit 

u  L  8  -  Das  Flohehe  u.  n.  8.—. 
Nu  ahm  Schluß  8.-.  Ostpr  1  Lied 
.  Heidenreich,  mu  Lichten!«!* 
Fach  81. 


Wusadirydl 


Gummihondkhuhe 


Luxus  4.50;  GröHe  0 — 9 
Hobbys 

Ideal  für  Auto.  Haushalt. 
UL  AL'SI  KG  KL- Prospekte  auf 
Wunsch  gratis  lAltersangahe». 

VfcRSAND  M.  F.  LOHSE 

200«  Hamburg  20.  Postf  2945. 
Abt  :  OT 


A.  J.  Weihnachtstisch:  Lorbas  u. 
Marjctlrhcn  ifl.BO;  Ostpr.  Wcih- 
rnuhtün  iß.80  u.  5  weitere  outpr. 
Ilmnoi  schul  Ipl.i  (teil  rn.  Marlon 
Llndt  u.  o.  Je  «  DM  Holdenreich. 
ft«2  Lichten  reis,  Fach  ai. 


Home:  Des  Ruhmes  Lohn  — 
Verdun  1016.  Die  Geschichte  der 
großen  Schlacht.  Ln.  22  DM. 

Haupt:  Demjansk.  Bollwerk  im 
Osten.  Ln.  17.80  DM. 

Haupt:  Kiew.  Die  große  Kessel¬ 
schlacht.  Ln.  17.80  DM. 

Haupt:  Kurland.  Die  letzte 
Front.  Kart.  9.8o  DM. 

Förster:  NVA  —  Die  Armee  der 
Kowjetzone.  Interessante  und 
nützliche  Studie.  Ln.  24.80  DM 

Fordern  Sie  bitte  unsere  Über¬ 
sicht  iWtf/M“  an. 

Traditlonspflege  durch 

OKEANOS  BUCHDIENST 

8«32  GrSfelflng.  Postfach  » «• 


Brandneu! 


Brandneu! 


HE1ZKN  MIT  VERSTAND! 

Durch  unseren  neuartigen  Spar- 
brenner-Elnsut/.  „Vesuv“ 
erreichen  Sie  garantiert  mehr 
Wärm«  mit  weniger  Ol. 

Vorteile:  Keine  Montage  erforder¬ 
lich.  nur  In  den  Brennertopf  stel¬ 
len.  passend  für  jeden  ölofcn. 
Keine  Rußblldung  mehr  Erhöhte 
Heizöl-Ersparnis  bis  25  •/#,  früher 
Stufe  3.  Jetzt  l- 

Flamme  bleibt  auch  bei  kleinster 
Einstellung  konstant. 

Wir  garantieren  Ihnen:  Portofreie 
Lieferung  ohne  Nachnahme  auf 
Rechnung,  mit  Rückgabe- 
recht,  falls  nicht  10Ü*/«ige  Über¬ 
zeugung.  Sie  zahlen  erst  nach  acht- 
lligiger  Probe  25  DM.  Bestellen  Sie 
noch  heute,  denn  Ihre  Anschaffung 
rentiert  sich  bereits  innerhalb  kur¬ 
zer  Zelt.  Postkarte  genügt.  JASPA 
785  Btberach  Riß.  Abt.  SP  133. 


lau!  Noui 

Elektro-Kachel-öfen 

OT 

preisgünstig,  lahrbar.  Wärm«  lür 
w«nlg  Gold  u.  zuverlässig.  Steck¬ 
dose  genug!,  Katalog  antordora. 

WIBO-Werk,  Abt.  11 

Homburg,  Kollaustraße  3 


Sthvttkvn  Sie 

zu  Weihimcliteii 

Ansicht  u.  Königsberg,  Inster¬ 
burg,  Sumlund  (Landschaften  u. 
Küste)  großes  Format.  Grafik 
von  Prof.  Heinrich  Wolff. 
Adresse:  Frau  S.  Schiff 
«200  Wiesbaden,  Bingertstraße  8 
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Das  Ostpreußenblatt 


Hntwässeiung  ciei  tichniederung 

Meine  früheren  Kindheitserinnerungen  gehen 
u.  a.  auf  das  Hebewerk  J  o  d  g  a  1 1  e  n  ,  das 
ein  Teil  des  .Linkuhnen-Seckenburger  Ent¬ 
wässerungs-Verbandes“  war,  zurück 

Oft  habe  ich  am  Hebewerk  mit  neugierigen 
Ohren  und  Augen  gestanden  und  mich  ge¬ 
fragt.  woher  das  Rumoren  komme  und  wie  es 
Die  abgebildeten  römischen  mögijd,  sei,  daß  Wasser  aus  dem  Hause  des 
Münzen  I Sesterzen I  zeigen  Hebewerks  quirle. 

eine  gut  erhaltene  .Saecular-  Frage  erklarte  mi[  mein  Vater, 

Münze'  derJahrlausendleiet,  ddß  ^  Rumoren  von  den  mit  Dampfkraft .  be- 
Ausgabe •  24k  n.  Chr ,  und  ,r|e(jenen  pumpen  herrühre,  die  das  über¬ 
eine  andere  mit  typischen  schüss|_e  Wasser  von  unseren  und  der  Nadi- 
Merkmalen  des  Flchkoples  ß  Felder  über  einen  Damm  heben  und  daß 
Ides  Schauteigeweihs,  der  Wasser  das  Kurische  Haff  abnieße. 

Ramsnase  und  des  Kinnzap ■  ij, 

i cnsi  Was  mir  mein  Vater  da  erzählte,  konnte  ich 

noch  nicht  so  recht  begreifen,  es  kam  mir  wie 
ein  Märdien  vor  und  immer  mußte  ich  daran 
eutschland  zu  geschichtlnher  denken  Einige  Jahre  spater  es  ist  schon  sehr 
lt  ISachsl,  Verlag  Dr.  Paul  lange  her,  wußte  ich  erst,  daß  mein  Märchen 

gar  kein  Märchen,  sondern  eine  sehr  reale 
>  Sesterz  halte  einen  Wert  und  segensreiche  Einrichtung  war. 
vor  dem  Ersten  Weltkrieg.  per  größte  Teil  des  Kreises  Elchniederung 

<ag  sehr  niedrig,  stellenweise  sogar  unter  dem 
Meeresspiegel  und  war  daher  sehr  wasser- 
■  iltig  Der  Boden  war  versauert,  die  Erträge 
dieben  daher  weit  unterm  Durchschnitt 

Um  diesem  Übel  zu  entgehen,  wurde  Mitte 
les  19.  Jahrhunderts  von  den  Gemeinden  mit 
Hilfe  des  Kreises  und  der  Regierung  der 
Linkuhnen-Sedcenburger  Entwässerungs-Ver- 
HggLyt  J  band*  ins  Leben  gerufen,  dem  es  oblag,  durch 

geeignete  Maßnahmen  das  Land  zu  entwässern. 

Das  zu  entwässernde  Gebiet  wurde  nun  von 
Gräben  und  Kanälen  durchzogen  Diese  und 
f  die  Flüsse  .Schnecke“.  .Ußleik"  u.  a  dienten 

S  als  Wassersammler.  Einige  Kanäle  und  die 

“  ’  Flüsse  .Schalteik*  und  .Gilge“  wurden  ein- 

Mehrere  sogenannte  Hebewerke  —  Pump- 
werke  —  wurden  an  bestimmten  Stellen  er- 
richtet,  denen  es  obliegen  sollte,  die  Sammel¬ 
st  ...  wasser  aus  den  Gräben.  Kanälen  und  Flüssen 

tflflSi  m  eingedeichten  Kanäle  und  Flüsse  zu 

.rfjBj  pumpen.  Die  abgepumpten  Wasser  flössen  in 

Nach  der  Ent  Wasserung  blühte  der  Kieis 
;chtlirii  aut  Die  Landwirte  erzeugten  I  lochst- 
betrage  an  Einten  und  in  der  Viebwirtschuft. 


ELCHE  AUFROM1SCHEN  MÜNZEN 


ln  der  Memelniedei ung 

Hätte  Cäsar  diesen  Elch  gesehen,  er  hätte  dann  bestimmt  nicht  geschrieben,  daß  die  piche  der 
Eigut  auch  den  Ziegen  ähneln  und  daß  ilue  Hinlerläuie  keine  Gelenke  haben,  fliese  sehr  klare 
Bewegungsaufnahme  zeigt  deutlich  den  Körper,  Haupt  und  Schaufeln,  sowie  eine  von  dem 
menschlichen  Auge  infolge  der  Schnelligkeit  nicht  erfaßbare  Phase  der  Beinhaltungen  im  Laut. 
Sie  ist  dem  eben  in  neuer  Auflage  herausgekommenen  Buch  ,Elche  am  Meer *  von  Martin 
Kaki  es  I Verlag  Gerhard  Rautenberg  in  Leer )  entnommen.  Der  Verlasset  machte  sie  auf 
Helenawerder,  einer  der  Inseln  der  Memelniederung.  —  Voller  Krall,  stolz,  den  starken  Nacken 
und  das  bewehrte  Haupt  erhoben,  trollt  der  kapitale  Elchschaufler  über  eine  Lichtung. 
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*4 a{  ostjireaßisr/iea  Wasserstraßen 

Von  Oberregierungs-Baural  a.  D.  Oskai  Krueger 


Nachdem  ich  in  Folge  28  des  Oslpreußen- 
blattes  vom  tO.  Juli  1965  über  Dienstfahrten 
auf  der  Memel  berichtet  habe,  will  ich  jetzt 
schildern,  was  mir  von  den  übrigen  ostpreußi¬ 
schen  Reichswasserstraßen  in  Erinnerung  ge¬ 
blieben  ist. 

Der  Pregel 

Bekanntlich  entsteht  der  Pregel  aus  dem  Zu¬ 
sammenfluß  von  Inster  und  Angerapp,  etwas 
unterhalb  der  Stadt  Insterburg.  Um  den 


mußten  die  Adlerbrücke  passieren  und  segel¬ 
ten  oder  treidelten  dann  bis  nach  Tapiau 
Spater  kamen  die  Frachtdampler  hinzu: 
dunkle  Rauchfahnen  warfen  breite  Schalten  über 
das  helle  Grün  der  Wiesen  In  Führung  lag 
Robert  Meyhöfer.  die  Königsbergei 
Reederei  mit  ihren  hochbordigen,  schwarzen 
Schiffen,  mit  zwei  weißen  Ringen  am  Schorn¬ 
stein.  Da  waren  die  Raddampfer  .Rapid*  und 
.Cito“  sowie  die  .Königin  Luise*  die  breit  und 
anspruchsvoll  das  stille  Wasser  aufwühlten.  Ihr 
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neuzeitlichen  Ansprüchen  der  Schiffahrt  genii.-  , 
gen  zu  können,  mußte  der  Fluß,  in  den  Jahren 
1925'‘bis  1930,  an  seinem  Beginn  kanalisiert 
werden,  weil  eben  die  Schiffahrt  wegen  der 
vielen  Buchten  und  der  geringen  Wasserführung 
in  dem  breiten  Wiesengelände  des  Memel-Ur¬ 
stromtales  zu  häufig  behindert  war,  So  wurde 
die  Stadt  Insterburg  mit  einem  vier  Kilometer 
langen,  einschiffigen  Seitenkanal,  der  mit  Hilfe 
eines  Wehres  aus  der  Angerapp  sein  Wasser 
erhielt,  an  den  Pregel  angeschlossen  Dazu 
baute  man  einen  hoch  wasserfrei  eingedeichten 
Hafen  mit  Gleisanschlüssen  und  Kränen  aus. 
Eine  Kammerschleuse  für  250-Tonnen-Kähne 
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71'  DEV  R"  HERN 

Oben  links: 

Aul  der  Deime  bei 
Lablau 

Oben  rechts 
An  den  modernen 
Königsberger 
Halenbecken 

Unten 

Schiet  unOhers,‘*",'h 
erscheint  das  Boots¬ 
gewimmel  —  frn„-  der 
Untere  Rischmarkt, 
rechts  der  Kohlmarkt 
aut  der  Kneiphofinsel 
in  Königsberg 


Sog  ließ  für  Augenblicke  die  Ufer  trocken  wer¬ 
den  und  warf  das  Wasser  wieder  gischlend 
zurück.  Die  langen,  schmalen  Schraubendampfer, 
wie  die  .Königsberg*,  die  .Schwalbe",  tucker¬ 
ten  friedlicher  die  Buchten  hinauf  und  hinab 
Schließlich  eroberten  die  Schleppzüge  das 
Feld  für  sich,  zumal  in  der  Zeit,  als  die  Zell¬ 
stoff-Fabriken  ihren  Bedarf  an  Holz  aus  den 
russisch-litauischen  Wäldern  zu  decken  anfin¬ 
gen.  An  langen  Trossen  zogen  starke  Schleppet 
drei  mastlose  Boydaks  hinter  sich  her.  daß  die 
entgegenkommenden  Fahrzeuge  kaum  Raum 
fanden  an  ihnen  vorbeizukommen  und  in  den 


Buchten  ein  großes  Gedränge  entstand,  beson¬ 
ders  bei  niedrigem  Wasserstand,  wenn  der  Ost¬ 
wind  das  Deimewasser  ins  Haff  hinausdrückte 

Die  Scheleckei  Brücke,  unweit  Labiau  über 
die  Deime  gebaut,  wurde  im  Ersten  Weltkrieg 
gesprengt  und  behinderte  lange  Zeit  die  freie 
Fahrt. 

Zwischen  Tapiau  und  Königsberg 

Tapiau  wai  eine  stille  Stadt,  an  der  Deime 
und  an  beiden  Ufern  des  Pregels  gelegen,  im 
Schutze  einer  Ordensburg  einst  erbaut;  daß  ein 
sehr  Großer  unter  den  Künstlern,  der  berühmte 
Maler  Lovis  Corinth  dort  seinen  Lebens¬ 
weg  anfing,  ist  wohl  bekannt 

Was  allen  Schiffern  von  Segelfahrzeugen  in 
Tapiau  mißfiel,  war  die  Brücke,  die  hoch  über 
den  Pregel  führte  und  ein  sehr  enges  Joch  be¬ 
saß  durch  das  die  Masten  nur  mühselig  hin¬ 
durchgebracht  werden  mußten.  War  es  gesche¬ 
hen  und  die  Segel  wieder  geheißt,  konnte  die 
Fahrt  weitergehen,  unbekümmert,  bis  War- 
g  i  e  n  e  n  in  Sicht  kam.  Die  Zimmaubucht  war 
ein  weiterer  Grund,  die  Gemüter  in  Erregung 
zu  bringen  Da  drehte  der  Fluß  hart  nach  Süd¬ 
ost  ab.  Es  sah  aus,  als  hätte  er  Lust,  wieder 
nach  Tapiau  zurückzukehren.  Hatte  man  den 
Wind  zuvor  beinahe  von  achtern  gehabt,  so 
wehte  er  jetzt  von  vorn.  Es  schien,  als  würde 
man  die  roten  Gebäude  der  Zimmauer  Ziegelei 
niemals  erreichen,  ja  —  manchmal  mußte  man 
eine  Leine  an  Land  bringen  und  treideln.  War 
es  geschafft,  dann  zog  der  Fluß  wieder  nach 
Wargienen  zurück,  um  es  den  Schiffern  von 
der  anderen  Seite  zu  zeigen. 

Auch  hier,  auf  dem  Pregel,  gab  es  oft  Schwie¬ 
rigkeiten,  wenn  sich  Fahrzeuge  oder  gar 
Schleppztige  begegneten,  nicht  nur  wegen  der 
Enge  des  Fahrwassers,  insonderheit,  weil  die 
vielen  Buchten  hinderlich  waren  Da  bestand 
die  Regel,  daß  derjenige  Schlepper,  der  den 
Wind  von  vorn  hatte,  stoppen  mußte  um  die 
Fahrzeuge  beidrücken  zu  lassen,  bis  der  ent¬ 
gegenkommende  Schleppzug,  Kahn  oder  Damp¬ 
fer  vorüber  war. 

Bei  R  o  t  k  r  u  g  teilte  sich  der  Pregel  in  zwei 
Arme,  in  den  .Alten*  und  den  .Neuen“  Pre¬ 
gel.  Erst  im  Weichbild  Königsbergs  vereinigten 
sie  sich  wieder. 


Zuständige  Wässerstraßenämter  für  Pregel 
und  Deime  gab  es  in  Labiau  und  in  Tapiau. 
Hier  war  A  s  c  h  m  o  t  e  i  t  langjährige)  Amts¬ 
vorstand,  eine  über  seinen  Bezirk  hinaus  be¬ 
kannte  Persönlichkeit. 

Das  Kurische  Haff 

Vielen  Königsbergern  Ist  sichet  Cranz- 
b  e  e  k  an  der  Beek,  die  ins  Haff  mündete,  als 
Ausgangshafen  für  die  Dampferfahrten  zur  Neh¬ 
rung  und  nach  Memel  bekannt.  Richtfeuer  sorg¬ 
ten  hier  dafür,  daß  die  Einfahrt  in  die  Beek  von 
den  anlaufenden  Fahrzeugen  gefunden  wurde, 
ebenso  bei  der  Einfahrt  in  die  Deime,  Pegel 
gab  es  für  die  Beobachtung  und  Aufzeichnung 
der  Wasserstände.  Auch  N  e  m  o  n  i  e  n  ,  wo 
der  Nemonienstrom  die  schiffbare,  und  damit 
die  eigentliche  Mündung  der  Gilge  bildete,  war 
mit  Richtfeuer  und  Pegel  versorgt,  deren  Funk¬ 
tion  immer  zu  kontrollieren  war 

Von  Rossitten  auf  der  Kurischen  Neh¬ 
rung  möchte  ich  nur  erwähnen,  daß  dort  das 
Wasserstraßenamt  eine  neue  Mole  gebaut  hatte, 
die  auch  bei  hochgehenden  Seen  —  und  das 
gab  es  oft  auf  dem  Kurischen  Haff  —  ein  ruhi- 
ges  und  sicheres  Anlegen  der  Schiffe  ermög¬ 
lichte.  Hier  legte  gelegentlich  auch  der  Seiten¬ 
raddampfer  des  zuständigen  Wasserstraßen¬ 
amtes,  die  .Graf  Bismarck"  an,  die  gern  für  Be¬ 
reisungen  von  hoher  und  höchster  Stelle  benutzt 
wurde. 


Um  das  Bild  abzurunden,  muß  ich  noch  einige 
Reichswasserstraßen  auf  ostpreußischem  Gebiet 
erwähnen,  obgleich  ich  selbst  zu  ihnen  keine 
amtliche  Beziehung  hatte. 

Dem  Wasserstraßenamt  Memel  unterstand 
das  nördliche  Kurische  Haff,  die  Minge  mit  dem 
König-Wilhelm-Kanal  und  das  Memeler  Tief; 
das  Amt  Pillau  war  für  das  Pillauer  Tief  und 
für  den  Königsberger  Seekanal  zuständig 

Und  um  seiner  Berühmtheit  willen  soll  der 
.Oberländische  Kanal“  nicht  verges¬ 
sen  werden,  wo  die  Schiffe  auf  Rädern  über 
Land  gezogen  wurden,  um  die  jeweiligen  Stei¬ 
gungen  zu  überwinden,  weil  Schleusen  an  die¬ 
sen  Stellen  nicht  ausgercicht  hätten 


verband  den  Kanal  mit  dem  Pregel.  Zwei  wei¬ 
tere  Schleusen  mit  Nadelwehren  sorgten  fiu 
eine  einheitliche  Wassertiefe,  bis  sich  der  Fluß 
durch  die  Einmündung  der  Alle  bei  Wehlau 
verbreiterte  und  auch  Fahrzeugen  bis  zu  vier¬ 
hundert  Tonnen  freie  Fahrt  gab. 

Damit  auch  die  Alle  von  kleineren  Fahrzeu¬ 
gen  mit  geringem  Tiefgang  befahren  werden 
konnte,  hatte  man  bei  Wehlau  die  Pinnau¬ 
schleuse  gebaut.  Der  .Masurische  Ka¬ 
nal"  zweigte  bei  Allenburg  ab,  doch  ist  er 
nie  fertig  geworden.  Schon  im  Ersten  Weltkrieg 
wurden  die  Arbeiten  eingestellt;  ehe  sie  zügig 
fortgeführt  werden  konnten,  brach  der  Zweite 
Weltkrieg  aus. 

Deime 

und  Großer  F  r  i e d r i c h s g r a b e n 
Bei  Tapiau  schickte  der  Pregel  einen  Arm 
in  das  Kurische  Haff.  Auch  das  Bett  der  Deime 
war  schmal,  mit  Ufern,  die  kaum  über  den  Was 
serspiegel  hinausragten,  abgesehen  von  einigen 
Erhebungen  am  Beginn  ihres  trägen  Fließens 
Wenn  Nebel  über  den  weiten  Wiesenebenen 
lagen,  war  man  nicht  sicher,  wo  Wasser,  wo 
Land  anfing.  Um  so  gewaltiger  war  der  Strom 
der  Güter,  der  über  Deime  und  Pregel  nach 
Königsberg  floß;  er  flutete  zurück,  wie  das 
Blut  durch  den  Körper  wogt  Zuerst  waren  es 
die  weißen  Segel,  die  dem  Bild  der  engen 
Wasserstraßen  Heiterkeit  und  Bewegung  gaben 
Die  Kurischen  Haffkähne  (auch  von  Landratten 
-Reisekähne*  genannt)  preschten  mit  schau¬ 
mendem  Bug  aus  dem  Kurischen  Haff  in  die 
Deimemündung  hinein.  Die  Boydaks  kamen 
durch  den  Großen  Friedrichsgraben  nach  La 
b  i  a  u.  Seine  Entstehung  ist  dei  tatkräftigen 
Gräfin  Luise  Katharina  Truchseß  zu  Waldburg 
verwitwete  von  Chieze,  geborene  von  Rautter. 
zu  danken.  In  den  Jahren  von  1689  bis  1697 
wurde  er  fertiggeslellt.  Der  Kanal  erhielt  sei¬ 
nen  Namen  zu  Ehren  des  Kurfürsten  Fried¬ 
rich  III.,  seit  1701  König  Friedrich  I  in  Preußen 
An  seinen  Ufern  entlang  erstreckten  sich  die 
Torfkolonien  Hindenburg.  Agilla  und  Luden¬ 
dorff  g  haffseitig  wurde  der  Kanal  bei  Juwendl 
durdi  einen  Steindamm  geschützt,  dessen  Sturm 
Schäden  häufiq  ausgebesserl  werden  mußten 
Dieser  Kanal  also  gab  der  Schiffahrt  zwischen 
Tilsit  und  Köniqsberq  einen  gewaltigen  Aul¬ 
trieb,  da  auch  'haffuntüchtige  Fahrzeuge  den 
Weg  in  Deime  und  Pregel  fanden 
Bei  Labiau  vereinigten  sich  alle,  che  vom  In 
und  die  aus  dem  Kanal,  zu  einer  großen  Armada 
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niF.  KARTEI  DES  HEIMATKREISES  BRAUCHT  DEINE  ANSC  HRIFT 
MEEDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNG8WECHSEI 
Bei  allen  Schreiben  an  die  Landsmannschaft  immei  die  i  elfte  lleimaiansdirlfi  anurbrii. 


Allenstein-Stadt 

Allcnstcln  —  Krlniierungsbuch 

Meine  lieben  Aliensteiner.  Ich  danke  Euch  fUr 
die  Fülle  der  Beiträge,  die  Ihr  mir  für  unser  Al- 
lensteln  —  ErinncrunRSbuch  „IM  GARTEN  UNSERER 
JUGEND"  cingesandt  habt.  Leider  genügten  nur 
wenige  Arbeiten  den  Ansprüchen,  die  wir  in  lite¬ 
rarischer  Hinsicht  stellen  mußten.  Die  Arbeiten 
an  unserem  Heimatbuch  sind  in  vollem  Gange,  es 
wird  zum  Sommer  196«  erscheinen  und  voraussicht¬ 
lich  14.80  DM  kosten.  Ihr  bekommt  darüber  dem¬ 
nächst  zu  hören.  Ich  bitte,  hierzu  keine  Beiträge 
mehr  etnzusenden,  die  Redaktion  Ist  abgeschlossen. 

Ein  neues  Vorhaben  rückt  in  den  Vordergrund: 
wir  wollen  unseren  Gelsenkirchner  Schulen 
SCHULMAPPEN  mit  Allenstein-Material  überrei¬ 
chen.  um  den  Gedanken  an  unsere  Heimatstadt 
bei  der  Jugend  unserer  Patenstadt  zu  vertiefen 
und  zu  festigen  Hier  bitte  ich  Euch  um  Mithilfe: 
Stellt  Euch  vor,  wir  wollten  ein  LESEBUCH  für 
Kinder  von  10  bis  1«  Jahren  schaffen  —  und  such¬ 
ten  Beiträge  dafür.  Alles,  was  Ihr  habt,  sei  es  ein 
Gedicht,  eine  kurze  Geschichte,  eine  Beschreibung, 
eine  Erinnerung,  auch  Kunstwerke  auf  Fotos,  be¬ 
sondere  Fotos  von  Allenstein.  Bilder  oder  Illu¬ 
strationen  —  betrachtet  bitte  einmal  unter  dem 
Aspekt:  Gehört  es  In  ein  solches  Lesebuch  für 
Kinder  von  10  bis  18  Jahren?  Meint  Ihr,  es  ge¬ 
höre  hinein  so  schickt  es  uns  zur  Ansicht  Ein¬ 
sendeschluß  Ist  der  30.  Januar  1966  Helft  bitte  alle 
mit,  wie  Ihr  es  bisher  bei  allen  unseren  Vorhaben 
auf  so  vorbildliche  Weise  getan  habt  Nur  mit 
der  Unterstützung  aller  können  wir  es  schaffen! 

Meine  lieben  Allensteiner  notiert  Euch  bitte  das 
Datum  für  unser  nächstes  Jahrestrcffen  In  der 
Patenstadt  Gelsenkirchen:  8  und  9.  Oktober  1966 
Im  Mittelpunkt  dieses  Treffens  wird  am  Samstag 
eine  kulurelle  Feierstunde  stehen,  die  von  unseren 
Patenschulen  gestaltet  wird  und  bei  der  Allen¬ 
steiner  Kul  tu  rech  affen  Im  Mittelpunkt  steht  Hier¬ 
zu  möchte  Ich  schon  letzt  ganz  besonders  herzlich 
einladen.  Unsere  Gelsenkirchner  Patenschulen 
werden  sich  alle  nur  erdenkliche  Mühe  geben,  um 
diese  Feier  einmalig  zu  gestalten.  Sie  üben  be¬ 
reits  jetzt  dafür!  Und  Ihr  alle  werdet  Ihnen  für 
diese  große  Mühe  danken.  Indem  Ihr  diesmal 
wirklich  vollzählig  erscheint!  Es  soll  ln  diesem 
Jahre  ein  echtes  Helmattreffen  werden,  bei  dem 
wir  uns  ln  der  Patenstadt  ganz  zu  Hause  fühlen 
wollen  Wir  werden  alles  tun.  um  Euch  dieses  Ge¬ 
fühl  vollauf  zu  geben! 

Zum  Schluß  noch  eine  Bitte-  Mit  unsagbarer 
Mühe  und  unler  beachtlichem  Kostenaufwand 
haben  wir  ln  den  beiden  vergangenen  Jahren 
unsere  Kartei  mit  etwa  24  oofl  Allensteiner  Adressen 
neu  überprüft.  In  Eurem  Interesse,  um  Euch 
schnellstens  Nachricht  geben  zu  können,  wenn  Ihr 
nach  ehemaligen  Allenstelnern  fragt,  wenn  Ihr  nach 
Euren  Verwandten  und  Bekannten  forscht,  Zeugen 
für  den  Lastenausgleich  braucht.  Unterlagen  be¬ 
stätigt  haben  müßt  und  so  fort  Nun  haben  wir 
einigermaßen  wieder  die  Übersicht  über  den  Ver¬ 
bleib  unserer  Allensteiner  Familie.  Doch  eine 
solche  Kartei  ändert  sielt  täglich,  sie  lebt,  solange 
wir  leben!  Ihr  alle  aber  könnt  uns  dabei  helfen, 
die  Karle)  stets  aktuell  und  richtig  zu  erhallen. 
Darum  die  kleine  Bitte:  Wer  seine  Wohnung  än¬ 
dert  —  sei  es,  daß  er  In  der  gleichen  Straße  um¬ 
zieht.  nur  eine  neue  Hausnummer  bekommt  — , 
melde  dies  sofort  an  unsere  Geschäftstelle. 
Dickampstraße  13.  Gelsenkirchen.  Euern  Verwandten 
und  Bekannten  schickt  Ihr  ia  auch  ein  Kärtchen 
und  teilt  Ihnen  die  neue  Adresse  mit:  also  ver¬ 
geht  nicht  Eure  Mutter,  die  Heimatstadt'  Sie  muß 
wissen,  wo  ihre  Kinder  zu  finden  sind!  Ich  danke 
Euch  für  Eure  Mühe  im  voraus! 

Georg  Hermanowskl,  Erster  Stadtvertreter 
532  Bad  Godesberg.  Zeppelinstraße  57 

AUenstein-Land 

W  cLlxnuvh  UpÜcKciivu 

Auch  in  diesem  Jahre  sollen  wieder  Welhnachts- 
Päckchen  an  arbeitsunfähige  und  ältere  Landsleute 
cesandt  werden,  die  sonst  niemanden  mehr  haben, 
Dafür  erbitte  Ich  Meldungen  von  beiden  Seilen 
(aber  nur  aus  dem  Kreis  Allenstein-Land)  mit  An¬ 
gabe  der  Heimatanschrift. 

Für  die  Reproduktion  der  neuesten  Aufnahme 
von  der  Wartenburger  Mittelschule  werden  noch 
Aufträge  erwartet,  da  die  bisherigen  noch  keinen 
Auftrag  rechtfertigen. 

F.rneut  wird  darauf  hingewiesen,  daß  Im  Schrift¬ 
verkehr  stets  die  Heimatanschrift  angegeben  wird. 
Auch  persönliche  Bekannte  bitte  ich  darum,  denn 
dadurch  wird  viel  unnütze  Arbeit  erspart.  (Kartei 
und  Vorgänge  sind  nach  Heimatorten  abgestellt.) 

Ortsvertrauensleute  die  umgezogen  sind,  werden 
gebeten,  möglichst  bald  die  neuen  Anschriften  mit- 
zu  teilen. 

Als  heimatliches  Geschenk  zum  Weihnachtsfest 
wird  für  jung  und  alt  die  kolorierte  Heimatkreis- 
kartc  empfohlen.  Bel  Sammelbestellung  von  zehn 
Stück  erhält  der  Verteiler  eine  Karte  als  Prämie. 

fum  Mark  ohne  Versand-  und 
nahmeUosten.  Ab  sofort  ist  meine  Telefonnummer 
in  83  63  36  geändert. 

Kreiskartei  Bruno  Krämer 

3012  Langenhagen.  Schnlttcnhorn  6 


Angerapp 


Festschrift 


Forststraßc  22.  oder  Sladtverwaltungsangestelller 
Heinz  John  -  Nordhorn.  Edelwelßslraßc  9.  beide 
aus  dem  Helmatwohnort  Schtppenbell.  Gemäß  Zif¬ 
fer  6  der  Wahlordnung  ergeht  hiermit  die  Auffor¬ 
derung  an  alle  Wahlberechtigten  aus  dem  Stadtbe¬ 
zirk  Schlppenbetl.  den  vorgeschriebenen  Stimm¬ 
zettel  an  den  Unterzeichneten  Wahlausschuß  bis 
zum  20.  Dezember  1965  clnzurclchen.  Der  als  Post¬ 
karte  vorgedruckte  Stimmzettel  kann  von  mir  mit 
einem  freigemachten  Umschlag  mit  Anschrift 
(Drucksachenporto)  angefordert  werden.  Ich  weise 
ausdrücklich  darauf  hin.  daß  nur  die  hierzu  frühe¬ 
ren  Einwohner  dei  Stadt  Schippelbeil  wahlberech¬ 
tigt  sind,  die  eine  Karteikarte  ausgefüllt  haben. 

24  Lübeck,  den  19.  November  1963 
Hermann  Zipprick,  Vorsitzender 
des  Wahlausschusses 

Gumbinnen 


Nach  Duisburg  hatte  uns  die  Patenschule  die 
Frau-Rat-Goethe-Schule  —  zu  einer  am  23  Okto¬ 
ber  In  der  Aula  statlttndenden  Aufführung  von 
Grillparzer  eingeladcn,  nachdem  sich  am  Nachmit¬ 
tag  Mitglieder  des  Frau-Rat-Goethe-Bundes  und  des 
Verbandes  unserer  Ehemaligen  zur  üblichen  Kaf 
feetafel  In  der  „Soclelät"  "elroffcn  hatten. 

Am  Sonntag  dem  24.  Oktober,  verlief  unsei 
Treffen  ln  der  Hauptbahnhorsgaststätte  wieder  sehr 
gemütlich  und  harmonisch  und  cs  Ist  sehr  erfreu¬ 
lich.  daß  sich  an  beiden  Tagen  neue  Ehemalige 
slnfadcn  und  die  Zahl  derer  ständig  steigt  die 
fern  der  unvergeßlichen  Heimat  zu  einer  Schick* 
salsgemetnschaft  zusnmmenwachscn.  Wir  hörten  ln 
Duisburg  von  Frau  Irmgard  Tolkmltt  die  unseren 
Direktor  Walsdorff  noch  Pfingsten  In  Wernigerode 
besucht  hatte.  Genaueres  (Iber  seine  letzte  Lel- 
denszelt.  die  schwer  und  bitter  für  Ihn  gewesen 
Ist! 

Das  Andenken  an  Ihn  kann  nicht  besser  bewie¬ 
sen  werden  als  durch  die  Erfüllung  seines  drin¬ 
genden  Wunsches,  seine  Königsberger  Ehemaligen 
zu  sammeln  und  zusammenzuhallcn  und  durch 
das  ständige  Anwachsen  der  Mltglledzahl  unseres 
Verbandes!  Ich  rufe  Immer  wieder  zur  Mitarbeit 
aufl 

Eine  gesegnete  Andvents-  und  Weihnachtszeit 
allen  lieben  Ehemaligen! 

H.  Schmidt 

477  Soest.  Thomästraße  25a 


Köp*usberg-Land 

90.  Geburtstag  von  Frau  Kesslcr-Wickbold 

Frau  Marie  Kessler,  gcb.  Fiedler,  wurde  am  4.  De¬ 
zember  1875  ln  Wiszen,  Kreis  Heydekrug.  geboren 
und  heiratete  am  16  Februar  1897  den  Gutsbesitzer 
Ewald  Kesslcr-Wickbold  bet  Ludwigswolde.  Ihr 
Mann  war  nicht  nur  ein  angesehener  und  tüchtiger 
Landwirt,  sondern  bekleidete  mehrere  Ehrenämter, 
so  war  er  auch  Jahrelang  Kreisausschußmitglied.  Er 
starb  am  3.  Juni  1933.  Mit  Ihrem  ältesten  Sohn  hat 
dann  Frau  Kessler  die  1800  Morgen  von  Wickbold 
bis  zur  Vertreibung  bewirtschaftet.  -  Von  Ihren 
vier  Söhnen  und  zwei  Töchtern  verlor  sie  die  drei 
ältesten  Söhne  Im  Zweiten  Weltkrieg  Dafür  hat 
sie  jetzt  40  Enkel  und  Urenkel  und  wohnt  nun  bei 
der  Jüngsten  Tochter  Frau  Margarete  Gehrt.  In 
Spitze.  Postanschrift:  506  Bensberg-Dürscheid.  Dorpe 
Nr.  4. 

Die  Heimatkreisgemeinschaft  wünscht  dem  ver¬ 
ehrten  Geburtstagskind,  das  besonders  gern  ihr  Ost- 
preußenblalt  liest,  einen  gesunden  Lebensabend  mit 
viel  Freude 

Bruno  Kerwln  z.  Z.  amtierender  Kreisvertreter 
454  t.engerleh  (Weslf).  MUnsterstraßc  113 


Meine  lieben  Landsleute! 

Die  Kreisgemeinschaft  gab  mit  Unterstützung  der 
Patenstadt  Mettmann  anläßlich  des  zehnjährigen 
Beslehcns  der  Patenschaft  eine  Festzeitschrtft  her¬ 
aus.  Diese  bringt  im  ersten  Teil  eine  Übersicht  über 
die  Geschichte  des  Kreises  Darkehmen/Angerapp 
bis  zur  Vertreibung.  Zehn  farbige  ganzseitige  Bil¬ 
der  aus  dem  Kreisgebiet  ergänzen  den  Text.  Der 
zweite  Teil  gibt  uns  einen  Überblick  Uber  die  Ge¬ 
schichte  von  Mettmann,  ebenfalls  mit  ganzseitigen 
Bildern  Dieses  Werk  Ist  ein  echtes  Erinnerungs¬ 
buch  an  unseren  Heimatkreis;  nicht  nur  für  die 
Erwachsenen,  sondern  auch  für  unsere  Jugend,  die 
die  Helma!  nicht  mehr  aus  eigenem  Erleben  kennt. 

Trotz  erheblicher  Herstellungskosten  ist  es  uns 
möglich,  die  Schrift  zum  Preise  von  2  DM  abzu- 
geben.  Ich  wäre  ihnen  dankbar,  wenn  Sie  Ihre  Ver¬ 
bundenheit  mit  der  Krelsgemcinschaft  dadurch  aus- 
drücken  würden,  daß  Sie  sich  diese  Schrift  bestel¬ 
len  In  keiner  Angerapper  Familie  darf  auf  dem 
Gabentisch  zu  Weihnachten  diese  Erinnerungsschrift 
fehlen. 

Karl-Heinz  Czerlinski,  Krelsverlreter 

Bartenslein 

Wahl  eines  Kreistagsabgeordneten 

Die  Frist  zur  Einreichung  von  Wahlvorschlägen 
gemäß  dem  Aufruf  des  Voistandes,  veröffentlicht 
In  Folge  45.  war  am  15  November  abgelaufen.  FUr 
die  nachstehenden  vom  Vorstand  vorgeschlagenen 
Kandidaten  war  kein  gültiger  Gegenvorschlag  ein¬ 
gegangen.  Gemäß  Ziffer  2  der  Wahlordnung  wer¬ 
den  daher  als  gewählt  festgestellt:  a)  Stadl- 
li  e  z  I  k  e  Ernst  Keller.  Willi  Piehl.  Dora  Jandt 
und  Albert  Schmidtike.  b)  FUr  die  L  a  n  d  be¬ 
zirke:  Hans  Hermann  Steppuhn.  Fritz  Arndt, 
Kmll  Mlschke,  Siegfried  Freiherr  von  Sehrötter. 
Emil  Blank  und  Günter  Eckloff.  Für  den  vom  Vor¬ 
stand  für  den  Stadtbezirk  vorgeschlagenen  Karl 
Kumsteller  ist  Heinz  John  vorgeschlagen.  Auf  den 
■inten  stehenden  Wahlaufruf  des  Wahlausschusses 
«Ird  hingewlesen 

Nach  dieser  Wahl  werde  Ich  die  gewähllen  Krels- 
t.igsabseordnelen  auch  an  dieser  Stelle  bekannt¬ 
geben. 

Bruno  Zelß.  Kreisvertreter 
31  Celle,  den  19.  November  1965 

Aufruf  zur  Abgabe  von  Stimmzetteln 

Unter  Bezugnahme  auf  die  obige  Bekanntma¬ 
chung  des  Kreisvertreters  wird  hiermit  festgestellt, 
daß  für  den  Stiidlheziik  UchJnpenbetl  eine  Wahl 
buch  Stimmzettel  erfot  -  n  m  ifi  r*t i  die  Kandi¬ 
daten  Karl  Komsteller.  Schlüssel  Berlin  28. 


Salzburger- Anstalt  Gumbinnen 
Selbst.  Stiftung  und  Anstalt  öff.  Rechts 
Die  Salzburger  Anstalt,  die  auf  Ihr  225Jähriges 
Bestehen  zurückblleken  kann  (s.  Ostpreußenblatl 
v.  18.  9.  1965.  Seite  15)  und  nicht  zuletzt  wegen  des 
In  Gumbinnen  betriebenen  Altenhelms,  des  Salz¬ 
burger  Hospitals,  wohlbekannt  Ist.  bereitet  die  Wie¬ 
deraufnahme  Ihrer  Tätigkeit  ln  Bielefeld  als  Paten¬ 
stadt  von  Gumbinnen  vor. 

Um  dabei  feststellen  zu  können,  welche  Landsleute 
als  Nachkommen  der  Salzburger  Einwanderer  be¬ 
rechtigt  sind,  an  den  Leistungen  der  Anstalt  Im 
Bedarfsfall  teilzunehmen,  soll  entsprechend  4  8  der 
Satzung  vom  15.  7.  1850  das  Verzeichnis  der  ostpreu¬ 
ßischen  Salzburger  neu  erstellt  werden 
ln  das  Verzeichnis  sollen  alle  Ostpreußen  Salz¬ 
burger  Herkunft  Im  Zeitpunkt  des  Eintritts  der 
Volljährigkeit  aufgenommen  werden,  und  zwar  nicht 
nur  diejenigen,  die  noch  Träger  Salzburger  Namen 
sind  (also  Im  Sinne  der  alten  Satzung  „durch  Män¬ 
ner“  Salzburger  Einwanderern  abstammen),  son¬ 
dern  (Im  Hinblick  auf  zu  erwartende  Satzungsände¬ 
rungen)  alle  Landsleute,  die  Salzburger  Vorfahren 
haben.  Diese  sollen  auch  dann  erfaßt  werden,  wenn 
es  Ihnen  derzeit  nicht  möglich  ist,  den  Nachweis 
urkundlich  zu  belegen.  Das  Verzeichnis  der  ost¬ 
preußischen  Salzburger  wird  In  der  Form  einer 
Postkarten-Kartel  angelegt.  Wir  bitten  daher  alle  , 

Landsleute,  auf  die  die  vorstehenden  Voraussetzun-  LOtZen 

gen  zutreffen,  eine  Postkarte  (bitte  keinen  Brief)  Dr.  mcd.  vet.  Bruno  Goullon  4 

nach  folgendem  Muster  (und  ohne  weitere  Eintra-  gje  gam  uns  allen  wie  ein  Blitz  aus  hellerem  tllm- 
gungen)  In  Druckschrift  an  die  Salzburger-Anstalt  mel  d|e  uns  aufrührende  Nachricht,  daß  unser  der- 
Gumblnnen  zu  senden,  damit  Sie  gegebenenfalls  als  zeitiger  stellvertretender  Kreisvertreter,  der  Tier- 
Berechtigte  berücksichtigt  werden  können:  arzt  Dr.  Bruno  Rudolf  Leo  Goullon.  in  Bornhöved. 

wo  er  Im  verdienten  Ruhestand  lebte,  nach  kurzer, 
Absender  . schwerer  Krankheit  verstorben  Ist. 

Man  mußte  den  Verstorbenen  selbst  näher  ken- 
°rt  . . .  um  zu  ermessen,  was  seine  Freunde  und  Be¬ 

kannten  —  besonders  aber  die  Krelsgemelnsch  ft 
Straße . .  Lötzen  e.  V.  —  verloren  haben. 

_  ,  .  _  ,,  .>  ,  Ein  Mann  von  echtem  Schrot  und  Korn,  das  Herz 

Salzburger- Verzeichnis  stets  auf  dem  rechten  Fleck,  erfüllt  von  treuer  Liebe 

„  zur  Heimat,  war  er  allen,  die  Ihn  angingen,  ein 

Name  •  •  •  •  •  •  •  •  väterlicher  Freund  und  Helfer. 

(bei  Frauen  auch)  Geburtsnome  Seine  Arbeiter,  die  bei  Ihm  auf  seinem  Gut  arbei¬ 

teten,  waren  seßhafte  Familien,  die.  wenn  sie  etn- 

vornamen . mai  dort  arbeiten  durften,  ihre  Stelle  nicht  so 

.  schnell  und  ohne  stichhaltige  Gründe  verließen,  die 

Berul . heute  noch  In  Ihren  alten  Wohnungen  leben,  die 

_ _  .  „  _ _  _ _ _ _ ,  alte  Scholle  nicht  verlassen  haben,  und  mit  Ihm  im 

Geburtstag  u.  -Ort.  Familienstand  •  •  •  •  •  engsten  Kontakt  standen,  für  die  er  trotz  eigener 

_ _ _  materieller  Not  In  den  ersten  Jahren  der  Vertrel- 

jctzlge  Anschrift  (Postleitzahl) . bung  Immer  noch  etwas  zu  erübrigen  verstand,  um 

,,  .  _ sie  fühlen  zu  lassen-  „Ihr  seid  nicht  vergessen.“ 

Helmatansehrlft/Helmatkrels  ......  Geboren  am  13.  September  1891  ln  Schlagakrug. 

.  .  .  .  .  Kreis  Johannlsburg,  verlor  er  mit  sieben  Jahren  den 

Vertriebenenauswets  A  Nr . geliebten  Vater.  Seine  Mutter  zog  mit  den  Kindern 

„  ,  .  nach  Königsberg,  um  Ihnen  den  Besuch  guter  Schu- 

Konlesslon . )pn  /u  erleichtern.  Nach  Gymnasium  und  Universt- 

„  .  .  ....  ...  _ . _  ....  tät  zog  es  den  jungen  Tierarzt  wieder  in  die  Heimat 

Evtl.  Rückfragen  bitten  wir,  gegebenenfalls  ge-  der  Vytcr  ln  t|as  Land  der  tausend  Seen.  Er  hel- 
sondernt.  untei  der  angegebenen  An  r.nlf.  an  die  19)9  die  Gutsbesitzerlochter  Martha  Knebel 

Gumbinnen.  4.9»  aie.cfe.d. 

postiaen  72  06.  100  ha  erworben,  dazu  noch  etwa  20  ha  Wiesen  ge- 

.  . _ .  .  _ ...  pachtet.  Er  war  Bauer  mit  Leib  und  Seele,  er  war 

Adventsfeier  ln  Hannover  Tierarzt  aus  Berufung  und  verstand  es  meisterhaft. 

Die  Gumbinner  Veranstaltungen  des  Jahres  1965  beides  zu  vereinigen.  Welt  über  die  Grenzen  des 
klingen  wieder  mit  der  traditionellen  helmalliehen  Kreises  Lötzen  ging  sein  Arbeitsbereich.  Er  war  ein- 
Adventsfeler  aus.  zu  der  steh  die  Kreisgiujjpe  Gum-  fach  „unser  Doktor". 

binnen  In  Hannover,  am  Sonntag,  5.  Dezember.  Das  harmonische  Familienleben,  das  fiastfreund- 
um  16  Uhr  im  Fürstenzimmer  der  Hauptbahnhofs-  liehe  Haus,  wer  kannte  es  nicht!  Sem  Bärenfang 
gaststätten  Hannover  zusammenfindet.  Einlaß  um  war  berühmt  und  stets  bereit  und  so  mancher  Be- 
15.30  Uhr.  Die  Leitung  hat  Wilhelm  Fiedler,  3  Han-  sucher  hat  die  Tücke  dieses  prachtvollen  masurt- 
nover.  Rumannstraße  4.  an  den  ich  Anmeldungen  sehen  Umtrunks  zu  spüren  bekommen, 
und  Wünsche  zu  richten  bitte  (Tel.  2  05  71).  Die  An-  Der  Ehe  entsprossen  drei  Kinder.  Hans  Georg  fiel 
gehörigen  der  Kreisgemetnsehaft  Gumbinnen  —  Ins-  1943  |n  Rußland  und  die  „Befreier--  haben  1945  nach 
besondere  auch  unsere  Jugendlichen  —  sind  zu  der  Beendigung  des  Krieges  den  Sohn  Rudolf  August 
Feierstunde,  der  ich  selbst  beiwohnen  werde,  herz-  im  Rtesengeblrge  erschlagen.  Der  Verlust  der  bel- 
Uch  eingcladen.  den  Söhne  verdüsterte  sein  Dasein,  doch  der  Son- 

Hans  Kuntze.  Kreisvertreter  ncnscheln  der  Familie,  die  einzige  Tochter  Anneliese 

2  Hamburg  74  Schiffbeker  Weg  168  wußte  den  Eltern  Trost  zu  geben. 

In  Schleswig-Holstein,  ln  Kl. -Boden,  Kreis  Slor- 
Incl fvrlin rn  irl I  und  -I  anrl  marn.  kam  die  Familie  notdürftig  unter.  Hier  wurde 

insierDlirg  otaai  unil  Land  unser  nimmermüder  Landsmann  als  Fleischbe- 

Stuttgart  schauer  eingesetzt,  doch  auch  zu  anderen  in  sein 

Die  Insterburger  ln  Stuttgart  treffen  sieh  am  fach  gehörenden  Arbeiten  herangezogen,  so  konnte 
3.  Dezember,  18  Uhr.  tm  Hotel  Wartburg.  Lange  er  der  Familie  das  nötige  Brot  schaffen. 

Straße  zu  einer  Adventsfeier  Seit  1959  lebte  er  mit  der  Familie  seiner  Tochter 

Alle  Im  Raum  Stuttgart  und  Umgebung  woh-  auf  dem  In  Bornhöved  erworbenen  Grundstück.  Sein 
nenden  Insterburger  aus  Stadt  und  Land  sind  da-  Glück  waren  die  vier  Enkelkinder.  Wir  haben  Ihn 
zu  mit  ihren  Angehörigen  herzlich  eingeladen.  an  einem  wunderbaren  sonnendurchglühten,  sehnee- 
.  bereiften  Wintertage  zur  letzten  Ruhe  gebettet,  und 

Hamburg  üer  Vertreter  unserer  Patensladt,  Stadtpräsident  Jo- 

Am  5.  Dezember.  15  Uhr.  veranstaltet  die  Hel-  hannsen.  sprach  allen  aus  der  Seele:  „Wir  werden 
matgruppe  der  Insterburger  in  Hamburg,  Restau-  dich  nie  vergessen.“ 

rant  Feldeck,  Feldstraße  60  eine  Adventsfeier.  Ge-  Wallsehläger.  Kreisältester 

zeigt  wird  auch  die  DIA-Serie  „Insterburg  In  alter 
und  neuer  Zeit“.  II.  Teil.  Danach  großes  Fleckessen. 

Alle  im  Raum  Hamburg  und  Umgebung  wohnen¬ 
den  Insterburger  aus  dem  Stadt-  und  Landkreis 
sind  dazu  mit  Ihren  Angehörigen  herzlich  einge¬ 
ladcn. 


München 

Am  Sonntag.  12.  Dezember,  15  Uhr.  findet  tm 
Lokal  des  Insterburger  Landsmannes  Kramp. 
München  19,  Klugstrafic  158,  „Zur  BUrgerklause“. 
eine  Adventsfeier  der  Münchener  Insterburger 
statt,  wozu  alle  Im  Raum  München  und  der  nähe¬ 
ren  und  weiterer.  Umgebung  lebenden  Insterburger 
mit  Ihren  Angehörigen  herzlich  eingeladen  sind 

Suchanfragen 

Gesucht  werden:  Pancrltlus.  Werner.  Insterburg. 
Alber-Stadle-Straße  8;  Körner  Bruno.  Insterburg. 
Albert-Stadte-Straße  6:  Pest,  Erich,  Insterburg.  Ka- 
semenstraße;  Bagowski,  Herbert,  Insterburg.  Al- 
bcrt-Stadle-Straße:  Westphal.  Horst,  geb.  23.  3.  26, 
wohnhaft  Insterburg,  lmmelmannstraße  31;  Führer 
Elise,  Insterburg.  Ceclcllenstraße;  Reiche,  Maria. 
Insterburg,  Kasernenstraße;  Grajewskt.  Grete  In¬ 
sterburg.  Forchestraßc.  Konfltürengeschäfl. 

Gesucht  werden  ehern.  Mitschüler  der  l.udwlg- 
Jahn-Schute  ln  Insterburg,  Geburtsjahr  1929. 

Nachricht  erbittet  die  Geschäftsstelle  der  Kreisge¬ 
meinschaften  Insterburg-Stadt  und  -Land  e.  V., 
Patenschaftsbüro,  4.15  Krefeld-Fischeln.  Kölner 
Straße  517.  Rathaus. 

Bermlf  .  Geschäftsführer 


Königsberg-Stadl 


Staatliche  Hufenoberschule  fUr  Mädchen 

Die  Ehemaligen  der  Hufenoberschule  trafen  sich 
ln  diesem  Jahr  zweimal,  am  21.  August,  die  In 
Hamburg  wohnenden.  In  Hamburg.  Cali  Alstci- 
ufer,  am  23.  24  Oktober,  die  aus  der  Rheingegend, 
ln  der  Patenstadt  Duisburg.  In  Hamburg  halle 
Pimenten  1961  unser  letztes  Zusammensein  mit  dem 
verehrten  früheren  l-elter  unserer  Schule.  Ober- 
studlendlrektor  Walsdorff,  stattgefunden.  Wegen 
seines  schweren  Augenleidens,  des  unaufhaltsamen 
Schwindens  seiner  Sehkraft,  konnte  er  später  nicht 
mehr  zu  uns  kommen.  Am  >.  Juli  dieses  Jahres  Ist 
er  für  Immer  von  uns  gegangen.  Wir  tagten  Pfing¬ 
sten  19*1  auch  Im  Cafe  Alstcrufer.  alles  erinnerte 
uns  an  das  damalige  Zusammensein,  und  wir  ge¬ 
dachten  In  stiller  Trauer  unseres  liehen  Entschlafe¬ 
nen! 


Dr  Franz  Braun  t 

Am  19.  Oktobe  verstarb  ln  Bielefeld,  wohin  er 
nach  seiner  Pensionierung  gezogen  war.  der  Stu¬ 
dienrat  Dr.  Franz  Braun.  In  Königsberg  im  Jahre 
1891  geboren,  studierte  er  nach  dem  Besuch  des 
Collegium  Frlderlclanum  an  der  Albertus-Undversl- 
tät  klassische  Philosophie  und  Geschichte,  Geo¬ 
graphie  und  Philosophie  und  bestand  das  Examen 
rlgorosum  Im  Jahre  1914.  Als  Referendar  und  Asses¬ 
sor  unterrichtete  er  ln  Insterburg.  Lyck.  Deutsch- 
F.ylau  und  Marienwerder,  am  WUhelmsgymnaslum 
und  Im  Friedrlehskolleg  In  Königsberg.  Im  Herbst 
1928  als  Studienrat  an  das  Staatliche  Gymnasium 
nach  Lötzen  versetzt,  lehrte  er  dort  Latein.  Grie¬ 
chisch.  Geschichte  und  Religion  bis  zum  Jahre  1943 
und  unterrichtete  dann  an  der  höheren  Lehran¬ 
stalt  In  Wormdltt  bis  zur  Vertreibung.  Ab  Ostern 
1946  bis  zu  seiner  Pensionierung  1956  wirkte  er  als 
Studienrat  an  der  Meldorfer  Gelchrtenschule  In 
Holstein. 

Dies  Ist  In  kurzen  Worten  der  Lebensweg  eines 
ostpreußischen  Erziehers,  dem  Ich  als  ein  ehema¬ 
liger  Lötzener  Schüler  Dankbarkeit  und  Verehrung 
ent  segenbrachte.  an  dem  Ich.  Im  Mannesalter 
stehend,  einen  väterlichen  Freund  verloren  habe 

Frei  von  Bindungen  an  eine  Familie  forderte 
er.  dem  preußischen  Begriff  der  Pflicht  gehor¬ 
chend  von  sich  und  seinen  Schülern  den  ganzen 
Einsatz.  Von  Ihnen  oft  gefürchtet,  oft  mißverstan¬ 
den  von  einigen  Eltern,  angcfclndet  durch  Stadt¬ 
verwaltung  und  Partei,  genoß  er  dennoch  die  Ach¬ 
tung  der  Elternschaft  und  das  Vertrauen  seines 
Direktors  Maraun.  unler  dessen  Ägide  sich  das 
staatliche  Gvmnasium  in  l-ötzen  einen  anerkannten 
Ruf  als  höhere  Bildungsstätte  erwarb,  nicht  zu¬ 
letzt  durch  die  aufopfernde  Erziehungsarbeit  Dr 
Franz  Braun  Wer  durch  seine  Hände  gegangen 
war  hatte  arbeiten  gelernt,  ln  seiner  Freizeit 
halte  er  sich  dem  Segelsport  verschrieben.  Lange 
Jahre  war  er  Vorsltender  der  Prüfungskommission 
im  Segelclub  Masovla  In  Lötzen  und  bildete  viele 
seiner  Schüler  zu  tüchtigen  Seglern  aus. 

Direktor,  e'nlgc  Kollegen  und  ehemalige  Schüler 
gedachten  seiner  als  er  auf  dem  Waldfriedhof  In 
Hameln  am  22.  Oktober  zur  letzten  Ruhe  getragen 
wurde.  Dr.  Heinz  Lalla 

Neidenhtirg 

Neuer  firmelnde  Vertrauens  mann 

Als*  Nmlifnlwr  für  <i«*n  verstorbenen  Oemelnde- 
vertiancMi-riann  Kmll  Mo  .kowskl  ist  dessen  Sohn 


Ein  Geschenk  eigener  Art 

. . .  zum  Weihnachlslest  isl  ein  Frel- 
a bonnement  des  Ostpreullonblattes;  es 
bereitet  fortdauernd  neue  Freude. 

Hiermil  bestelle  ich  ein  Cleschenk- 
a bonnement  des  Ostpreußenblattes  lür 

(bitte  vollständige,  deutliche  Anschrift) 


lür  6  /  12  Monate  ab  t.  Januar  1966  (die 
Welhnachlsausgabe  unberethnet).  Das 

Be/.ugsgeld  für . Monale  Je  2, —  DM 

S  .  DM  zahle  Ich  mit  Zahlkarte 

gleichzeitig  aui  das  Postscheckkonto 
Hamburg  84  26  „Das  Ostpreußenblatt“  ein. 
Ich  erbitte  Bestätigung  an  mich  und  Mit¬ 
teilung  an  den  Empfänger  zum  Fest. 


(vollständige  Anschrift  des  Bestellers) 
Dalum 
Unterschrift 
Bitte  einsenden  an 

Das  Oslpreußenblall.  Vertrlebsabtellung 
2  Hamburg  13.  Postfach  80  47 


Horst  Mossakowslcl  ln  Ahlen  (Wcstf).  im  Kloster- 
kamp  8.  in  Vorschlag  gebracht  worden.  Weitere 
Vorschläge  liegen  nicht  vor.  Demnach  gilt  Horst 
Mossakowski  als  Gemeindevertrauensmann  für  Win- 
richsrode  als  gewählt. 

Voranzeige 

1966  finden  folgende  Helmaureffen  stalt:  Bun¬ 
destreffen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
am  2.73.  Juli  ln  Düsseldorf.  Jahreshaupttreffen  der 
Neldenburger  am  3.  4.  September  in  Bochum. 
Ruhrlandhalle.  Gemeinsames  Treffen  der  Kreise  des 
Regierungsbezirks  Ailensteln  (zehn 
Kreise)  am  2.  Oktober  In  Würzburg,  Huttensäle, 
Vlrchowatraße  2. 

Wagner,  Kreisvertreter 
83  Landshut.  Postfach  502 

Ortelsburg 

Woehenendtreffen  des  Orteisburger  Jugendkreises 

Am  6.  7.  November  trafen  stell  72  junge  Ange¬ 
hörige  der  Kreisgemeinschaft  Ortelsburg  ln  der 
Volkshochschule  ihrer  Patensladt  Wanne-Eickel  zu 
einer  helmatpolitischen  Tagung. 

Von  zwei  Spätaussiedlern  erfuhren  die  jungen 
Orteisburger  Uber  die  Lage  1m  Heimatkreis  nach 
1945  und  die  dortige  Entwicklung  bis  In  die  60er 
Jahre.  Karl  Janke  gab  mit  seinem  Bildvortrag  einen 
Ausschnitt  aus  dem  Leben,  Treiben  und  Wirken  in 
der  Heimat  In  goldenen  Friedenszeiten.  Landsmann 
Opitz,  Bundeskulturreferent  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  appellierte  ln  seinem  Vortrag  an  die 
Jugend,  das  Brauchtum  der  Heimat  zu  pflegen  und 
nicht  untergehen  zu  lassen.  Hans  Linke,  der  Initia¬ 
tor  des  ostdeutschen  Schülerwcttbowerbs,  gab  einen 
eindrucksvollen  Filmbericht  Uber  die  Krlegsgräber- 
pflege  durch  die  ostpreußtsche  Jugend  in  Dänemark 
und  die  dadurch  hergestellten  freundschaftlichen 
Kontakte  zu  unserem  dänischen  Nachbarvolk.  Wal¬ 
ler  Stumm  lockerte  durch  musikalische  Einlagen 
und  Kurzberichte  die  Vortragsfolge  auf.  4 

Oberbürgermeister  Weber.  Oberstadtdirektw  Hui 
feld.  Stndtraf  Finke  und  Obcrstadtlnspektor  Cägscff 
statteten  der  Jugendtagung  im  Wechsel  Besgdte  an 
und  berichteten  Über  die  Geschichte  und  di«  freut 
den  und  Sorgen  der  Patenstadt  lm  Herzen  des  Re¬ 
viers. 

Die  Jungen  Orteisburger  wählten  zum  Abschluß 
der  erfolgreichen  Tagung  aus  Ihren  Reihen  einen 
Arbeitsausschuß  zur  Vorbereitung  weiterer  Wochen¬ 
endtreffen  des  Orteisburger  Jugendkreises  und  zum 
Ausbau  der  Jugendkarlei. 

Horst  Rohmann 

Advrntstreffen  In  Herford  am  5.  Dezember 

Landsmann  Willy  Zekau  lädt  alle  Ortelsburger 
zum  Adventstreffen  In  Herford.  Lokal  Niemeyer, 
Am  Bergertor.  für  Sonntag.  5.  Dezember,  herzlich 
ein.  Oberbürgermeister  Weber.  Wanne-Eickel,  hat 
seine  Teilnahme  bereits  zugesagl.  Das  Lokal  Nle- 
meyer  öffnet  am  5.  Dezember  um  15  Uhr. 

Rundestrefren  1966  In  Düsseldorf 

Vorsorglich  wird  bereits  Jetzt  bekanntgegeben,  daß 
am  2. '3.  Juli  1966  das  Bundestreffn  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  auf  dem  gesamten  Messegelände 
nebst  Messehallen  in  Düsseldorf  stattfindet.  Unsere 
Landsleute  werden  gebeten,  sich  diesen  Termin  vor¬ 
zumerken. 

August  Kompa-Damerau  8«  Jahre  alt 
August  Kompa.  unser  Vertrauensmann  und  letzter 
Bürgermeister  der  Heimatgemclnde  Damerau  be¬ 
ging  am  21.  November  ln  43  Essen-Holsterhausen, 
Mörlkestraße  45.  seinen  80.  Geburtstag.  Die  Kreis¬ 
gemeinschaft  verbindet  herzliche  Glückwünsche  zu 
diesem  Ehrentage  mit  aufrichtigem  Dank  für  treue 
Mitarbeit. 

Max  Brenk,  Kreisvertreter 

328  Bad  Pyrmont.  Postfach  120 

Osterode 

Spendenaufruf 

Liebe  Landsleute!  Helfen  Sic  mit,  daß  wir  auch 
In  der  Vorweihnachtszelt  dieses  Jahres  ein  Zeichen 
der  Liebe  und  Verbundenheit  unseren  Landsleuten 
In  Mitteldeutschland  und  ln  der  alten  Heimat  geben 
können.  Schon  unaufgefordert  sind  beträchtliche 
hochherzige  Spenden  für  diesen  Zweck  cingegan- 
gen  und  haben  Ihre  Verwendung  gefunden.  Um 
aber  ln  größerem  Ausmaße  helfen  und  unterstüt¬ 
zen  zu  können,  senden  Sie  umgehend  Ihr  Scherflein 
ein  auf  das  Postscheckkonto  Hamburg  1838  78  (Heinz 
Rcglln.  Ahrensburg).  Das  Ergebnis  der  Spenden¬ 
aktion  wird  zu  gegebener  Zell  bekanntgegeben.  Im 
voraus  allerhcrzlichstcn  Dank! 

v.  Negenborn-Klonau,  Krelsvertreler 
24  Lübeck  Goerdclerstraßc  12 

Lehrer  I.  R,  Slankewttz  80  Jahre 

Am  29.  November  begeht  Lm.  Eduard  Stunkcwllz 
tn  s®|ne,h  Jätz'gen  Wohnort  Hamburg-Altona,  Blel- 
SSu'SS.*7'  !?en  80  Ge6t"'lslag.  ln  unserer  Helmat- 
*  °s'lr.odf  d(?r  Jubilar  besonders  bekannt 
beliebt  durch  die  Pflege  und  Betreuung  auch 
Viele  Sportplätze  und 
ngen  von  sP°ru  und  Jugendvereinen 
m«n  verdanken  Er  schuf  Elnrlch- 

‘Vhäcn  von  Lehrgängen  für  den  Sport-,  Gesang-, 

a.b?  rereUnifrtr^hti-'i.nd  zog  sle  mU  Gestern  Erfolg 
düTn da"ltbar  erinnert  steh  dieser  Ver- 
d  Hart,  daml,1*c  Jugend  auch  heule  noch, 

seüfe^r-lm^  It^elb,,.18  hnberi  I-m  stankewitz  und 
»  m“  großem  Eller  der  Heimat- 

kewliV^,n^ ^Tb^ un?  angenommen.  Obwohl  Lm.  Stan- 

krankte^  r-  Pflc?.e  dcr  seü  Jah"-n  schwer  er- 
!^hkt^  GaU1'1  voll  ausgefüllt  ist.  hat  er  den- 

aruDDcd  m  HV^HCn  dei  Osteroder  Krcls- 

n  ,Hamburg  übernommen  und  fehlt  auch 
VoThso™  u,'f‘'rcb  Treffen  der  Kroisgemeinschaft 
We  lJ  ^'’  nÜ.rStben  .wlr  dem  Jubilar,  der  beide 
mich  heum  ^A8,r°ßer  Auszeichnung  mitmachte  und 
Grelmänn.^.än  Uj!Undem  Vprein  ehemaligen 
M-lnrcr-rotr  ihB  *•  daD  slch  das  schwere  Leiden 
Jahre  ?*tll£  hessern  möge  und  Ihm  selbst  noch 
Jahre  der  Gesundheit  beschieden  seien. 

Fortsetzung  Settp  14 


Tahrgang  16  /  Folge  48 


OstprfMiRpnblriM 
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Die 

Scnuidfrage 
des  zweiten 


;neges 


FÜR 

DEUTSCH 

LAND 


Gesucht  werden  aus  dem  Kcü  -Bi  niiitiMtii»Miiiti,imiiiiiiMiiimiiiiMiniiiiiiiim,ii,iiiii,MiiiiiiiiHiiinMiiiiiiMiiiMiiiiMMiMMiiiiiiiit!i.iiiiiiiiiiiMiiiiii»HiiiiiiiiiHiniiiMtiriimm«i*iig 
AUenstein  (evtl  Kr.  Osterode  ' 

Ncldenburg.  Höllenstein)  die  Leh- 
rei  Alfred  »letrleh  (02  J.)  geb 
Gottesberg  (Schles).  Hans  Kusel 
(82  ].),  Reb  Ncurode  (Schles)  od. 

Angehörige  v.  M.  Langer,  3001 
Berenbostel.  Birkenweg  21 


üie  Rerrmoge  aei  aoutichen  Politik  itt  dis  Frage  nach 
der  Schuld  am  Zweiten  Weltkrieg, 

Oie  zweite,  verbesserte  und  erweiterte  Aufloge  des  Buches 


^n.^r und  v— 

jünyeren  (?nchfiiiHi)Cer 

pkfw  h,cht  *ur  Verfügung.  Führerschein  , 
llds.  Neben  festen,  Gehalt  zahlen  wir  Provision  und 
£ra«e- Woche  Und  vreisRünstiR,.,  MlUagsiisch  Rufen 
unter  45  25  42  an  um  eine  unverbindliche  Urne 
su  vereinbaren.  KANT-VERLAG  GmbH..  Hamburg  I 


Wahrheit  für  Deutschland 


Di«  Schuldfrag«  de»  Zweiten  Weltkrieg«» 

DDfttotigi  die  The»«  der  Erstausgabe  von  1964  daß  auf 
Grund  der  Erkenntnis  die  neu  veröffentlichte  Dokumente 
und  Unterlogen  ermöglichen,  die  Zweckbehouptung  von 
Deutschlands  »Schuld*  am  Zweiten  Weltkrieg  widerlegt  ist. 

Aus  dem  Inhalt: 

Dos  Kriegsschuldvertah 
in  Versailles 

Winston  Churchill  uno  bLibMI 

cIt  Parfnt  rrv»  de 

•  '  ’  1  .• 

■  ■  i;-1'  •• 

‘  ■ 

>-n  t'-rr— 

• 

.bf'  Po’fo 

•  ■  .v-’  v* 

stand  1939 

Die  Politik  der  Groß  UM  »IlfRDT  '  jTT» 

mochte  om  Vorabend 

des  Zweiten  Weltkne-  ^Hl Bi  ’.f  I  |  BwTf  •  r  H 

ges  (Großbritannien 
USA.  UdSSR). 

Die  letzten  Friedens  . . . . 

tage 

.Kriegsverbrecheriustiz*  y 

m  Nürnberg  1945/46.  Die  .Schlüsseldokumente*  über  Hit¬ 
lers  Geheimreden 

Auf  über  100  Textseiten  erweiterte  Autloge  Ganzleinen 
497  Seiten,  zusätzlich  32  geographische  Korten  Quelle 


«S5ert?er*  Kultur'Abtel,un«  suchen  wir  ab  sofort  ei 

jüngere  Wlituröeiterin > 

w|,mU?C"Neh»r?nM'?,,nen-  un0  Steno-Kennlnlsse 
ur.ihwlh  Neben  einem  guten  Gehalt  bieten  wir  I 
Weihnachtsgeld,  die  Fahrtkosten  zum  und  vom  Di 

nie  VVrt!ii1t*,?S  MlltaBe8sen  Wir  arheiten  5  Tage  In  d< 
9!?,  Arb*11.  .'»I  interessant  und  vielseitig.  Ihre  Bc 
a"  d,e  f-i'ndsmsnnschaft  Ostpreußen 
RcschaftsfUhrmiu  2  Hamburg  13  Pnrkallee  86  Tel  i 


Name:  unbekannt 

vielleicht 
Schmidt  kr 
Vorname:  unbekannt 

vielleicht  Heldrun 
geb.:  etwa  1943/44 

Augenfarbe:  grau 

Haarfarbe:  hellblond 

Das  Mädchen  kam  Im  Novemb. 
1945  mit  einem  Kindertransport 
aus  Rastenburg.  Ostpr.,  in  das 
Krankenhaus  Herzberge  ln 
Bcrlln-Llchtenberg.  Es  lag  ln 
einem  Körbchen,  ln  dem  der 
Name  „Heidrun  Schmldtke“ 
verzeichnet  war.  Nachr.  erb.  u. 
Nr.  56  610  an  Das  Ostpreußen- 
blatt.  2  Hamburg  13. 


geboren;  21.  I.  1927  in  Berlin, 


/  bis  Z  tuclititjv  XiHderijurtHuriHM’n 

Snh,°."  Im  "  Uru  AI1*“U  gelegenem  Klndererholungs- 
»nfDr.uUi  ®e,rcu“nS  von  jungen-  und  MUdchcngruppcn  lUr 
Xnfnng  Januar  oder  Anfang  April  lud«  gesucht.  Harmonischer 
Mllarbelterkrels.  übet  tarifliche  Bezahlung. 

Angebote  an  ..Der  Kinderhof-.  Jugendlelterln  Helene  Lekles 
Blockwiesen.  Posi  7971  Krcuzthal  Uber  I.eulklrch  (Allgau) 


Journolistenschul«  Aachen;  Di 


plom  der  Deutschen  Hoch¬ 


schule  für  Politik  (1956).  Beruf¬ 


liche  Tätigkeit:  Wirtschoftspoli- 
tische  und  politische  Bildung»- 
arbeit. 


Zwei  &t(w$yeftit{ imtetv 


gesucht.  Auch  Altere  Kräfte  genehm.  Guter  Lohn,  schönes 
Zimmer,  geregelte  Freizeit.  Wir  betreuen  DiakonenschUlcr  ira 
Alter  von  18  bis  25  Jahren. 


“  über  Oor»«n  Sibiriens  zur  Fr«ih«it  - 

310  Seiten,  Leinen,  19.80  DM,  1964 

Dieser  überous  packend  und  gekonnt  geschriebene  Bericht 
eines  deutschen  Kriegsgefangenen  in  Sibirien  wurde  in 
Auszügen  als  Hörspiel  bere.ts  vor  einigen  Jahren  im  West 
deutschen  Rundfunk  gesendet. 

Hans-Georg  Kemnitzer  ist  es  gegeben,  dem  deutschen 
Kriegsgefangenen  in  Rußland  ein  literarisches  Denkmal  zu 
»etzen.  Er  hat  die  Verpflichtung  seiner  Komeraden  erfühl 
der  Welt  und  dem  deutschen  Volk  nicht  nur  von  ihrem 
Schicksal,  ihrem  Erleben  zu  berichten,  sondern  gleicher¬ 
maßen  von  den  Qualen  des  russischen  Volkes  dos  heute 
nicht  mehr  in  der  Loge  ist,  sich  selbst  an  die  Öffentlich¬ 
keit  der  Welt  zu  wenden. 


Name:  unbekannt 

Vorname:  unbekannt, 

geb.:  August? 

1936/37 

Augen:  grau-blau 

Haar:  blond 

Für  den  Obengenannten  wer¬ 
den  Angehörige  gesucht.  „Au¬ 
gust“  stammt  evtl,  aus  der  Um¬ 
gebung  von  Königsberg  Pr. 
Die  Mutter  heißt  vermutlich 
Maria  Schaputus.  Der  junge 
Mann  will  sich  im  Jahre  1944 
in  einem  Waisenhaus  in  Gol- 
dap.  Ostpr.,  befunden  haben. 
Nachr.  erb.  u.  Nr.  56  611  an  Das 
Ostpreußenblatt.  2  Hamburg  13. 


‘Diukoni’HUHilutt  Vttütttvim  (1\uhr)pSet6erlc 

FIletlnrrNtraße  2 


Hausmutter  Gehring 


&tuuMothtet 

für  seriösen  Villenhaushalt  in  Köln  (Rhein),  schönste 
Stadtwaldlage,  zum  1.  oder  15.  1.  1966  gesucht.  Geboten  wer¬ 
den  300  DM  Nettogehalt,  bezahlter  öwöchlger  Urlaub,  eigenes, 
schönes  Zimmer  mit  Bad.  Telefon,  Fernsehen,  beste  Ver¬ 
pflegung.  ln  bekannter  Kölner  Knufmannsfamllie  (vorher 
Königsberg,  Ostpreußen).  Erlernung  einer  erstklusaigcn  Küche 
möglich,  in  kinderlosem,  ruhigem,  gepflegtem  Hause.  Freund¬ 
liches,  sauberes  und  gewandtes  Mädchen,  ehrlich  und  zuver¬ 
lässig  sowie  unabhängig,  ab  20  Jahre  alt,  wird  um  Zusendung 
von  Zeugnisabschriften  und  Foto  gebeten  unter  Nr.  56  598 
an  Das  Ostpreußenblatt,  2  Hamburg  13. 


Verlag  für  Volkstum  und  Zeitgesdiiditsforsdiung  -  4973  Vlotho/Weser 


Bekanntschaften 


Könlgsbergerln,  Kriegerwitwe,  dkl., 
schlk.,  1,70  gr.,  gepfl..  in  Klein¬ 
stadt  Niedersachsens  sehr  einsam 
lebend,  in  leit.  Stellung  1.  Kultur- 
Sektor.  Hausbesitz,  gutes  Ein¬ 
kommen.  sucht  gebildet.  Herrn 
zwischen  45  u.  etwa  60  J.,  warm¬ 
herzig,  ritterl.  zw.  näherer  Be¬ 
kanntschaft,  Heirat  mögt.  Zusehr, 
u.  Nr.  56  534  an  Das  Ostpreuüen- 

blntt,  2  Hamburg _13. _ | 

M.kIH  mit  Ih  r/ 

Bin  18/1,63.  schlank  und  sauber: 
habe  elg.  Vermögen  u.  brAuchtc 
nur  noch  ..seine  Liebe“!  Erfüllt 
sich  mein  Jungmädehentrnum? 


Audhumlu  von  Agnes  Miegel  mit! 
Aufnahmen  von  Fritz  Krauskopff 
(auch  antiquarisch)  zu  kaufen  ge¬ 
sucht  von  Franz  Markwirth.  6 
Frankfurt  (Main),  Mittelweg  37. 


Bis  zu  50  •/»  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufer  a.  Uhren.  Goldschmuck 
usw.  -  Riesennuswahl.  Angeb.  v. 
W.  M.  Liebmnnn  KG.  Holzminden 


Landgerichtsrat  1.  R.  sucht  m.  Frau 
mod.  3 — 4-Zi.-Wohng.  Zuschr.  u. 
Nr.  56  644  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2  Hamburg  13. 


Suche  zum  1.  1.  1966  oder  spä¬ 
ter  zuverlässige 

&luusunyesteUte 

für  modernen  Haushalt.  An¬ 
nehme  Tätigkeit  zu  besten  Be¬ 
dingungen.  Mithilfen  vorhan¬ 
den.  Zuschriften  erbeten  an: 
Frau  Lotte  Schön.  466  Gelsen- 
klrchen-Buer.  Scharen  weg  2. 
Telefon  3  09  60. 


Gymnasfiklehrerinnen  -  Ausbildung 

(staatl.  Prüfung) 
Gymnastik  Pflegerische  Gym¬ 
nastik  Sport  Tanz  Wahl¬ 
gebiet  Handarbeit. 

3  Schulheimc.  3  Gymnastiksäle 
1  Turnhalle 

Jahn-Schule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 

Bilderprospekt  anfordern  r 


Kinderliebe,  alleinstehende 

'fruii 

(evtl.  Rentnerin)  gesucht  zur 
stundenweisen  Mithilfe  i.  Haus¬ 
halt.  Geboten  werd.  sehr  schö¬ 
ne*.  ruhiges,  separates  Einzel¬ 
zimmer  m.  Zentralheizung,  clg. 
Dusche,  WC  und  Kochnische. 
Dr.  Julius  Arp,  Tierarzt.  2301 
Probstelerhagen  (Ostsee)  über 
Kiel,  Telefon  Schönkirchen  2  40. 


1964er 

Alsheimer  Goldberg 
Spätlese 

Originalabfüllung 
4,00  DM 

franko  per  V,  Fl.  einschl.  Glos 

DAS  IST  IHR  WEIN 
Ein  köstlicher  Tropfen  ■  eine 
Originalabfüllung  ■  herrlich 
ausgercift  and  gut  abgela¬ 
gert  •  mit  allen  Merkmalen, 
die  dem  Kenner  Qualität  ver¬ 
bürgen:  feine  Blume,  vuller, 
lieblichfruchtiger  Geschmack 
und  ausgezeichnete  Bekömm¬ 
lichkeit. 

Ja,  diesen  Wein  sollten  Sie 
einmal  probieren  •  sich  einen 
kleinen  Vorrat  davon  hin- 
legen) 

Sendungen  ab  40,- DM  frocht- 
gutfrei;  Zahlung  nach  Erhalt 
2  •/•  oder  60  Tage  netto. 

GRÄFIN  VON 
KÖNIGSMARCK'  sche 

Weinkellerei  —  Weinbau 

KOBLENZ 

Tel.  0261/2149  •  Postf.  1160 


Weihnacht«- 

Überraschung 


Ostpr.  Ilaucrntochter,  47  J.,  ev.. 
lcd.,  sucht  Landsmann  zw.  Hei¬ 
rat.  Zuschr.  u.  Nr.  56  633  an  Das 
Ostpreußenblatt.  2  Hamburg  13. 

Ostpreußin,  schuld).  gesch.,  35/1,64, 
Jüng,  auss.,  bld.,  ev..  höusl.,  m. 
äfiihi  Tochter,  möchte  ehrl  cha- 
rakterf  Herrn  kennen!.  Wo  fln- 


Alleinst.  Frau.  56  J.,  bietet  allein¬ 
steh.  alt.  Dame  od.  Herrn  eine 
gute  Heimat  auf  Lebenszeit 
(Rheingegend),  gut  möbl.  Zim¬ 
mer,  pari.,  m.  Verpfleg..  bestei 
Betreuung.  300  DM  mtl.  Für  Olt  . 
Ehepaar  kann  Wohnung  elnge-l 
richtet  werden.  Maurer  angen. 
Gesunde  Luft,  Arzt  Bus-Bahn- 
verbtndg.  a.  Ort.  (Rückporto  er¬ 
wünscht.)  Zuschr.  u.  Nr.  56  463  an 
Das  Ostpreußenblatt,  2  Ham- 


°oA.  /  /Krabbel- 
Püppchen 

begeistert  und  alt«  kleinen  Mädchen,  «rem 
Klein-  Doris“  all«ia«  L - L.-Ll.:. 


_  _  her  eeikr  abbeltl 

Ci.  14  cm  lang  mit  Straaatefhiaid  zum  Auldrehen 
Schlagerpreis  nur  DM  3,95  1  porto- 
3  Stück  nur  DM  10,50  j  frei 


Sie  kaufen  gut  und  preiswert, 
besonders  furdi»  Aussteuer  Bettfedem 
(auch  handge«chli«»er>e),  fertige  Betten, 
auch  KARO-STEP,  Bettwäsche.  Daunen¬ 
decken  direkt  von  dar  Fachfirma 


“*/-—.  *’  ■  *chl-, 
Hebe  Wesensart,  möchte 
Herrn  1.  gut. 
Blld/uschr.  u. 


Osiprcuflenmädel,  24/1.70,  ev. 

^ut  auss..  I!;U 
netten.  Charakter 
Position  kennenl. 

Nr.  56  647  an  Das  Ostpreußcnblatt. 

'• _ _ 

\\  c i ih ■■  r  alleinstehende,  Alten  Heri 
mit  schönem  /  ‘ 
zur  Haushaltsführung 
erwünscht,  r 
(Försterklnd). 
nettes  Weser 
res  u, 

«ein.  Zuschr.  u. 


bürg  13. 


Höherer  Beamter  l  R  •  verw. 
alleinst.,  sucht  z.  Führung  sei 
nes  VlllenhauBhnltes 

&tuushume 

mögl.  Ostprcußln,  (io  b.  65  J. 
Raumpflegerin  vorhanden.  Zu 
schrill,  u.  Nr.  50  64»  an  Dai 
Ostpreußenblatt,  2  Hombg.  13 


Alt.  Dame  (Heilsbergcrin).  kath  . 
sucht  f.  Ihren  kl.  Haush  kath 
Hilfe.  Arbeitszeit  u.  Vergütg.  n 
mUndl.  od.  schrlftl.  Vereinbarung 
Evtl.  Schlafmögllchk  vorh.  Zu¬ 
schrift.  u.  Nr.  58  501  an  Das  Ogt- 
'  2  Hamburg  13. 


BETTENBLAHUT 


Heim  rucht  Dame 

mm  zim. 

i  Beamtcnw'ltwe 
Endfünfzigerln. 

_ .  gepflegtes  Auße- 

möchte  nicht  mehr  allein 
Nr.  56  478  an  Das 
2  Hamburg  13. 


1TAMMMAUS  DISCNCNItZ  (BOHMERWAID) 
890t  Krumbach  (Schwb.),  Ginnhalde  116 
LAu«führlichee  Angebot,  euch  Muster^ 
koelenloat  Kerle  genügt I 


preußenblatt, 


•  Anzeigen  knüpfen  neue  Bonde 


Preiswerte  Gold-  und  Silberwaren 

Hamburg  1  •  Uhren 

Kattrepel  7  •  und 

Ruf  333109  •Bornstein 


Ostpreußcnblatt, 


Suche  Personen,  die  bezeugen  kön¬ 
nen.  daß  ich  v.  April  1945  bis  No¬ 
vember  1948  in  folg.  Lagern  ln 
Ostpr.  war:  Polizei-  u.  Gericht*-] 
gefangnls  Königsberg  Pr..  Haupt- 
u.  Nebenlager  Pr.-Eylau,  Ostpr.. 
Haupt-  u.  Nebenlager  Tapiau. 
Ostpr..  Waldlagcr  b.  Insterburg. 
Ostpr  Unkosten  werd.  erst. 
Nachr.  erb.  Herbert  Blldat,  geb. 
17.  l.  1930.  4000  Düsseldorf-Ga¬ 

rath.  Petor-Bchrens-StrnQe  49. 


Ostpreußln.  Angestellte.  31  J.. 

schuldl.  gesch.,  dkbl..  kath., 
möchte  auf  diesem  Wege  netten, 
aufr.  Herrn  bis  40  J.  kennenl. 
(kein  Trinker).  mögl.  Raum 
Rhelnl. -Pfalz.  Bildzuschr.  u.  Nr. 
56  466  an  Das  Ostprcußenblatt, 

2  Hamburg  13. _ 

OstpreuBe*  tl  1,7  ,  ev  «oll« 
auf  diesem  Wege  haust.,  solides, 
ev..  ostpr.  Mädel,  22—26  J..  aus 
d.  Münstcrland  zw.  Heirat  ken- 


PANTOFFEL  wie  daheim  liefert 
Otto  Terme.  807  Ingolstadt 

Alt.  Ehepaar  sucht  3-Zi.-Wohnung 
(MVZ  2000  DM)  od.  Hilfe  I.  Hause, 
auch  Betreuung  v.  ält.  Herrn  od. 
Dame.  Angeb.  u.  Nr.  56  500  an 
Das  Ostpreußenblatt,  2  Ham¬ 
burg  13. 


Es  werden  ln  einer  Nachlaß¬ 
sache  die  direkten  Erben  der 
nm  27  10.  1965  verstorbenen 

Witwe 

Gertrud  Abromelt 

geb  Hoffman»« 

<»b  am  5  1  1093  ln  Königs¬ 

berg  Pr.  gesucht  Frau  A  war 
mit  dem  Kaufmutm  Otto  Abro- 
meit  verheiratet  und  wohnte 
bis  1942  in  Königsberg  Pr  5, 
Viehmarkt  27  Von  1942  bis  Au¬ 
gust  1944  wohnten  die  Eheleute 
In  Memel.  Str.  der  SA  59.  Mel¬ 
dungen  gegen  Erstattung  der 
Unkosten  umgehend  erbeten 
an  Heinz  Abrnmet  5251  Je- 
dtnghagen,  Post  Gimborn.  Am 
Lcppcrberg  10  Tel.  0  22  64  1  59. 


Original  Königsberger  Rinder- 
Fleck,  la  Grützwurst,  auch  im 
Darm,  ostpr.  Jagdw.,  Flelschw., 
Rotw.,  Hausm.-Leberw.  u.  feinci 
i.eberw.  ln  Darm  u.  Dosen  lie¬ 
fert  Schlächtermeister  Bruno 
Mey,  3388  Schlewecke-Harzburg, i 
fr.  Königsberg.  Oberhaberberg  76. 


Für  Andcnkensammlrr!  Briefe/ 
Karten  ab  1938.  Danzig,  m.  An- 
zelgen-EUndrucken  (amtlich)  u. 
Marken  zu«.  28  Werte  sowie 
7  Reproduktionen  „Machandel- 
stübchcn“  mit  Staats-Schauspie¬ 
ler  Gustav  Nord,  zu  verkaufen. 
Wert  350  DM.  Album  ln  beste¬ 
chender  Aufmachung.  Aquarelle, 
27  x  21  cm.  Tilsit  1931  —  sehr  gut 
erhalten  — .  H.ifen.  gesehen  von 
d.  Ragmter  Str.  im  Rücken, 
..Kath.  Kirche'  (von  d.  Schloß- 
teichbrücke  aus  gesehen).  Teich 
..Jakobsruh“  und  ..Knrkoln.  Heim¬ 
kehr  der  Fischer“  zus.  für  300  DM 
zu  verkaufen.  Onusaeit,  8671 
Schwarzenbach  Wald 


Ostpreuße«  Arbeit« 


norzipan  eigener  Hers'ellung 

Teekonfekt,  Randmarzipan  Hei 
zen.  Sätze,  Pralinen.  Baumkuchen 
Baumkuchenspitzen  bei  zuverläs¬ 
sigem  und  zollfreiem  Auslandsver¬ 
sand.  Verpackungsfreier  Inlands¬ 
versand,  portofrei  ab  25  DM  an  eine 
Adresse.  Verlangen  Sie  sechsseiti¬ 
gen  Farbprospokt! 


uche  Herrn  Lehrer  Nabrolzky, 
der  i.  d.  Jahren  etwa  1922/28  b. 
Georg  Gibbins  ln  Berstcnmgkeii 
b.  Stonischkcn.  Kr.  Pogegen,  ge¬ 
wohnt  hat.  Zu  dieser  Zelt  hat 
Lehrer  N.  auch  i-  Plaschken  .  | 
d.  Schule  d.  Unterricht  erteilt  ( 
Sein  Bruder  wohnte  1. 
Bahnhofstr.  Er  hatte  dort  eint| 
Backerei.  Wer  kann  Ausk.  kCb. 
Unk.  werd.  erstattet.  Nachr  erb. 
Helene  Gibbins.  65  Mainz.  Frauen- 

lobstraße 


Wer  kann  ntth  Auskunft  ge¬ 
ben  über  meinen  Sohn  Kurt 
Kern  aus  Osterode.  Fritz- 
Tsehlersc-Straße  7  letzte  An¬ 
schrift  Offizierschule  TeUchen 
bei  AusalK.  Sudetenland  lerne 
Naelirlchl  v.  Januar  1945?  Nach¬ 
richt  erb.  Emma  Kern.  5  Köln. 
LUltlcher  Straße  3» 


wichtig!  Privattestament  w«*«« 

Testaments-  u.  Erbrecht  leicht  verständlich  f.  jedermann,  Belsp 
14  Muster.  Gesetzliche  Erben.  Pflichtteil,  Anfechtung.  Erb¬ 
vertrag,  Ausgleich  bei  Kindern.  Ehegallcnerbrccht  (bei  kindei 
loser  Ehe  müssen  Sie  sieh  unbedingt  Informieren!),  u.  a  m. 
Taschenbuch  4.60  DM  Porto.  —  RUckgaocrccht  8  Tage  Buch 
Fried  mann.  7967  Bad  Waldsee  (Württ).  Abt.  16  B _ 


gogi  1894  Königsberg  Pr. 

«937  Bad  Wörishofen.  f'nsllach  283 
Telefon  0  82  47  I  «  Bl 
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Das  OstpreuRenblatt 


Jahrgang  16  /  Folge  48 


r-  21u6  flec  lanflamannfrf)nftlirf)en  2tcbei!  in _ , 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr  Mnuhrr 
I  Berlin  SW  fl.  Strrsernannstr  90— 10?  (Europa 
haus),  Telefon  1*07  li 


5.  De/...  15  Uhr.  Heimatkreis  Osterode,  Advents- 
und  Weihnachtsfeier  Im  „Haus  der  ostdeutschen 
Heimat*',  l  Berlin  61.  Slresemannstraße  90—102. 
Saal  203,  U-Bahn  HalJesches  Tor.  Busse  24  29. 
75. 

12  Dezember,  15.30  Uhr.  Heimatkreis  Rastenburg. 
Weihnachtsfeier  lm  ..Schultheiß  Schade  dr  Wolff 
am  Fehrbelllner  Platz“  1  Berlin  37.  Fehrbelll- 
ner  Platz  5,  U-Bahn  Fehrbelllner  Platz.  Busse 
1.  4.  21.  50.  74.  86.  88. 

12  Dezember.  16  Uhr.  Heimatkreis  Wehlau.  Ad¬ 
ventsfeier  lm  „Vereinshaus  Heumann**.  1  Ber¬ 
lin  65  Nordufer  15,  U-Bahn  Amrunerstraße, 

Bus  16. 

12.  Dezember.  16  Uhr,  Heimatkreis  Johannisburg, 
Weihnachtsfeier  lm  ..Ptlschel”,  1  Berlin  12.  Kant- 
straße  134a.  U-Bahn  Uhlandstraße  Straßen¬ 
bahnen  75,  76.  Busse  1  und  2. 

12  Dezember,  16  Uhr.  Heimatkreis  Neldenburg. 
Weihnachtsfeier  lm  Lokal  ..Schulz".  1  Berlin  65. 
Schulstraße  66.  U-Bahn  Gesundbrunnen.  Busse 
89.  16  .  64  .  71.  14  .  99 

Pfarrer  George  zur  EKD-Dcnk*clirifl 

In  einer  Predigt  vor  Vertriebenen  nahm  Pfarrer 
George  am  Volkstrauertag  in  der  Kaiser  -  Wllhelm- 
<  ;edüchtniskirchc  zur  Denkschrift  der  evangelischen 
Kirche  Stellung  Er  sagte  dabei  unter  anderem. 

„Wir  sind  bestürzt  und  traurig,  daß  uns  Versöh¬ 
nung  w  jlthln  unter  Verzicht  auf  Wahrheit  und  Ge¬ 
rechtigkeit  empfohlen  wird.  Wir  haben  den  Ein- 
iruck,  daß  vermittelnde  Barmherzigkeit  und 
vundenheilender  Samaritei  dienst  ln  diesem  Wort 
inserer  Kirche  nicht  genügend  zum  Ausdruck 
kommen  kann,  well  in  tiefer,  politischer  und  resig¬ 
nierender  Befangenheit  ein  einseitiges  Vorverständ¬ 
nis  auch  alles  gut  Gesagte  und  Gemeinte  zu  Über¬ 
schatten  scheint. 

Wir  haben  den  Eindruck,  daß  —  abgesehen  von 
Vielem,  dem  wir  durchaus  zustimmen  können  — 
hier  eine  Grundlinie  ausgezogen  wird,  die  zu  kei¬ 
nem  versöhnlichen  und  versöhnenden  Ziel  führen 
<ann:  hlei  werden  unserer  Meinung  nach  die  be- 
kp unten  Verzichtsthesen  des  Tübinger  Memoran¬ 
dums  und  gewisse  Verhaltensweisen  einer  einseitig 
geprägten  theologischen,  soziologischen  und  völker- 
rechtllchen  Schulmelnung  mit  neuen  Worten,  aber 
letztlich  denselben.  Inhalten  vorgetragen.  Wir 
fürchten,  daß  scheinbar  längst  überholte  Verfah¬ 
rensweisen  aus  der  Zelt  des  Klrchcnkampfes  — 
theologische  Akklamation  zu  politischen  Sach¬ 
lagen  — .  die  die  Kirche  In  heißen  Abwehrkiimp- 
Ton  bereits  ausgeschieden  hatte,  hier  wiederzu¬ 
kehren  scheinen. 

Wir  wollen,  daß  erlittenes  Unrecht  wieder  gut- 
gemacht  wird,  sind  aber  Im  Gewissen  erschrocken, 
daß  eine  neue  Ordnung  und  ein  Ausgleich  unter 
lern  Vorzeichen  einseitiger  Verzlchtslelstungen 

stehen  soll. 

Wir  befürchten,  daß  dus  Anliegen  echter  Ver¬ 
söhnung  durch  diese  Denkschrift  nicht  gefördert, 
sondern  ehei  gefährdet,  wenn  nicht  zerstört  wird. 
Verbitterung  auf  der  einen  und  Verstockung  auf 
der  anderen  Seite  zeichnen  sich  schon  Jetzt  als 
die  Folge  davon  ab.  daß  die  Denkschrift  an  Stelle 
evangelischer  Vorsöhnungsptedigt  ln  sog.  politischer 
Diakonie  Ratschläge  erteilt,  unser  Volk  „auf  die 
notwendigen  Schritte  vorzubereiten"  (S.  43).  Es 
gibt  auch  ein  Reden  zur  Unzeit  und  mit  untaug¬ 
ehen  Mitteln  —  besonders  ln  politischen  Fragen, 
die  ohne  interne  Sachkenntnis  besonders  schwer 
v.i  beurteilen  sind  — ,  das  wir  unserer  Kirche  zu 
ersparen  wünschen.  Wer  politisch  verbindlich  re¬ 
den  oder  Ratschläge  erteilen  will,  sollte  der  Übung 
m  unserer  Kirche  entsprechend  auf  seine  kirch¬ 
lichen  Ämter  verzichten.  Das  gute  Beispiel  unseres 

hiwr  •  (Bürgermeister-  Albert» 

(SPDJ  ist  Pastor,  der  auf  Ausübung  seiner  pfarr- 
!"■  iHtmo  Tätigkeit  verzichtet,  solange  er  politisch 
..»tig  Tsf  erst  als  Minister  in  Hannover.  Jetzt 
ln  Berlin,  Red.)  haben  Wir  i;ml  ich  in  dieser  Sache 
vor  Augen. 

Wir  verwahren  uns  besonders  dagegen,  daß  mehr 
oder  weniger  willkürlich  zusammengesetzte  Aus¬ 
schüsse  In  mehr  oder  weniger  gewahrter  Anony¬ 
mität  Worte  dei  Kirche  auch  In  unserem  Namen 
verfassen.  ohne  die  geistliche  Autorität  unserer 
synodalen  Organe  oder  gar  der  gewählten  Kirchen- 
leltungen  vorher  —  und  auf  das  vorher  kommt  es 
an?  —  zu  befragen. 

Wir  hoffen  und  wünschen,  daß  in  Kürze  mit 
einet  Sachdiskussion  ln  den  Gemeinden  und  syno¬ 
dalen  Gremien  unserer  Kirche  begonnen  wird  und 
die  In  der  Denkschrift  angeführten  Fragenkom¬ 
plexe  untei  Zuziehung  der  Vertriebenen  ernst¬ 
haft  tichandelt  werden.  Wir  Vertriebene  haben 
zum  Leben  unserer  Kirche  seit  1945  Entscheidendes 
beigetragen.  Wir  haben  damals  bewußt  auf  die 
Errichtung  von  Flüchtlingskirchen  verzichtet,  was 
In  der  Ökumenischen  Tradition  durchaus  nicht  im¬ 
mer  der  Fall  Ist  Wir  erwarten  nun  aber  ernstlich, 
daß  wir  entsprechend  der  synodalen  und  demokra¬ 
tischen  Ordnung  mehr  als  bisher  in  unserer  Kirche, 
besonders  auch  bei  öffentlichen  Meinungsäußerun¬ 
gen  dieser  Kirche,  zur  Mitwirkung  herangezogen 
werden.  Wir  bedauern  mit  dem  Ostkirehcnaus- 
schuß  der  EKD.  daß  das  bisher  in  unzureichender 
Welse  geschah  und  bitten  erneut,  über  die  in  der 
Denkschrift  angeschnittenen  Sachfragen  gehört  zu 
werden." 


Schluß  von  Seite  12 
Rundbrief 

ln  diesem  Jahre  ist  es  für  Dr.  Kowalski.  Bacharach, 
Mainzer  Straße  17.  aus  technischen  Gründen  erst 
möglich,  nach  den  Fest  tagen  die  ..Osteroder  Zei¬ 
tung“  zum  Versgnd  zu  bringen.  Er  bittet,  keine  An¬ 
fragen  dicscrhalb  an  ihn  zu  richten. 

v.  Negenborn-Klonau.  Kreisvertreter 
24  Lübeck.  GoerdelerMraße  12 

Pr.-Holland 

Walter  Mischke .Mühlhausen  t 

Am  10  November  verstarb  In  Klel-Kronshagen, 
BUigc-imelster-Drews-Straße  32,  unser  Landsmann 
Fleischcrmetster  Waller  Mlsctike-Mühlhausen  im 
81  Lebensjahr  Bel  der  Gründung  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Pr.-Holland  und  deren  Aurbau  hat  der  Ver¬ 
storbene  in  den  Jahren  seiner  Tätigkeit  als  Vertre¬ 
tei  der  Stadt  Mühlhausen  und  als  Krclsausschuß- 
mltglleder  regen  Anteil  genommen  und  sich  auch 
stets  In  dankbarer  Weise  für  seine  anvertrauten 
Landsleute  eingesetzt  Wir  werden  seiner  stets  in 
Ehren  gedenken! 

Für  die  Kreisgemeinschaft  Pr.-Holland 
Arthur  Schumacher.  Kreisvertreter 
2080  Kummerfetd  Uber  Pinneberg 

Rastenburg 

Kreistreffen 

Unser  großes  Krelstreffen  ln  der  Patenstadt  Wesel 
zur  zehnjährigen  Wiederkehr  der  Putensehaftsüber- 
nahme  wird  am  24.  Juli  stattfinden. 

Seminar  für  Mädchen 

Vom  17.  bis  24.  Juli  findet  ein  Kasten  bunter  Ost- 
West-Seminar  in  Wesel  für  Mädchen  und  Frauen 
lm  Aller  von  16  bis  25  Jahren  statt.  Ausnahmen  für 
die  untere  und  obere  Altersgrenze  zugelaitscn.  An¬ 
reise  und  Teilnahme  sind  kostenlos,  ich  wäre  für 
baldige  Meldung  dankbar,  um  einen  Überblick  zu 
bekommen.  Nähere  Einzelheiten  erhält  |ede  Zuge* 
gelnssene  rechtzeitig  von  der  Geschäftsstelle  Puten¬ 
schaft  Rastenburg.  426  Wesel.  Brüncr  Torplatz  7.  wo¬ 
hin  auch  die  Meldung  zu  erfolgen  hat. 

Hilgendorff,  Kreisvertreter 


HAMBURG 

Vorsitzende!  dei  Landesgruppr  Hamburg  Otto 
Tintemann  2  Hamburg  13.  SchwalbenstraOr  n 
Geschäftsstelle  Hamburg  13.  Parkallee  *6  Tel» 
fon  45  25  41  42  Postsrherkknnto  M  65 

Bezirksgruppen 

Lokstedt  /Niendorf /Schnei sen :  Sonntag.  26.  Novem¬ 
ber  (1.  Advent),  16  Uhr.  Niendorfer  Hof,  Kollau- 
straße  120.  letzte  Zusammenkunft  vor  Weihnachten. 
Wer  sich  an  einem  fröhlichen  Julklapp  beteiligen 
will,  bringe  bitte  ein  Päckchen  im  Werte  von  höch¬ 
stens  2,5o  DM  mit.  Um  rege  Beteiligung  wird  ge¬ 
beten. 

Ilarmbek/Lhlcnhorst/Winterhudr:  Sonntag.  28.  No¬ 
vember.  17  Uhr,  lm  Lokal  Jarrestadt.  Jarrestraße  27 
(U-Bahn  Stadtpark).  Advent.sfeier  mit  reichhaltigem 
vorweihnachtlichem  Programm,  anschließend  Tanz¬ 
musik.  Kaffeegebück  und  Adventskerzen  bitte  mit¬ 
bringen.  Alle  Landsleute  alt  und  Jung,  sowie  Gäste 
sind  herzlich  eingeladen 

Karmsen/Walddürfrr:  Mittwoch,  I.  Dezember.  19.30 
Uhr,  im  Ltüsenhof,  U-Bahn  Farmsen«  Adventsfeier 
mit  Kaffee  und  Kuchen.  Es  spricht  P.  von  Horbat- 
schewsky.  Um  rege  Teilnahme  wird  gebeten,  Gäste 
willkommen. 

Ilamm/Ilorn:  Mittwoch.  8.  Dezember.  2ü  Uhr.  im 
TuS-Heim.  Von-Graffen-Str.  10.  Advents-  und  Vor- 
weihnachtsfeier  ln  heimatlicher  Weise  mit  Deklama¬ 
tionen.  Sologesängen.  Vorlesungen,  advcntlicher  Mu¬ 
sik,  Ansprache  von  Herrn  P.  Blonski  und  gemein¬ 
same  Kaffeetafel.  Alle  Landsleute  mit  Ihren  Fami¬ 
lien  sind  herzlich  eingeladen.  Wir  bitten  um  recht 
pünktliches  Erscheinen 

Harburg/Wilhelmsburg:  Sonnabend.  11  Dezember. 
17  Uhr.  im  Hotel  „Fernsicht“.  Vahrenwinkelweg  32, 
AdvenUfeier.  Bitte  Gebäck  mltbringen.  Teilneh¬ 
mende  Kinder  sind  anzumelden  bei  Lm.  Gustav 
Rosner,  2102  Hamburg  93  Wehrmannstraße  8. 

Helmatkreisgruppen 

Insterburg:  Sonntag.  5.  Dezember,  15  Uhr.  im  Re¬ 
staurant  „Fcldeck*  Feldstraße  60.  Adventsfeier  der 
Insterburger  Landsleute.  U.  a.  stehen  auf  dem  Pro¬ 
gramm:  Gemeinsame  Kaffeetafel.  Lichtbildcrvor- 
trag  „Insterburg  früher  und  heute“  11.  Teil,  an¬ 
schließend  Fleckessen.  Alle  Inste rburger  mit  Ihren 
Angehörigen  sind  herzlich  eingeladen. 

Gumbinnen:  Sonntag.  5  Dezember,  16  Uhr.  im 
Restaurant  „Feldeck**,  Feldstraße  60.  Adventsfeier 
mit  gemeinsamer  Kaffeetafel.  Kuchen  bitte  mitbrin¬ 
gen.  Zur  Verlosung  bitten  wir  um  Gegenstände,  der 
Erlös  Ist  für  die  Päckchen- Aktion  bestimmt.  Zahl¬ 
reiches  und  pünktliches  Erscheinen  ist  erwünscht. 

Sensburg:  Montag.  6.  Dezember,  16  Uhr.  im  Re¬ 
staurant  „Feldeck“.  Feldstraße  «o,  Voi  Weihnachts¬ 
feier.  Rege  Beteiligung  erbeten. 

Lyrk:  Sonnabend  18.  Dezember.  19  Uhr.  lm  Re¬ 
staurant  „Feldeck“.  Feldstraße  60.  Weihnachtsfeier 
mit  Tombola.  Wir  bitten  alle  Landsleute  aus  Lyck 
und  Umgebung  um  Ihr  Erscheinen.  Freunde  herz¬ 
lich  willkommen. 

Fraucngrupppcn 

llarhurg/ Wilhelmsburg:  Dienstag.  30.  November, 
20  Uhr.  trifft  sich  die  Frauengruppe  lm  Hotel  ..Fern¬ 
sicht“.  Vahrenwinkelweg  32.  Wir  bitten  alle  Frauen 
unserer  Gruppe  um  ihr  Erscheinen,  Gäste  willkom¬ 
men. 

Fuhlsbüttel:  Montag.  13.  Dezember.  19.30  Uhr,  Im 
„Bürgerhaus“.  Hamburg  62.  Langenhorn.  Tangstedter 
Landstraße  41  (U-Bahn  Langenhorn-Mitte).  Vorweih¬ 
nachtlichei  Bastelabend.  Rocht  zahlreiche  Beteili¬ 
gung  erwünscht. 

NIEDERSACHSEN 

Lanclesgruppc  Nteclrrsachsrn  e  V  Geschäftsstelle 
1  Hannover.  Konlgswnrther  Slralir  2.  Postfach 
Nt  1703  Telefon  71  4S  51  Pnstsrheckknntn  Han- 
nove  1238  oo 

Gruppe  Süd  Richard  Augustin.  3370  Seesen  (Harr.). 
Bistnarckstraüe  10  Telefon  8  2S  Geschäftsstelle 
»I«  nhen  -  ,  , 

Gruppe  Vord  Frledrtrh  Wilhelm  Kaddatz.  31*  Wolfs- 
hure.  Alte  l.andstraOe  18.  Tel  10  43:  Geschäfts¬ 
stelle  31*  Woltsburg.  Alte  l.andstraOe  l».  Konto 
Nr  1(8  0IS  Kreissparkasse  Gifhorn  llauplzwelg- 
Stelle  WolfsburK 

Gruppe  West:  Fredl  Just.  457  Quakenbrück.  Hase- 
stmße  so  Telefon  5  17;  Geschäftsstelle:  457  Qua- 
kenhrück  Hasestraße  (0  Bankkonto  l.andesspar. 
kasse  ni  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg, 
Konto  N’r  2(28 

Nelle  Fraueureferenlln 

Bei  einer  Tagung  der  Frauengruppcnleiterlnncn 
der  Gruppe  Niedersachsen-Nord  wurde  Frau  Ursula 
Neumann  aus  Lehrte  einstimmig  zur  Frauen  referen¬ 
tin  der  Gruppe  Niedcrsachscn-Nord  gewählt.  Ein¬ 
stimmigkeit  herrschte  auch  bei  der  Wahl  von  Frau 
Ruth  Allles  als  Stell  Vertreterin.  Frau  Ncumann 
hielt  zu  Beginn  der  Tagung  ein  Referat  ..Heimat 
haben  ein  Geschenk  —  Heimat  geben  eine  Aufgabe“. 
Es  wurde  mit  viel  Beifall  aufgenommen.  Landes¬ 
vorsitzender  Raddalz  wies  in  der  Diskussion  auf 
die  künftigen  großen  und  schwierigen  Aufgaben 
hin.  Die  Tagung  endete  mit  Berichten  der  Örtlichen 
Gruppenleltcrinnen. 

Braiinschwcig  -  Am  14.  Dezember.  20  Uhr.  Weih¬ 
nachtsfeier  Im  kleinen  Sani  des  Schützenhauses. 
Gäste  willkommen.  —  Bel  schünem  Herbstwetter 
unternahm  die  Gruppe  In  den  letzten  Wochen  zwei 
OmnibusausflUge  In  den  Harz  und  ln  die  Heide,  die 
erholsame  Stunden  brachten.  —  Bei  der  Monatsver- 
sammlung  im  Schüt/enhaus  befaßte  sieh  Vorsitzen¬ 
der  Rosenfeld  eingehend  mit  der  Denkschrift  der 
EKD  und  stellte  fest,  daß  politischer  Dilettantismus 
In  der  Kirche  nichts  zu  suchen  habe  Die  Geistlich¬ 
keit  habe  genügend  andere  Aufgaben  als  die.  ihre 
treuen  Anhänger  In  Gewissenskonflikte  zu  bringen. 
Einstimmig  nahmen  die  Versammelten  nach  langer 
Diskussion  eine  Entschließung  gegen  die  Denkschrift 
an. 

Cloppenburg  —  Advcntsfclcr  am  Sonntag,  12. 
Dezember  15.30  Uhr.  Im  Sdiwedcnheim  Christel 
Ehlert  liest  aus  eigenen  Werken.  Nach  der  K:n- 
derbeseherung  Kaffeetafel. 

Cuxhaven  —  lo.  Dezember,  2o  Uhr.  Vorwelh- 
nachlsfeter  im  Hotel  „Atlantik“.  Näheres  in  der 
Tagespresse.  —  Belm  letzten  Heimatabend  würdigte 
Vorsitzender  Fritz  Pichler  die  Verdienste  der  ver¬ 
storbenen  Leiterin  der  Flauengruppe  Frau  Magda¬ 
lena  Jegust.  Sie  hatte  sich  besonders  für  die  Lands¬ 
leute  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  eingesetzt. 
Frau  Klotzek  berichtete  (Iber  Ihre  Teilnahme  an 
einem  Grenzlandtag  der  Landesgruppe  ln  Helm¬ 
stedt.  Frau  Essner  erstattete  Bericht  über  eine  Ta¬ 
gung  der  Frauengruppe  In  Uelzen.  I.m.  Flohr  kün¬ 
dete  die  Fertigstellung  des  Allersheims  an.  an  dem 
die  Arbeit  ein  halbes  Jahr  wegen  Materialmangel 
ruhen  mußte.  Anschließend  wurde  die  Denkschrift 
der  EKD  diskutiert. 

Goslar  5.  Dezember,  15  Uhr,  Adventsfeier  Im 
.Neuen  Schützenhnus".  An  gemeinsamer  Tafel  wer¬ 
den  die  Mitglieder  über  65  Jahren  und  Kinder  von 
vier  bis  zwölf  Jahren  bewirtet.  Anmeldungen  für 
die  Feier  bis  spätestens  zum  27.  November  bei  Frau 
Pohlkc,  Petcrsllienstraße  29,  werkstags  10  bis  12  Uhr. 
Die  ausgegebene  Kontrollmarke  Ist  am  5.  Dezember 
mitzubringen. 

Güttingen  —  28  November  16  Uhr  Adventsfeier 
lm  großen  Saale  Deutscher  Garten  Es  werden  die 
Filme  „Das  Land,  das  reiche  Früchte  trug“  und 
„Unser  L-ben  —  unser  Streben“  gezeigt.  Gäste  herz¬ 
lich  willkommen.  Eintritt  frei. 


Hannover  Die  Kulturveranstaltung  am  27.  No¬ 
vember.  20  Uhr.  Im  Kuppclsaal  der  Stadlhalle  unter 
Leitung  von  Intendant  Eberhard  Giesclcr  soll  kul¬ 
tureller  Ausklang  des  Jahres  der  Menschenrechte 
werden.  Das  Nledersächstsclie  Symphonie-Orchester, 
die  Hannoversche  Chorgemeintchaft  der  Knaben- 
choi  Hannover.  Gertraude  Steiner.  Dr  h.  c.  Moritz 
Jahn,  Bonn  von  Heiseier  ti.  a.  wirken  mit.  Kosten¬ 
lose  Eintrittskarten  in  der  Konditorei  Skyrde  und 


Gaststätte  Arnold  erhällliu..  Die  FrauengrupjK 
trifft  sich  am  29  November,  15.30  Uhr.  Im  Dorp- 
müllersaa!  (Hauptbahnhof).  Nach  gemeinsamer 
Kaffeetafel  spricht  Frau  Dr.  Luther.  Hannover, 
über:  „Die  Fruu  als  Verbraucherin  lm  Mittelpunkt 
des  Marklgeschehens“.  —  Die  Gemeinschaft  Junges 
Ostpreußen  veranstaltet  vom  30.  Dezember  bis  2.  Ja¬ 
nuar  eine  Harzfahrt  mit  Silvesterfeier  In  Altenau. 
Im  Mittelpunkt  steht  ein  Vortrag  eihes  bekannten 
Referenten  Anmeldungen  umgehend  bei  Udo  Neu¬ 
mann.  3  Hannover.  Ferd.-Wallhrechl-Straße  78.  Te¬ 
lefon  66  11  77 

Hannover  —  Die  Holmatgruppe  Königsberg  trifft 
sich  am  3.  Dezember.  19.30  Uhr,  zur  Adventsfeier 
lm  FUrstenzJmmer  des  Hauptbahnhofes.  Heimat¬ 
freunde  und  Gäste  herzlich  willkommen. 

Hannover  —  Die  Insterburger  treffen  steh  am 
27.  November  ab  19  Uhr  In  der  Schloßwende  am 
Königsworther  Platz  zum  Wurstessen  —  Die  für 
den  19.  Dezember  geplante  Weihnachtsfeier  muß 
leider  auf  den  12.  Dezember  vorverlegt  werden. 

Leer  —  Vorweihnachtliche  Feier  am  Sonnabend, 
11  Dezember.  20  Uhr.  ln  der  Hoheellcrnschule.  Es 
wirkt  auch  ein  Klndcrorehester  mit.  Um  zahlrei¬ 
ches  Erscheinen  wird  gebeten. 

Llngcn/Kms  —  Bel  der  letzten  Zusammenkunft 
gab  Vorsitzender  Wobbe  bekannt,  daß  die  Advents¬ 
feier  In  der  bisher  üblichen  Form  für  Sonntag.  19. 
Dez..  In  der  Gaststätte  Ricke.  Reuschberge.  vor¬ 
gesehen  Ist.  Auch  die  Denkschrift  der  EKD  Uber 
„Die  Lage  der  Vertriebenen  und  das  Verhältnis 
des  deutschen  Volkes  zu  seinen  östlichen  Nach¬ 
barn"  wurde  angesprochen.  Es  wurde  festgestellt, 
daß  auch  die  hier  ansässigen  Ostpreußen-  diese 
Schrift  der  Ktrehenleltung  weder  als  Ihre  Meinung 
ansehen,  noch  darin  die  Möglichkeit  zu  positiven 
Gesprächen  mit  unseren  östlichen  Nachbarn  erbllk- 
ken  Man  war  der  Auffassung,  daß  diese  Schrift 
durch  Ihre  Irrigen  Formulierungen  zur  Erschwe¬ 
rung  der  deutschen  Ostnolltik  führe.  —  Tief  be¬ 
eindruckt  waren  die  zahlreichen  Teilnehmer  der 
Gruppe  von  der  Kulturveranstaltung  der  Gnippe 
Niedersachsen-West  e.  V.  am  Buß-  und  Bettag 
in  Quakenbrück 

Nordenham  —  Anläßlich  einer  Zusammenkunft 
der  Mitglieder  det  Gruppe  wurde  der  langjährig 
verdiente  Vorsitzende.  Rektor  Walter  Bohllen. 
durch  den  Landesvorsltzenden  Fredl  Jost  mit  der 
silbernen  Ehrennadel  der  Landesgruppe  ausge¬ 
zeichnet. 

Osnabrück  —  In  der  Aula  der  Pädagogischen 
Hochschule  veranstaltete  der  Chor  der  Kreisgruppe 
unter  Ia*l tune  von  Dr.  Max  K  u  n  e  1 1  1  s  einen 
Liederabend.  Bundeskulturreferent  Studlcnrat  Opitz 
sagte  zu  Beginn  der  zahlreichen  Darbietungen  In 
dieser  Zelt  der  Veräußerlichung  ginge  es  darum, 
den  Men sclien  mit  dem  Wahren.  Guten  und  Schö¬ 
nen  wieder  direkt  in  Verbindung  zu  bringen.  Die 
Musik  sei  eine  heilige  Kunst,  der  es  zu  dienen 
gelte.  Wie  diese  Gedanken  lebendig  sind,  doku¬ 
mentierten  der  Chor  der  Ost-  und  Westpreußen 
unter  der  l-eltung  von  Dr.  Kunellls  und  die  Kam¬ 
mermusikvereinigung  von  1974  von  Osnabrück  unter 
der  Leitung  von  Hans  Fülllng.  Gediegene  und  an¬ 
spruchsvolle  Chorsätze  wechselten  mit  schlichten 
Volksliedern  Ein  gutes  Zusammengehen  gab  es 
auch  mit  den  Solisten.  Frau  Gertraud  Brunv  (So¬ 
pran)  und  Karl  Strathmann  (Baß),  die  für  Opern¬ 
arien  gewonnen  wurden. 


Hät^el'Ecke 

Versleckrälsel 

Angewohnheit  —  Festessen  —  Wogenprdll  — 
leweilen  —  Lasttier  —  Bohusldn  —  Söse  — 
sommern  —  Amerika  —  Bamberg  Reste. 

Jedem  der  vorstehenden  Wörter  sind  drei 
nebeneinanderstehende  Buchstaben  zu  entneh¬ 
men.  Aneinandergereihl  ergeben  sie  ein  Sprich¬ 
wort  aus  Ostpreußen. 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  47 


Ein  unverzagte:  Held  siegt  auch  mit  schwa¬ 
chen  Händen  I  Gottsched 


Hagen  -  4  Dezember.  20  Uhr,  Adventsfeier  bet 
Wendel  In  Altenhagen.  Festrede  Lm.  Mittmann. 
Die  Frauengnippe  führt  ein  Laienspiel  aut. 

Herford  -  Geschlossen  fuhr  Ule  Gruppe  mit  dem 
Omnibus  nach  Elverdissen,  um  dort  in  der  Gast¬ 
stätte  Genrotz  kl  das  Fleckessen  einzunehmen,  ln 
den  letzten  Jahren  hotte  es.  wie  Vorsitzender 
Koepke  In  seinen  Begrüßungsworten  sag  e.  ausfal- 
len  müssen,  well  Fleck  in  diesem  Gebiet  fast  un¬ 
bekannt  Ist  und  die  geeigneten  Kräfte  fehlten  Zu 
Beginn  sang  die  Frauengruppe  unter  Leitung  von 
Kulturrefere titln  Gertrud  Krack  ein  Fleck-Lied  nach 
dem  schmackhaften  Essen  spielte  eine  Kapelle  zum 
Tanz  auf  und  Frau  Rauter  trug  gekonnt  humoristi¬ 
sche  Gedichte  vor. 

Köln  Am  28.  November.  15  Uhr,  treffen  sich 
die  Memelländer  zur  Advenlsfeler  ln  4er  GaaUUtta 
.lm  Kaiser“.  Köln.  Ehrenstraße  74.  Alle  Memellän¬ 
der  aus  dem  Raum  Köln  werden  herzlich  etnge- 


Köln  —  Am  3.  Dezember.  19.30  Uhr.  spricht  Frau 
Ina  Grafflus  Uber  „Wclhnachtslieder  und  Weih¬ 
nachtsbräuche  In  aller  Welt“  im  Garderobenhaus 
der  Trinltatls-Kl rette.  Köln.  Filzengraben  4.  Nähe 
Heumarkt.  Frau  Grafflus  zeigt  120  Trachtengrup¬ 
pen.  Eintritt  frei  —  7.  Dezember,  15  Uhr,  Advents¬ 
feier  der  Frauengruppe  lm  Haus  der  Begegnung, 
Köln  Jabachslraße  (neben  Möbel  Schirmer).  Nähe 
Heumarkt.  Jede  Teilnehmerin  bringt  eine  Kerze 
mit  Kerzenhalter  mit.  Gäste  herzlich  willkommen. 


Recklinghausen  —  27.  November.  20  Uhr,  Ton¬ 
filmabend  bei  Romanski,  Gr.  Geldstraße.  Alle 
Landsleute  und  Gäste  sind  herzlich  eingeladen. 


Warentlorf  —  4.  Dezember.  15.30  Uhr.  Advenlsfeler 
lm  Martln-Luther-Haus.  Gebäck  bitte  mitbringen. 


BADEN- WÜRTTEMBERG 

l.  Vorsitzende)  der  Landesgruppe  Baden-Württem¬ 
berg:  Max  Vos».  8*  Mannheim  Zeppellnstraße 
Nr.  42  Telefon  3  17  54 


Quakenbrück  —  Die  Gruppe  Niedersachsen-Wost 
lud  am  Buß-  und  Betta«  zu  einer  Feierstunde  in 
die  sehr  gut  besuchte  Schauburg  ein.  Die  mud¬ 
kallsehe  Veranstaltung,  ln  der  neben  der  Kam¬ 
mermusikvereinigung  von  1924  Osnabrück  der  Chor 
der  Ost-  und  Westpreußen  Osnabrück,  die  Sopra¬ 
nistin  Brunv  und  der  Bassist  Strathmann  vom  Os- 
nabrticker  Theater  am  Domhof  mitwirkten,  hatte 
ein  ausgesuchtes  Programm.  Das  Orchester,  die 
Solo-  und  Chorpartien  verbanden  sich  unter  der 
Gesomtlellung  von  Dr.  Max  Kunellls  zu  einem 
harmonischen  abgerundeten  Ganzen.  Landeskultur- 
referent  Paul  Klinke  sagte  In  seinen  Begrüßuncs- 
worten.  daß  diese  Feierstunde  eine  Stunde  der 
Besinnung  »ein  solle.  Gerade  im  November  zwi¬ 
schen  Volkstrauertag  und  Totensonntag  sei  die 
Zeit  so  recht  zur  Besinnung  geeignet.  Der  den 
Mil  wirkenden  aetcoendele  große-  Denk  galt  zugleich 
dem  Landesvorsltzenden  Fred!  Jost,  auf  dessen 
Initiative  hin  die  Veranstaltung  atattfand. 

Wilhelmshaven  —  Am  6  Dezember.  20  Uhr.  In 
Keils  Börse  Adventsreler  —  Am  IS.  Dezember.  16 
Uhr.  Keils  Börse  Adventsfeier  der  Frauengruppe 
für  Mütter  und  Kinder.  —  Der  letzte  Heimatabend 
war  dem  Gedenken  an  die  Toten  gewidmet,  und  so 
waren  auch  die  Lesungen  „Entscheidung"  von  Jo 
Hanns  Rösler.  einige  Kapitel  aus  „Wolle  von  den 
Z.llunen"  von  Christel  Ehlert  und  der  Brief  eines 
Späthelmkchrcrs  aus  Ostpreußen  chesem  Thema  an¬ 
gepaßt.  Lm.  Fritz  Kreuz  sang  die  Ballade  „Die  Uhr“ 
von  Löwe. 

Wolfsburg  —  Am  12.  Dezember,  16  Uhr.  Advents¬ 
feier  Im  Föhrenkrug  gestaltet  von  der  Frauen- 
grunpe.  dem  Singekreis  und  dem  Sängerchor  „Hel¬ 
matklang“.  —  Anfang  Januar  Ftlmmatinee  „Deut¬ 
sche  Heimat  Im  Osten”.  —  Am  19,  Februar  Winter¬ 
fest  Im  Splegclsaal  der  Stadthnllc.  —  Sehr  gut  be¬ 
sucht  (fast  ausverkauft)  war  ein  Abend  mit  dem 
Rosenau-Trio,  zu  dem  die  Gruppe  In  Verbindung 
mit  den  anderen  landsmannschaftlichen  Gruppen 
Wolfsburgs  eingeladen  hatte.  Die  Hörfolge  „Von  der 
Memel  bis  zur  Weser“  erhielt  starken  Beifall.  — 
Fnde  November  wollen  sich  Mitglieder  der  Gruppe 
und  des  BdV  Im  Fllmsaal  des  Kulturzentrums  mit 
Vertretern  der  evangelischen  Kirche  zu  einem  Ge¬ 
spräch  Uber  die  EKD-Denkschrift  treffen. 

SCH!  PSWTG-HOl  STEIN 

Vorsitzende»  der  l.andeseronne  Hrhleswtc-HoHteln 
Günter  Petersdorf  23  Kiel  Nlebnhrstralte  28 
Geschäftsstelle  Kiel  WIlhelmlnenstraRr  17  49 
Telefon  4  82  ti 


Karlsruhe  —  26.  November,  20  Uhr.  Llchtbllder- 
vortrag  von  Herrn  Grunwald  un  Architektursaal  16. 
Englerstraße  Neuwahl  des  Vorstandes  —  14.  De¬ 
zember.  19.45  Uhr,  Advenlsfeler  im  Kolpinghaus. 
Bitte  kleine  Geschenke  rür  den  „Grabbelsack“  mit- 
brlngen,  -  15,  Januar,  15.30  Uhr.  Fllmnaehmlttag 
für  Jugendliche  und  Kinder  über  sechs  Jahre. 

Tuttlingen  —  Der  „Danztgcr  Abend“  Im  „Rheini¬ 
schen  Hof“  war  gut  besucht.  Frau  Maerkkleln,  Rot- 
tenburg.  berichtete  über  Ihre  Reise  noch  Danzig. 
Die  Fassaden  der  Patrtzlerhüuser  In  der  l.anggussc 
und  auf  dem  Langen  Murkt  sind  restauriert,  doch 
fehlen  die  benutzbaren  Räume.  Abseits  von  den  Ver- 
kehrsslraßcn  ist  die  Stadt  sehr  vernachlässigt.  An¬ 
schließend  wurde  der  Film  „Danzig  —  Bilder  und 
Dokumente  einet  allen  Stadt“  gezeigt. 

Ulm/Neu-Ulm  -  Am  5.  Dezember.  10  Uhr.  Im  ^Ja-l 
stno-Saal“.  Ulm,  Zlnglerberg,  Nlkolausfeicr  nnF’sc-1 
melnsamer  Kaffeetafel.  Alle  teilnehmenden  Kinder 
umgehend  bei  der  Frauengruppe,  beim  Schriftfüh¬ 
rer  oder  bei  Lm.  Neubauer.  Ulm,  Marktplatz,  anzu¬ 
melden.  Die  Kindergruppe  fühlt  ein  Theaterstück 
auf.  Erwachsene  Teilnehmer  werden  geben,  ein  Ge- 
schenkpäckchen  Im  Weile  von  2  bis  3  DM  mitzu¬ 
bringen.  Kuchen  stiftet  die  Kreisgruppe. 

Uberlingen  —  Am  5.  Dezember.  15  Uhr.  Advents¬ 
feier  in  der  Weinstube  zur  Neustadt,  Gunzowweg / 
Ecke  Aufklrcher  Straße. 


RHEINLAND-PFALZ 

l  Vorsitzendet  der  Landesgruppe  Rhelnland-Pfalzi 
Werner  Henne.  (75  Kaiserslautern  Barbarossa- 
ring  l.  Telefon-Nr  22  8* 

Mainz  —  Der  BOST  Mainz  Im  Ostpolitlschen  Deut¬ 
schen  Studentenverband  (ODS)  hal  für  das  Winter¬ 
semester  folgendes  Programm  aufgestellt:  30.  No¬ 
vember:  Zusammenkunft  ln  kleinem  Kreis;  7.  De¬ 
zember:  Filmabend  „Die  Revolution  entläßt  Ihre 
Kinder“  von  Wolfgang  Leonhard.  14.  Dezember:  Ge¬ 
mütliche  Teerundc;  4  Januar:  Horst  Jucknat:  „Dia- 
mat  von  Karl  Marx“:  11.  Januar-  Friedrich  Gilde: 
„Die  Interpretation  des  Marxismus  durch  Lenin“; 
18  Januar:  Georg  Castncr.  „StallnR  Dlamat“:  für 
Januar  Ist  außerdem  ein  Vortrag  von  Rainer  Bar¬ 
rel.  der  Jedoch  noch  keinen  festen  Tcimln  nennen 
konnte,  vorgesehen;  l.  Februar:  Mitgliederver¬ 
sammlung;  14  Februar:  Bunter  Abend. 


Itzehoe  —  ln  einer  Feierstunde  gedachte  die 
Frauengruppe  ihres  fünfjährigen  Bestehens.  Die 
Leiterin,  Frau  Resehke,  gab  einen  Überblick  über 
die  Arbeit  der  Frauengruppe.  Landesfrauenrefcren- 
tln  Fräulein  Rehs  und  die  Landesvorsitzende  Im  Ar¬ 
beitskreis  helmatvertriebener  Frauen  Im  BdV.  Frau 
Rabbcl.  sprachen  siel)  anerkennend  für  die  Gruppe 
aus.  Vorsitzender  Gralkl  dankte  der  Frauengruppe 
und  überreichte  Ihr  ein  Buch  Uber  den  deutschen 
Osten  . Stadträtin  Frau  Knaupp  Uberbrachte  Grtlüe 
von  Bürgermeister  Schulz.  —  Belm  „Tag  der  Haus¬ 
musik“  der  Frauengruppe  spielten  Lotte  Schräder 
aus  Kiel,  Violine,  und  Ernst  Müller  aus  Kiel.  Kla¬ 
vier,  Werke  von  Bach.  Mozart.  Wlcnlawsky.  Pagu- 
nlnl  und  Saraste.  Das  Programm  gefiel  so  gut.  daß 
die  Gruppe  beschloß.  Frau  Schräder  und  Herrn  Mül¬ 
ler  Im  Frühjahr  zu  einem  weiteren  Konzert  zu  ver¬ 
pflichten. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzende:  der  Landesgruppe  Nnrdrhem- Dm 
falen  Marrv  Pole»  ti  Duisburg.  Dulssernstraße 
Nr  24  Teleron  13  55  *4  Stellvertreter  Erich 
Gnmoni  193  Drtmold  Postfach  288  Geschäfts¬ 
stelle  i  Düsseldorf  Dulsburcec  Straße  71.  Te¬ 
lefon  t*  28  72 

Bad  Godesberg  —  Am  12.  Dezember,  15.30  Uhr. 
treffen  sich  die  Memellandrr  aus  Bonn  Bud  Godes¬ 
berg  und  weiterer  Umgebung  zu  einer  Vorwelh- 
nachtsfcter  Im  Terrasscnsaal  der  Siadthalle  Bad 
Godesberg. 


Hoch  um  —  39.  November  Busfahrt  der  Frauen¬ 
gruppe  zu  den  Oetker-Werken  Bielefeld.  Anmeldung 
und  Einzahlung  von  12  DM  bei  Frau  Gehrmann, 
Bochum,  Nordring  65. 


Düsseldorf  -  3.  Dezember  19  30  Uhr.  Treffen  der 
KönWsbcrger  und  Freunde  Königsbergs  lm  Haus 
des  deutschen  Osten«.  —  6.  Dezember.  11.30  Uhr. 
Vorstands-  und  Bclratssltzung  in  Zimmer  6)2.  — 
21.  Dezember.  16  bis  22  Uhr.  VorwelhnmhUfcler 
mit  Allen-  und  Rentm-rhcsc-hrrung  lm  großen  Saal 
der  Kolping-Gaststätte  Btlkf rstraßc*  38. 


Essen  12.  Dezember.  17  Uhr,  Moiiatslrcffen  mit 
Weihnachtsfeier  Im  Lokal  Declicnschenkc.  Dechen- 
straße  12. 


BAYERN 


Vorsitzende!  det  Landesgruppe  Bayern  Wallet 

Baasnet.  »  MOnrhcn  23  t  lH-rtilMnlstraßr  i  Tele¬ 
fon-Nr  38  4(  88  Geschäftsstelle  ehenlalls  dort 
Pnstsrherkknntn  München  213  98 

München  —  Am  28.  November  Ermlandertrcf fen 
In  München.  Um  10  Uhr  Gottesdienst  In  Sl.  Wn’f. 
gang.  Batanstraße  gehalten  von  Prälat  Hoppe  1  a- 
pitularvlkar  von  Ermland.  Anschließend  gcr:  3- 

sames  Mittagessen  lm  BUrgcrbräukeller  (I. 

Nach  der  Vesperandacht  spricht  der  Prälat  bei  der 
Kaffeetafel.  —  Am  19.  Dezember.  16  Uhr.  Vorw«  h- 
nachtsfeicr  der  Ermländer  bei  Familie 

Kaulbnchstraße  28  mit  der  Singgruppe  de-  rf**  i 
Sl.  Josef.  Nach  der  Feier  Bescherung  der  If  -er¬ 
zürn  13.  Lebensjahr.  Anmeldung  der  Kinder  b's 
10.  Dezember  bei  Ernst  Persoldt.  München  13.  Gcor 
genstraße  118.  Telefon  37  73  53. 

Nürnberg  lm  Monat  Dezember  keine  Mitglieder¬ 
versammlung.  -  5.  Dezember  Advenlsfeler  lm 

Falke-Saal.  Sudctcndcutsctie  Straße  60.  Alle  Lands¬ 
leute  sind  eingeladen  Bel  der  kulturellen  Feler- 
s\unde  am  14.  November  ehrte  Vorsitzender  Breit 
die  Toten.  Anschließend  wurden  Uber  zweihundert 
Mitglieder  für  ihre  zehnjährige  Mitgliedschaft  aus¬ 
gezeichnet. 


HESSEN 

Vo”lS*"dV  11d«»  Landesgruppe  Hessen  und  Oe- 
srtiäftsstellr  Knnrad  Ooltz  83  Gießen  An  der 
Ufblr»hfthr  it  I>lrfon-Nr  06  41  .  7  57  43 

Wiesbaden  25  November.  20  Uhr  Mitglieder¬ 
versammlung  Im  Maus  der  Heimat,  — '  Jeden  Don- 
nerstag  nach  dem  15.  Fleckessen  bei  Lm.  Kukowskv 
si*|,cfTsmTn|Ct,r  40  ~  B,'lm  Efh'tefest  hielt 

Ub^-r  rtTcc  dif  Er"‘L'dankrede.  Er  sprach 

ulx  r  den  Sinn  und  /weck  de»  Erntefeste««  und  saute 

S,ur?t  u,u'  L«nd8’mmerd  Hand 
rn- nk«h r rnX ,  E KD  <J  nr  Mlnlsa‘r  "«Km  auch  zur 
**°*e*J**^J*  '  rt****cb*rs  *  V«“rVrtptsoncririVvi*«^hpiT- 

BerndT^Drach  und  Heimat.  Frl. 

«««.,  ai  ®rnt®«e<llcht.  die  SehlenlM-he 

oMp^uüUch^VoVkst'Snzr  s-*'"sls.he  •>"<* 
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Das  Ostpreußenblatt 


Zweimal  20CC0  DM  für  Trakehner  Spilzenhengsl 


Otto  Skibowski  70  Jahre  alt 


Bei  dei  Aukliun  vun  Trukehnei  Hengslen  am 
1.  November  fnadidem  die  Hengste  am  Vo. 
mittaq  gekört  worden  waren),  wurden  zweimal 
Spitzenpreise  von  )e  20 000  DM  erzielt  Schon 
beim  Züdtteressen  am  Abend  zuvor  knisierlp 
die  Stimmung  und  verhieb  spannunqsret.be  Mo¬ 
mente  Obgleich  in  den  Raumen  des  Restaurants 
der  Holstenhalle  gegen  300  Petsonen  .interne 
bracht  werden  konnten,  reichten  die  Platze  kaum 
aus.  Nicht  nur  Mitglieder  des  Trakehnei  Ver 
bandes  waren  erschienen  sondern  auch  andere 
Besucher  aus  fasl  allen  deutschen  Landern 
AliRerdem  konnte  die  Anwesenlieil  von  etwa 
40  Danen,  30  Schweden.  20  Holländern,  einigen 
Schweizern,  Belgiern  und  Finnen  verbucht  wer¬ 
den,  Von  den  Landwirtschaftsministerten  waren 
die  Leiter  der  Tiemichlabteilungen.  Reqierunqs 
direktor  Dr.  Ott  aus  Kiel,  Professor  Dr  Löwe 
aus  Hannover.  Ministerialrat  Dr  Gründl  aus 
München  und  Regierungsdireklor  Dr  Pieritz  aus 
Mainz  zugegen  Besonders  erfreut  waren  die 
rund  800  Personen,  die  der  Körung  in  dci  Hot- 
stenhalle  zu  Neumiinster  beiwohnten  uber  die 
Anwesenheit  des  Landwirtschaftsministers  von 
Schleswig-Holstein,  Engelbrecht-Greve,  der  in 
seiner  Begrüßungsansprache  aut  den  starken 
Auslanderbesudi  hinwies 

In  Ostpreußen  waren  in  den  letzten  Jahren 
vor  der  Vertreibung  Jeweils  etwa  120,  maximal 
170  Junghengste  zur  Körung  erschienen  und  bei 
dem  zugehörigen  „ Hengstessen"  zählte  man 
elwa  100  bis  höchstens  120  Personen  Bel  der 
Körung  in  Neumünster  wurden  25  Hengste  vor¬ 
geführt.  Der  Abend  vorhet  vereinigte  aber  drei¬ 
mal  so  viel  Personen  zum  zwanglosen  Beisam¬ 
mensein.  Das  zeigt  die  starke  Anziehungskraft, 
die  das  Trakehner  Pferd  in  seinet  Züchtung  be¬ 
sitzt,  und  gibt  Zuversicht  für  die  weitere  Ar¬ 
beit. 

Gekört  wurden  21  Hengste;  von  diesen  wur¬ 
den  anschließend  20  zum  Verkauf  gestellt  Ein 
Hengst,  der  Fuchs  Aullakl  v.  Impuls  u.  d. 
Axcona  v.  Cornett  ist  im  Besitz  des  Trakehner 
Verbandes  geblieben  und  soll  ln  den  nächsten 
Jahren  im  Ostpreußengestüt  in  Hunnesrück 
wirken.  Wäre  er  zur  Auklion  gestellt,  so  hätte 
er  sicherlich  einen  recht  hohen  Preis  gebracht. 
Züditer  dieses  Hengstes  ist  F.  Bahre- 
Springe;  er  erhielt  den  vom  Flauptverband 
für  Zucht  und  Prüfung  deutscher  Pferde  gestif¬ 
teten  Ehrenpreis. 

Eine  Prämiierungskommission  hatte  die  drei 
besten  Hengste  des  Marktes  herausgesucht.  Die¬ 
ses  Preisrichteramt  halten  übernommen  der 
Ehrenvorsitzende  des  Trakehner  Verbandes, 


Am  29.  Novembei  begeht  der  verdienstvolle  niannsdiat 
Kreisvertreter  der  Kreisgemcinschaft  Lydc,  Fär-  er  ihr  12  F 
bermeister  i.  R  Otto  Skibowski.  seinen  70.  Ge-  unter  sein 
burtstag.  hatten 

Seit  Ende  des  Ersten  Weltkrieges  bereits  in  Alles  m. 
der  Heimatbewegung  stehend,  hat  Otto  Ski-  Betrieb  wi 
bowski  sofort  nach  Kriegsende  die  Kreisgemein-  hain  (Käst 
schalt  Lyck  gebildet  und  nach  modernen  Grund-  Auch  hier 
Sätzen  organisiert.  Sein  Verdienst  ist  es.  wenn  ben  der  St 
die  Kreisgemeinschaft  Lyck,  wohl  als  eine  der  nen  Betrie 
ersten  Kreisgemeinschatten,  einen  gutdurch-  intensiver 
dachten  und  tadellos  ausgebauten  Suchdienst  überhaupt 
hatte,  dem  es  viele  Lycker  verdanken,  früh-  In  guten 
•zeitig  ihre  Angehörigen  wiedergetunden  zu  ha-  den  Lycke 
ben  Es  ist  sein  Verdienst,  daß  die  Lycker  in  durch  Miti 
ihrer  Patenstadt  Hagen  eine  wirkliche  zweite  unterstütz! 
Heimatstadt  gefunden  haben  In  unermüdlidiei  . 

Arbeit  schilt  er  die  Voraussetzungen  für  die 
Zusammenfiihrung  der  Lyricer  Gemeinschaft  gpjP 
festigte  und  formte  sie.  Nicht  nur  den  Lyckem 
gilt  seine  Arbeit.  Sein  Rat  ist  bei  anderen  Krets- 
gemoinschalten  und  in  der  Landsmannschaft 
immer  sehr  geschätzt 

Als  Sohn  des  damaligen  Kaulmanns  und  Far-  ..  *  , 

beimeisters  Joachim  Skibowski  wurde  .Ottsch". 
wie  ihn  seine  Freunde  nennen,  am  29.  Novem¬ 
ber  1895  in  Lyck  geboren  und  machte  in  Königs¬ 
berg  als  Kriegsfreiwilliger  sein  Abitur.  Als  Ofh- 
ziei  im  Freikorps  Hindenburg  machte  sich 
Ottsch  gleich  nach  dem  Kriege  beim  Aufbau  des  ff 
Grenzschutzes  und  im  Abwehrkampf  gegen 
kommunistische  Elemente  um  die  Heimat  ver¬ 
dient.  Den  Studenten  in  Köln  ließ  die  bevor¬ 
stehende  Abstimmung  in  Masuren  nicht  ruhen 
Bald  land  man  ihn  bei  den  Führungskräften 
für  die  Vorbereitung  und  Durchführung  dei 
Volksabstimmung.  Nach  dem  Abstimmungssieg 
war  er  es,  der  die  alljährlichen  Abstimmungs- 
lest«-  organisierte  Ins  die  .Machtergreifung* 


beitsmenschen  entgegenbrachte,  in  dessen  Le¬ 
ben  immer  die  Pflichterfüllung  für  die  Gemein¬ 
schaft  an  vorderster  Stelle  stand,  dessen  Ein¬ 
satz  für  Volk  und  Heimat  oftmals  das  Familien¬ 
leben  in  bescheidenen  Hintergrund  verwies 
Zu  seinem  Ehrentag  werden  Kreisaussdiuß 
und  Kreistag  Lyck  mit  einem  Bernstein relief 
von  Ostpreußen  ihrem  Kreisvertreter  «len  Dank 
aller  Lvcker  aussprechen  für  seine  Treue  zu 
ihnen  und  ihrer  Heimatstadt.  Die  .Sudavia".  die 
Schülerverbindung  der  ehemaligen  Lycker  Ober- 
realsdiiiler  wird  ihn  in  einer  Festschrift  ihrer 
„Sudauer-Blälter"  und  durch  Verleihung  des 
Ehrenbandes  ihrer  Farben  sdiwarz-weiß-blau 
ehren,  das  .Sängerkränzchen  der  Lycker  Prima" 
wird  als  Gratulant  erscheinen,  die  Patenstadt 
Hagen  und  die  Landsmannschalt  werden  gratu¬ 
lieren  und  viele  von  nah  und  fern  werden  dem 
Jubilar  ihre  Glückwünsche  darbringen  Mögen 
dem  Jubilar  noch  viele  Jahre  bei  Gesundheit, 
Zufriedenheit  und  Kraft  an  der  Seite  seiner  lie¬ 
ben  Gattin  beschieden  sein 

Karl  Werner  Ristau 


Heinr.  Stobbo  KG.,  29  Oldenburg 
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7 um  95.  Geburtstag 

Bolzky,  Gustav,  Justizsekretär  i.  R„  aus  Marien¬ 
thal,  Kreis  Rastenburg,  jetzt  53  Bonn,  Mozarl- 
straBe  19,  Perlhes-Heim,  am  21.  November. 

Striewskl,  Wilhelm,  aus  Eididamm,  Kreis  Osterode, 
jetzt  bei  seiner  Tochter  Frau  Lydia  Chmielewski, 
2351  Bornhöved-Kronberg  über  Neumünster,  am  8. 
November. 

rum  94.  Geburtstag 

Biernath,  Adam,  aus  Albrechtsfolde,  Kreis  Treuburg, 
jetzt  in  Mitteldeutschland,  zu  erreichen  über  sei¬ 
nen  Sohn  Otto  Biernath,  495  Minden,  An  der  Land¬ 
wehr  21,  am  15.  November. 

Thies,  Ludwig,  Oberstraßenmeister  I.  R.,  aus  Engel¬ 
stein,  Kreis  Angerburg,  jetzt  8831  Solnhofen.  Mühl¬ 
weg  5,  am  29.  November 

rum  93.  Geburtstag 

stank,  Marie,  geb.  Gonschor,  aus  Julienhöfen,  Kreis 
Sensburg,  jetzt  3  Hannover-Klrchrodc,  Allersheim 
Haus  Aue.  am  24.  November. 

rum  92.  Geburtslag 

Oekarr,  Marie,  aus  Lycker  Garten,  jetzt  <>44  Bebra, 
Friedensstraße  41,  am  29.  November 

Kowalzlk,  Gustav,  aus  Angerburg,  Kochstraße  II. 
jetzt  2931  Spohle  über  Varel,  am  29.  November. 

Völker,  Anna,  aus  Sensburg,  Ordensritterstraße  4. 
jetzt  24  Lübeck,  Tulpenweg  2,  am  29.  November. 

zum  90.  Geburtstag 

Anders,  Helene,  geb  Meisterknecht,  aus  Angorburg, 
Kehlener  Straße  33,  jetzt  239  Flensburg,  Peler- 
Chrtsllan-Hansen-Weg  7,  am  1.  Dezember. 

Böhm,  Berta,  geb.  Seil,  aus  Balge,  Kreis  Heiligen- 
bell,  jetzt  in  Mitteldeutschland,  zu  erreichen  über 
ihre  Tochter  Frau  Gerda  Pultke,  4C3  Bochum,  Von- 
der-Recke-Straße  58,  am  25.  November. 

Kessler,  Marie,  früher  Wickbold  bei  Ludwigswalde, 
jetzt  506  Bensberg-Diiisctieid,  Dorpe  4,  bei  Gehrt. 

Kurrat,  Minna,  geb.  Schimkat,  aus  Schuppen,  Kreis 
Tilsit -Ragnit,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Artur  Kurral, 
518  Eschweiler,  Stoltonhoffstraße  50,  am  29.  No¬ 
vember.  v 

Schlomm,  August,  aus  Insterburg,  Herders! raße,  jetzt 
3382  Oker-Harz,  Am  Pfennigsteich  la,  am  27.  No¬ 
vember. 

rum  88.  Geburtstag 

Sperling.  Küthe,  geb.  Rehberg,  aus  Königsberg,  Mit- 
leltragheim  51,  jetzt  5202  Hennef-Sieg,  Kurhaus¬ 
straße  48,  am  2t.  November. 

Szemkus,  Hermann,  Bauer,  aus  Großgarten,  Kreis 
Angerburg,  jetzt  567  Opladen,  Robert-Koch-Straße 
Nr.  12,  am  3.  Dezember. 

rum  87.  Geburtstag 

Browarzlk,  Maria,  geb.  Christrala,  aus  Lissen.  Kreis 
Angerburg,  jetzt  242  Eutin-Neudorf,  Braaker  Straße 
Nr  22b,  am  3.  Dezember. 

Kaszmekat,  Helene,  geb.  Steiner,  aus  Sokollen,  Kreis 
Johannisburg,  Königsberg  und  Rastenhurg.  jetzt 
bei  ihrer  Tochter  Frau  Christel  Ramonat,  652 
Worms,  Heinrich-Heine-Straße  12,  am  3.  Dezember. 

rum  86.  Geburtstag 

Arndt,  Luise,  aus  Bahnhof  Weynoten  bei  Tilsit,  jetzt 
bei  ihren  Kindern  Margarete  und  Rudolf  Kan- 
srhat,  83  Landshut,  Klötzmüllerstraße  160.  am  29 
November. 

Kelberg,  Johanna,  Lehrerin  i.  R.,  aus  Süßenthal,  Kr. 
Allenstein,  am  4.  Dezember.  Die  Süßenthnler  gra¬ 
tulieren  herzlich  und  wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen. 

Kossack,  Wilhelm,  Schuhmachermeister,  aus  Groß- 
Srhrankheim,  Kreis  Rastenburg,  jetzt  3091  Ned¬ 
denaverbergen,  Kreis  Verden,  am  22.  November. 

Kramer,  Gustav,  Landwirt,  aus  Steinhalde,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  5238  Hachenberg,  Färberstraße  20. 
bei  seiner  Tochter  Frau  Emma  Fischer,  am  20.  No¬ 
vember. 

Mosel,  Emma,  geb.  Wermbter,  aus  Tilsit,  Königs¬ 
berger  Straße  3c,  jetzt  3006  Großburgwedel,  Ma¬ 
nenburger  Straße  11,  ein  30.  November. 

Sigmund,  Lina,  aus  Jakunon,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
3321  Sehlde  über  Salzgitter-Ringelbeim,  am  30.  No¬ 
vember. 

rum  85.  Geburtstag 

Bierschenk,  Luise,  aus  Reuschendorf,  Kreis  Sens- 
liurg,  jetzt  52  Siegburg,  Jahnstraße  4,  am  20.  No¬ 
vember. 

Brosowskl,  Hedwig,  geb.  Loepke,  aus  Rehsau,  Kreis 
Angerburg,  jetzt  3571  Volkmarshausen  67,  Sche¬ 
detal  über  Hann  Münden,  am  3.  Dezomber. 

Buxa,  Marie,  aus  Kreuzborn,  Kreis  Lydc.  jetzt  62 
Wiesbaden,  Hans-Sachs-Straße  12,  bei  Lonsert,  am 
29.  November. 

Golembusdi,  Fritz,  aus  Angerburg,  Theaterstraße  3, 
jetzt  1  Berlin  SW  35,  Hochkirdistraße  2,  bei  Gut- 
schinski,  am  2.  Dezember. 

Schmidt,  Wilhelmine,  geb.  Menget,  aus  Neu-Esser- 
yallen,  Kreis  Angerapp,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Frau  Lotte  Balzereit,  2308  Preetz,  Schwcntlne- 
straße  1,  am  29.  November. 

Schulz,  Eduard.  Fischoreimeisier,  aus  Doutsch-Bah- 
nau,  Kreis  Heiligenbell,  jetzt  21  Hamburg  90, 
Friedholstraße  38,  Garten  2.  am  28.  November. 

Sieberl,  Johanna,  aus  Schönflies,  Krals  Rastenburg, 
jetzt  2  Hamburg  74,  Sthnecwllldtenweg  6.  am  29, 
November. 

Sommer,  Auguste,  geb.  Mill,  uus  Kreuzburg,  Markt 
Nr.  II.  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Berta  ln  Mittel- 
deutsdiland,  zu  erreichen  ober  Hei  mann  Sommer, 
463  Bochum,  Johannisburger  Straße  33,  am  I.  De¬ 
zember. 

von  Unruh,  Maria,  geb.  Hantel,  aus  Frauenburg. 

Witwe  des  Chemie-Professors  Dr.  phil.  Max  von 
Unruh,  jetzt  7489  Gammertingen,  Kurheim  Zoller¬ 
alp,  am  I.  Dezember. 

Wlemer,  Karl,  aus  Karmohnen,  Kreis  Gumbinnen, 
jetzt  bei  seiner  Tochter  Frau  Erna  Rüther,  58  Hagen- 
Vorhalle,  Jahnstraße  7a.  am  20.  November.  Die 
Kreisgemeinsdiaft  Gumbinnen  gratuliert  herzlich. 

zum  84.  Geburtstag 

Albusdicit,  Johanne,  geb.  Podzuii,  aus  Kehlen.  Kreis 
Angerburg,  jetzt  528t  Forst,  Post  Weiershagen,  am 

25.  November. 

Borrherl,  Karl,  Bürgermeister,  aus  Sdiwarpen,  Kreis 
Sdiloßherg,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Frau  Klein, 
209  Winsen,  lllmerweg  11,  am  3.  Dezember.  Die 
Kreisgemeinschaft  Sdiloßberg  wünscht  dem  rüsti¬ 
gen  Landsmann  alles  Gute. 

Kopatz,  Johann,  Gendarmeriemeisler  i.  R.,  aus  Neu¬ 
hausen,  Kreis  Samland,  jetzt  bei  seiner  Tochter 
Frau  Irmgard  Joppien,  207  Großhansdorf,  Hermes¬ 
stieg  2,  am  22.  November. 

Parakenlngs,  Auguste,  geb.  Meier,  aus  Franzrode, 
Kreis  Labiau,  jetzt  285  Bremerhaven  7,  ßreden- 
weg  19a,  am  29.  November. 

Böllberg,  Wilhelmine,  aus  Sorquitten,  Kreis  Sens¬ 
burg.  jetzt  433  Mülheim  (Ruhr),  Dessauer  Str.  44, 
am  28.  November.  Die  Kreisgruppe  Mülheim  gra¬ 
tuliert  herzlich. 


Spltrkowski,  Berta,  geb.  Huuk,  aus  Gilge,  Kreis  La¬ 
biau,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Emil  Spitzkowski,  2286 
Keitum  auf  Sylt,  am  16.  November. 

Weiß,  Marie,  aus  Göttchcndorl,  Kreis  Pr. -Holland, 
jetzt  bei  ihrer  Tochtei,  3341  Wendessen  103,  am 
30.  November. 

Zernikow,  Dorothea,  aus  Groß-Dwillen.  Kreis  Ger- 
dauen,  Jetzt  3118  Bevensen,  Bergstraße  6,  bei  Voss, 
am  28.  November. 

zum  83.  Geburtstag 

Arbeil,  Anna,  geb,  Frisrh,  aus  Groß-PIauen.  Kreis 
Wehlau,  jetzt  46  Dortmund.  Goethestraße  61.  am 

26.  November. 

Jaquet,  Anna,  aus  Angerapp,  jetzt  232  Plön,  Königs¬ 
berger  Straße  12,  am  25.  November. 

Krüger,  Gertrud.  Feuersozietäts-Sekretärin  i.  R.,  aus 
Königsberg.  Herbartstraße  9a,  jetzt  5822  Hassling- 
hausen,  Dellwig  6,  am  4.  Dezember. 

Lullkus,  Lydia,  geb.  Podszuweit.  aus  Preußenhof, 
Kreis  Tilsit-Ragntt,  jetzt  8  München  2,  Marsstraße 
Nr.  12,  am  26.  November. 

Maurisdiat,  Amalie,  aus  Ackermühle,  Kreis  Sdiloß¬ 
berg,  jetzt  bet  ihrer  Tochter  Frau  Luise  Knapp, 
2341  Gelting,  Schmiedestraße,  am  26.  November 
Die  Gemeinde  Adcernulhle  gratuliert  herzlich 

Rehde,  Franziska,  geb.  Kveck,  aus  Allenstein.  Elsa- 
Brandstroera-Straßc  6 — 8,  Jetzt  4405  Nottuln,  Mar- 
•  inistraße  8,  am  3.  Dezember. 

Rüw,  Berta,  geb.  Wasgindt.  aus  Königsberg-Po- 
narth,  Jetzt  bei  ihrem  Sohn  Karl  Röw,  G69I  Nie¬ 
derlinxweiler,  Friedhofstraße  6. 

Stefien,  Arthur.  Landwirt,  aus  Parkhausen.  Kreis 
Braunsberg,  jetzt  516  Düren,  Darßer  Weg  17,  am 

27.  November. 

Ziegler,  Llesbeth,  aus  Insterburg,  Jetzt  75  Kails- 
ruhe,  Hermann-Billing-Straße  4,  am  25.  November. 

zum  82.  Geburtstag 

Adamus,  Otto,  Oberzollsekretär  i.  R  .  aus  Pogegen, 
jetzt  5443  Kaisersesch,  Marburger  Straße,  am  29. 
November. 

Berglen,  Maria,  geb  Kttnger,  aus  Bredauen.  Kreis 
Ebenrode,  jelzl  in  -Mitteldeutschland,  zu  erreichen 
Ober  Herrn  Franz  Woltf,  432  Hattingen,  Holtbauser 
Straße  16,  am  24.  November. 

Flsdier,  Marie,  aus  Königsberg,  jetzt  239  Flensburg, 
Eckenförder  Landstraße  25,  am  28.  November. 

Kenneweg ,  Heinrich,  Oberarbeltsführer  a.  D..  aus 
Königsberg,  Belowstr.  6  und  Zichenau,  Bavern- 
slraße  7,  jetzt  8503  Altdorf  bei  Nürnberg,  Langer 
Espan,  8,  am  1.  Dezember. 

Naplerskl,  Wilhelmine,  geb.  Blumensleln,  aus  Kann- 
wiesen,  Kreis  Orfelburg,  jetzt  3307  Königslutter, 
Spilzenkainp  28,  am  30.  November. 

Nllewski,  Wilhelmine.  aus  Klcln-Sdiiemanen.  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  542  Niecfprlahnstein,  Schillerslraße 
Nr.  11.  am  30  November. 

Nurna.  August,  Oberpostsekretär  o.  D..  aus  Heinrldis- 
walde,  jetzt  5803  Volmarstein  (Ruhr),  Hauptstraße 
Nr.  46,  am  25.  November. 

Sanden  (früher  Sbrzesny),  Johann,  aus  Flielidort, 
Kreis  Lyck,  jcfzl  4191  Hau  bei  Kleve,  Blumen¬ 
straße  31,  am  3.  Dezember. 

Professor  Dr.  Sdrultz,  Arved,  ordentlicher  Professor 
der  Geographie  an  der  Albertina,  jetzt  4  Düssel¬ 
dorf-Benrath,  Meliesallee  10. 

zum  81.  Geburtstag 

Doskocll,  Antan,  Superintgncleul.  au*  Labiau.  jetzt 
21  Hämburg  90.  Haukeslraße  39a,  am  3.  Dezember. 

Erdmann,  Anna,  aus  Liebenleide.  Kreis  Labiau.  jet/t 
3172  Isenbüttel  über  Gifhorn,  Königsberger  Str  ,  bei 
Ihrer  Tochter  Frau  Herta  Bruneleit,  am  22.  No¬ 
vember. 

Falkner,  Gertrud,  aus  Gotdnp,  Markt,  Elektroge¬ 
schäft,  jetzt  6903  Nedcargemiind,  Bahnholstraße  72, 
am  20.  November. 

Napparetl,  Dora,  aus  Königsberg,  Sdinürlingstraße. 
jetzt  6  Frankfurt  am  Main,  Aadienheimer  Anlage 
Nr.  31,  am  18.  November. 

Simanowskl,  Luise,  aus  Lindenwiese,  Kreis  Anger¬ 
burg,  jetzt  309t  Ritzenbergen  2  über  insdiede,  am 
2.  Dezember. 

Thielbardt,  Fritz,  Verwalter,  aus  Kehlen,  Kreis  An¬ 
gerburg,  Jetzt  6801  Neckarhausen,  Uferstraße  12, 
am  4.  Dezember. 

Tobles,  August,  aus  Friedridisdorf,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  2407  Lübeck-Travemünde.  Greversdorfer  Weg 
Nr.  91,  am  1.  Dezember. 

rum  80.  Geburtstag 

Aschmann.  Alice,  geb,  Sicwert,  aus  der  Firma  Stef¬ 
fens  &  Wolter.  Königsberg.  Kneiphöfsche  Lang¬ 
gasse  27,  jetzt  2  Hamburg  54.  Emmastraße  10,  am 
23.  November. 

Audnhn,  Otto,  aus  Alt-Katzkeim,  Kreis  Samland, 
etzt  2903  Bad  Zwischenahn,  Schulstraße  11,  am 
.  Dezember. 

Bergatt,  Rosine,  geb.  Jäkel,  aus  Königsberg,  Bären¬ 
straße  3,  jetzt  213  Rotenburg,  Danziger  Straße  10. 
am  27.  November. 

Grigolell,  Fritz,  aus  Tilsit,  Kasernenstraße  6.  jetzt 
6503  WIesbaden-Kastel,  Glasisweg  8,  am  23. 
November. 

Gußmann,  Otto,  aus  Borken,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
5231  Weyerbusch  (Westerwald),  Evangelische 
Sdiule,  am  25  November. 

Kaul,  Rirhard,  Meister  der  Gendarmerie,  aus  Lyck, 
jetzt  605  Offenbach,  Rumpenheimer  Straße  46,  am 

28.  November. 

Kieselbach,  Karl,  aus  Tilsit,  Stotbedcer  Straße  3e, 
ehemals  Waldhöfer,  jetzt  bot  seiner  Tochter  Frau 
Herta  Merlins.  6719  Albisheim,  Hauptstraße  I. 
am  27.  November. 

Kremulat,  Otto,  Reichsbahn-Sekretär  a.  D.,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Vorstädtische  Langgasse  144,  jetzt  235 
Neumünster,  Stettiner  Straße  27,  am  22.  Novem¬ 
ber. 

Kurska,  Albert,  Stadtinspektor  bei  der  Stadtverwal¬ 
tung  Allenstein.  jetzt  in  Mitteldeutsdiland,  zu  er¬ 
reichen  über  seinen  Sohn  Albert  Kurska  jun., 
5609  Hückeswagen,  Fürstenborgstraße  47,  am  13. 
November. 

Kuhnke,  Gustav,  aus  Königsberg,  Heidemannstraße 
Nr.  7.  jetzt  6104  Jugenheim,  Zwingenberger 
Straße  3,  am  26.  November. 

Negd.  Max.  aus  Gundau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  3214 
Vöiksen  über  Elze,  am  27.  November 

Ramm,  Gustav,  Hauptmann  a.  D..  au»  Almenhau¬ 
sen,  Kreis  Pr,-Eylau,  jetzt  629  Weilburg,  Fried¬ 
richstraße  2.  am  29.  November 

Sfankcwltz,  Eduard,  Lehrer  i.  R..  aus  Osterode,  jetzt 
2  Hamburg  50.  Bleidcenallee  37,  am  20.  November. 
Die  Heimatkreisgruppe  Osterode  gratuliert  herz¬ 
lich. 

Symanzik,  Ida.  Bäckermeisterin,  aus  Treuburg,  jetzt 
679  Landstuhl.  Saarbrücker  Straße  7,  am  2.  De¬ 
zember. 

Teltolowskl,  Fritz,  aus  Ragnit,  jetzt  462B  Lünen, 
Am  Krähenort  37,  am  2.  Dezember. 

Thomas,  Emil,  aus  Groß-Lehwalde,  Kreis  Osterode, 
jetzt  3104  Unterlüß.  Sylweg  20,  am  2«  November 

Witt,  August,  Postbetriebsassistent  a.  D.,  aus 
Skören,  Gawailen,  Schillern  und  Insterburg,  Dan- 
zigor  Straße  12,  jetzt  207  Ahrensburg,  tmmannet- 
Kant-Straße  28,  am  26.  November. 


Wlllke,  Elise  geb.  Kern,  aus  Kömgsberg-Metgelheii. 
jetzt  2408  Tlmmendorlerslrand.  Olto-Langbehn- 
Straße  18.  bei  ihrer  Nichte  Frau  Margarete  Ko- 
bus,  am  20  November. 

zum  75.  Geburtstag 

Banz.  Richard.  Gasmeister,  aus  Angerburg,  Norden 
burger  Straße  7.  letzt  6232  Bad  Soden.  Beet ho- 
venslraße  I.  am  30.  November. 

Bradiaus,  Otto,  aus  Königsberg,  Georgstraße  14. 
Lagerverwolter  und  Destillateur  bei  Firma 
Gustav  Bruhn,  jetzt  2833  Schulenberg.  Kreis  Bre¬ 
men.  am  26.  November 

Dänisch,  Gustav,  aus  Königsberg.  Eididamm  10,  jetzt 
I  Berlin  19.  Soelinqslruße  29,  am  26.  November. 

Elcbhoff,  Wilhelm,  aus  Gehsen,  Kreis  Johannisburg, 
jetzt  87  Würzburg,  Benzstraße  16e,  am  20.  No¬ 
vember. 

Fehler,  Friedrich,  Kaulmann.  aus  Königsberg.  Am 
Schauspielhaus,  jetzt  4179  Winnekendonk,  Neuer 
Markt  2,  am  28.  November. 

Gehrinann,  Fritz.  Finanzinspoktor,  atu  Allenstein, 
Mitbegründer  und  Kasscnleitor  der  Gruppe  Bo¬ 
chum,  Taubenstraße  6,  am  1.  Dezember. 

Hömke,  Auguste,  geb.  Suhr,  aus  Palmnkken-Süd, 
jet2l  5451  Ehlsdield  über  Neuwied,  Mittelste  7, 
um  30  November. 

Kenipka,  Wilhelm.  Meisler  der  Gendarmerie  a  D.. 
aus  Langendorf.  Jetzt  3046  Broich,  Am  Waldwinkel 
Nr  1.  am  30.  November. 

Kl<*ln.  Johanna,  geb,  Mudersbach,  aus  Spechtsboden, 
Kreis  Goldap,  jetzt  3301  Völkenrode  bei  Braun¬ 
schweig,  am  21.  November. 

Lehmann.  Marlha,  geb.  Scholz,  aus  Plllau.  jetzt  2407 
Bad  Schwarlau-Cleverbrüdc,  Hauptstraße  45,  am 
27.  November 

Nilsthmann,  Katharina,  gab.  Kösling,  aus  Königs¬ 
berg,  Holländerbaumstraße  14,  jetzt  493  Detmold, 
Klüterstraße  51,  am  25.  November. 

Porleck,  Marie,  geb.  Wiemann,  aus  Llska-Sdiaaken. 
Kreis  Samland,  jetzt  3211  Burgstemmen.  Oder- 
Nefße-Weq  175,  am  2.  Dezember. 

Porleck,  Marie,  geb.  Wiemann,  aus  Liska-Schaa- 
ken,  Kreis  Samland,  jetzt  3211  Burgstemmen,  Oder- 
Neiße-Weg  175,  am  2.  Dezember. 

Rödszus,  Maria,  geb.  Mueller,  aus  Tauern,  Kreis 
Tilsit,  Jetzt  7981  Schlier,  Kreis  Ravensburg,  am 
27.  November. 

Slmoleit,  Maria,  geb.  Kreutzer,  Witwe  des  Stcuer- 
amtmanns  Paul  Slmoleit,  aus  Königsberg,  Scharn- 
horstslraße  19,  jetzt  221  Itzehoe,  Mecklenburger 
Weg  4.  Schwesternwohnheim. 

Spillka,  Maria,  Schneiderin,  aus  Grünheide,  Kreis 
Johannisburg,  jetzt  5110  Alsdorf-Busch,  Alte 
Aadiener  Straße,  Altersheim,  am  2.  Dezember. 
Die  Gruppe  gratuliert  herzlich, 

Stadtlich,  Anna,  aus  Pillau,  Haffstraße  7.  Jetzt  415 
Krefeld,  Prinz-Ferdinand  Straße  117,  am  1.  De¬ 
zember. 

Tolksdorff,  Llsbelh,  Postsekretärin  a.  D.,  aus  Ztn- 
ten  und  Landsberg.  Jetzt  3546  Vöhl-Edersee,  am 
25.  November. 

Wcnelt,  Fritz,  Maschinist  I.  R.,  aus  Lablau,  Damm¬ 
straße,  Jetzt  2  Hamburg  4,  Kastanienallee  I.  am 
24.  November. 

Dr.  Zlemann,  Georg,  Oberstudiendirektor  u.  D , 
Friedrich-Wilhelm-Öberschule  Schloßberg,  Bohland- 
Straße  17.  jetzt  2  Hamburg  19.  Lapjienbergs- 
allee  12b. 

Diamantene  Hochzeiten 

Morgenroth,  Hermann  und  Frau  Marie,  geb.  Liedtkc 
aus  Liebstadt,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  208t  Ueter¬ 
sen.  Amselweg  2,  am  16.  November. 

Schwlllay,  Friedrich,  Landwirt,  und  Frau  Maria,  geh 
Krause,  aus  Wilhelmstal,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 

■  t  *  '*'•» 


Kinder- Welhiiachtswünsche  drüben 

Weihnachten  ist  das  Fest  der  Kinder.  Wer 
ihre  Vorfreude  aut  das  Christkind,  ihre  großen 
Augen  vor  den  herrlichen  Schaufensteraus¬ 
lagen,  ihren  Eifei  beim  Wunschzettel  schreiben 
beobachtet,  weiß,  daß  selbst  das  wertvollste 
Geschenk  für  die  Großen  dieses  Erlebnis  der 
Kleinen  nicht  aufwiegen  kann. 

In  Mitteldeutschland  ist  es  nicht  anders  als 
hier  Die  Kinder  basteln  ihre  Weihnachtssterne, 
spielen  ihre  Weihnachtsmärchen  und  schreiben 
Wunschzettel  genau  wie  wir  —  nur  ihre  Wün¬ 
sche,  verbrieft  oder  nicht,  sehen  zuweilen  anders 
aus  als  bei  uns 

Wir  müssen  nicht  von  den  luftbereiften  Rol* 
lern  ausgehen,  die  drüben  doppelt,  oft  dreimal 
soviel  kosten  wie  »im  Westen“  und  besonders 
sehnsüchtig  gewünscht  werden.  Oft  sind  es  nur 
die  kleinen  Dinge,  die  vielleicht  ein  Freund 
hat.  man  selbst  aber  nicht  bekommt,  sei  es  ein 
lederner  Schultomister,  ein  richtiges  Lederetui 
für  Füller  und  Bleistifte,  ein  guter  Anspitzer  in 
einem  lustigen  Auto  oder  gar  Globus,  ein  guter 
Farbkasten  oder  einfach  ein  Kugelschreiber 
Mädchen  schwärmen  natürlich  besonders  für 
ein  Kleidungsstück  aus  Kunstfaser.  Jungen  für 
Blue  jeans  oder  ein  schönes  Taschenmesser 
beide  wünschen  sich  sicher  ganz  einfach  ein¬ 
mal  reichlich  Bananen  und  Apfelsinen. 

Wie  viele  Wünsche  dieser  Art  erfüllt  werden 
hängt  freilich  davon  ab.  ob  Christkind  oder 
Weihnachtsmann  »im  Westen“  daran  denken 
daß  für  sie  die  Zonengrenze  kein  Hindernis  ist 


208  Pinneberg.  Schenelelder  Landstraße  H,  am  30. 
November. 

fioldene  Hochzeiten 

Brosowskl,  Fritz,  Haupllohrer  a  D-,  und  Trau  Meta 
geb.  Trutnau,  aus  Spucken  und  Schneckenwalde. 
Kreis  Eldmiederung,  jetzt  in  Mitteldeutschland,  zu 
erreichen  über  ihre  Tochter  Frau  Hanna  Ziegler. 
2  Hamburg  39,  Wollfsonweg  3c  am  10  Dezember. 

Klingenberg,  Emil  und  Frau  Henriette,  vormals  Kn- 
strewskt.  aus  Rogallen.  Kreis  Lyck,  jetzt  466  Gel- 
senkirchen-Buer,  Sutumerleldstraße  23,  am  27,  No¬ 
vember. 

Satoplata,  August  und  Frau  Ida.  geb  Blasev  aus 
Puppen,  Krei»  Orteisburg,  letzt  29  Oldenburg, 
Herren  weg  88,  am  3,  Dezember, 

Ernennung 

Linke,  Siegfried  iZollobersekrelar  a  D.  Georg  Linke 
aus  Groß-Kuhren.  Kreis  Samland,  jetzt  424  Em¬ 
merich,  Speelherger  Straße  34)  Ist  bei  der  Grenz- 
Außen-Stelle  Kleve  am  t.  November  zuin  Beam¬ 
ten  auf  Lebenszeit,  Zollasslstent,  ernannt  worden. 

Bestandene  Prüfungen 

Gaede,  Jürgen  (Dr.  Gaede,  Landgerichtsdirektor  a.  D., 
aus  (nsterburg,  Wichertstraße  10,  Jetzt  469  Herne. 
Mont-Cenis-Straße  32)  hat  am  10.  November  die 
zweite  juristische  Staatsprüfung  vor  dem  Justiz¬ 
ministerium  in  Düsseldorf  bestanden. 

Hoppe,  Karla,  aus  Seeburg,  Markt  24,  Jetzt  8  Mün¬ 
chen  22,  Maxlmilianstraße  20.  bestand  Im  Sep¬ 
tember  In  München  das  zweite  juristische  Staats¬ 
examen  mit  Prädikat  , 


Dem  Einsendeschluß  entgegen 


Gleich  getan  ist  gut  getan  und  bewahrt  vor 
einem  etwaigen  Versäumnis.  So  ist  es  auch  bei 
der  Werbung  neuer  Bezieher  des  Ostpreußen¬ 
blattes.  Es  könnten  Ihnen  zudem  die  Anrechte 
zur  Teilnahme  an  der  Anfang  Dezember  statt¬ 
findenden 

Verlosung  zusätzlicher  Sonderpreise 

für  Bezieherwerbung  entgehen.  Ansehnliche 
Preise  in  Geld  (davon  der  erste  mH  100  DM), 
schöne  HeimatbUcher  und  andere  nette  Heimat¬ 
andenken  (siehe  Verlosungsplan  in  Folge  45  un¬ 
serer  Zeitung)  sind  zu  gewinnen.  Nur  wer  ge¬ 
worbene  Bezugsbestellungen  spätestens  in  den 
ersten  Dezembertagen  hersendet,  kann  Losnum¬ 
mern  dazu  erhalten.  Es  gilt  also  zu  eilen.  — 
Werbeprämien  allerdings  gibt  es  auch  bei  spä¬ 
terer  Einsendung;  sie  können  in  jedem  Falle 
nachstehend  gewählt  werden 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbezfehers: 

Postkartenkalender  »Ostpreußen  Im  Bild*  r 
Hauskalender  »Der  redliche  Ostpreuße“;  Ost- 
preußischer  Taschenkalender;  Ostpreußenkarte 
mit  farbigen  Städtewappen;  fünf  Eldisdiaufel- 
abzeichen  Metall  versilbert;  Kugelschreiber  mit 
Prägung  »Das  Ostpreußenblatt*,  Autoschlüssel¬ 
anhänger  oder  braune  Wandkachel  oder  Wand¬ 
teller,  12,5  cm  Durchmesser,  oder  Brieföffner, 
alles  mit  der  Elchschaufel,  Bernsteinabzeichen 
mit  der  Elchschaufel,  lange  oder  Broschennadel, 
Heimatfoto  24 '<30  cm  (Auswahlliste  wird  aul 
Wunsch  versandt),  Bink  »Ostpreußisches  La¬ 
chen“,  Bildband  „Ostpreußen“  (Langewiesche- 
Bücheroi);  „Bunte  Blumen  überall“  oder  „Der 
See  unter  dem  Turiawald“  (beides  von  Sanden- 
Guja). 

Pili  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Buch  »Sommei  ohne  Wiederkehr“  von  Rudolf 
Nau|oki  Gral  Lehndorli  .Ostpreußisches  Tage¬ 
buch;“  schwarze  Wandkachel  15  X  15  cm  mit 
Elchschaulel,  Adler,  Tannenbergdenkmal.  Kö¬ 
nigsberger  Schloß  oder  Wappen  ostpreußischer 
Städte,  Marion  Lindts  neues  Kochbuch  »Ost- 
preußische  Spezialitäten* 

Für  drei  neue  Dauerbezieher; 

Elchschaufelplakette.  Bronze  auf  Eichenplatle; 
Wappenleller,  20  cm  Durchmesser,  mit  Eldi- 
schaufel  oder  Adlerj  »Die  Pferde  mit  der  Elch- 
schaufel*  (D.  M.  Goodallji  Bildband  »Jenseits 
von  Oder  und  Neiße“. 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann 
erhält  aut  Wunsch  ein  wellergehendes  Angebot. 
Brsatzllelerung  bleibt  Vorbehalten. 

Es  werden  die  an  die  nebenstehende  Anschrllt 
gesandten  Bestellungen  prämiiert,  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Pos t  verbucht  werden  Aul 
tedet  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  an:  die  Gulschrlllen  können  auch  zum 
Aulsammeln  stehen  bleiben  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben 


Elgenbesiellungen  una  Abonnementserneue 
rungen  nach  Wohnslizwechset  oder  Reise  sowie 
Austausch  una  ßrsalzbestellungen  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
Sammelunterkünften  oder  mit  wechselndem 
Wohnort,  do  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  ist. 


Bier  abtrenoeo 

Hiermit  bestelle  leb  bis  aut  WtOarrut  die  Cattun* 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Orean  der  ■„andstnannsrharr  Ostpreußen  a.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  BezugspreU  tn  Röhe  von  OM  bitte  kt) 

monatlich  Im  voraus  durch  die  Poat  tu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 

Postleitzahl 

Wohnort 

Straße  und 

Hausnummer  oder  Postort 

Hntum 

Unter*  rbrl.** 

Ich  bitte,  mich  tn 
zu  führen  Meine 

der  Kartei  meinet»  Heimat kreise» 
leizt»  Hetmatanpflfrnft 

Wohnort 

Straße  und  Hausnumme» 

Kreis 

Geworben  durch 

Vor-  und  Zuname 

vollatHndtze  Postanschrift 

Als  Werbepraaiiie 

wünsche  ich 

Als  ollene  Brieldrurksache  zu  senden  an 
Das  Ostpreußen  b  t  a  1 1 
Vetlrlebsabtellung 
’  Hamburg  13  Postfach  804  7 


Jahrgang  16  /  Folge  48 


Das  Ostpreußcnblatt 


27.  November  19(35  /  Seile  17 


Zum  ersten  Todestag  der  grollen  ost¬ 
preußischen  Dichterin  Ist  als  einmalige 
Luxus -Geschenkausgabe  erschienen: 


AGNES  Nllt 

HE1MGEKE 


Agnes  Miegel 
Heimgekehrt 


Bibliophil  auigestatlet.  form al  13,3  X 
23,3  cm,  32  Stilen,  7  Federzeichnungen 
von  Gerhard  Oberländer,  dreifarbiger 
Hutteneinband  mit  Folienumschlag  9.80 

Das  geliebte  Ostpreußen  ist  Schauplatz 
der  Erzählung.  Ein  erfolgreicher  Chirurg 
wird  ans  Sterbebett  seiner  Großmutter 
gerufen.  Die  bezaubernde  Schilderung 
seiner  Eahrt  durch  ottpreußisches  Land  ist 
heute  von  dokumentarischer  Bedeutung. 


Sonderangebot  nur  für  Landsleute! 

Elektrische  Wärmedecke  „Wohlbehagen"  I 

mit  Dreisluletuthollung 

n„,  ',‘z'  ,m't  t<-i,chtlRke,t*geschümrn  Hetaleltern 

ree.ihe.en  i  «2j.^fd.,!r,nli.nd  Wohlboflnden  leicht  »clb»l  | 
t2  Bichei  hcits-l  hermo.statcn,  so  150  Ärztlich  s 
empfohlen  br  I :  Kreislauf-  und  Durdiblulunußstöi  uiv>i>i  S 
Nlercn-  Blusen-  Nerven-,  Frauenleiden  s 


Und  hier  das  repräsentativ  ausqestat- 
tete,  persönliche  Agnes-Miejel-Erinne- 
rungsbuch,  ebenlalls  letzt  erschienen 

Leben, 


was  war  icn  &[^^-^*****^ 

§tlt  Senden  Sie  uns  bitte  Ihre  Bestellung 

Agnes  Miegel  zum  Gedächtnis  -  Stirn-  bald.  Lieferung  erfolgt  zum  gewünschten 

men  der  Freundschaft  und  Würdigung.  Termin.  *,crn  senden  wir  Ihnen  auch 

Herausgegeben  von  Ruth  Maria  'Xägncr.  kostenlos  unseren  bebilderten  Katalog. 

Wertvoller  Ltinen-Geschenkband  im  (  fp  .  1  fs  / 1  I  1  nVPt* 

Großformat  16,3  X  23.3  cm.  mit  1 63  Sei-  VJ1<UV'  U11U  ^ 
ten,  4  Porträtfotos  in  Kunstdruck  und  Der  BUcherllelerant  aller  Ostpreußen 
farbigem  ScbutzumsMag  16.80  81  Garmisch-Partenkirchen  -  Poetl.  509 


•  Emsland  -  Junghennen  • 

die  Im  Grünen  aufgewachscn  sind  Lcgc-Ncw-Itampsh  gold 
braun  u.  weiß,  fast  legereif  8.—.  legeren  9  -  Klmber-CHIC’S 
u.  andere  bewahrte  Hybriden,  legereif  9.50  am  Legen  ii.sn 
Viele  Dankschreiben  3  Tage  /  An.«*  AufzuchtKtation  \.  Beck¬ 

hoff.  44-11  Spelle  41  bei  Itheine.  Telefon  0  25  17  /  2  55 


Am  2«.  November  1945  feiert 
mein  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater  und  Großvater 

Walter  Zabbe 

Lehrer  I.  R 
aus*  Tllslt-Senteinen 

seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
seine  Frau  Erna 
Kinder  und  Enkel 

2  Hamburg  71 
OrtelKburgcr  Stieg  39 


Wir  freuen  uns,  die  Geburt  un¬ 
serer  Tochter 

Maren 

und  mein  Examen  zum  Dipl.* 
Kaufmann  aiuetgcn  zu  können. 

Ingrid  Rehlaender 
Bernd  Rehlaender 


aus  Neuhausen 
Uber  Königsberg-Land 
Jetzt  Schlangen 
Königsberger  Weg  5 


Q'J 

Unserer  lieben  Mutti  und  Omi 

Maria  Rödszut- 

geb.  M ueller 
aus  Tauern.  Kreis  Tilsit 
Jetzt  Schlier 

Kreis  Ravensburg  (WUrtf) 

zu  Ihrem  75.  Geburtstag  am 
27  November  1965  henüHfcc 
Glückwünsche  von 
Ihrer  Tochter  Ruth  Borger 
mit  Mann 

und  den  Zwillingen  Katrin 
und  Ursula 

und  Tochter  Hildegard  Noerc 
und  Tochter  Hildegard 
mit  Mann  und  den  Kindern 
Rainer,  Anett.  Alhcrt  u.  Hör» 
Buchholz  Nordheldc 
Neue  Straße  23 
Enkelin  Karin  Spcihmann 
geb.  Lcnski.  mit  Mann 
Weingarten 

Schon  Isweiler  Straße  23 
7981  Schlier  (Württ) 

Kreis  Ravensburg 


Am  16  November  1965  feierten 
unsere  Heben  Eltern 

Ollo  Arndt 
und  Frau  Margarete 

geb.  Blumenthal 
aus  Königsberg  Pr. 
und  Elchholz,  Ostpreußen 
jetzt  Kunpenhelm,  Kr.  Rastatt 
GocthestraUe  8 

das  Fest  der  Silbernen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
mit  den  bester»  Wünschen  für 
die  Zukunft 

E  c  k  a  r  d 
Irmgard  • 
Ingrid 


Nur  noch  4  Wodien 
bis  Weihnachten 
Katalog  kostenlos 


Uhren 

Bestecke 

Bernstein 

Juwelen 

Aiberlen 


1011  München  -VATERSTETTEN 


™  Katalog  kostenlo* 

>eiie  2—29  stets  gern 
gesehene  Geschenke 


»eine 

BERNSTEIN¬ 

ARBEITEN 

ostpt 

Meiste» 


1011  Münthen-VATHtSmiEN 


Am  25.  November  1965  feiern 
unsere  Heben  Eltern 

Albert  Kum  stell  er 
Ella  Kumsteller 

Ufl).  Skibbe 

a.  Gerdnuen  u.  Königsberg  Pr 
Jetzt  672  Speyer.  Fliederweg  9 
das  Fesi  der  Silbernen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren 

Manfred  Kumsteller 
Doris  Straic  als  Brntil 
Monika  Beier 
geb.  Kumsteller 
Bertold  Beier 
Ute,  Klaus  und  Ilolf 
als  Enkelkinder 


Bis  hierher  hat  mich  Gott  ge¬ 
bracht  durch  seine  große  Güte. 

Am  1.  Dezember  1965  begeht 
nach  Ihrer  schweren  Operation 
meine  Hebe,  gute  Frau 

Elisabeth  Meyer 

geb.  Gerlach 

aus  Winkcnhagen.  Ostpreußen 
ihren  74.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  hierzu 
Ihr  Ehemann  Hermann  Meyer 
Familie  Sehröter 
und  Enkel  Reinhold 

36  Kassel-Bettenhausen 
Lohfelder  Weg  76 


Unser  lieber  Vater 

Ollo  Audelin 

aus  Ait-Kat/kcim  Samland 
feiert  am  1.  Dezembei  1965  in 
Bad  Zwischenahn  (Oldb) 
SchulslraUe  li 
seinen  80  Geburtstag. 

In  dankbarer  Erinnerung  an 
eine  glückliche  Kindheit  gratu¬ 
lieren 
die  Kinder 

Gerda  Kctturkat  Dortmund 
EIH  Rathe,  Dettingen.  Teck 
Gertrud  Behrendt 
Pößneck  (Thür) 
l.iesbeth  Allmendinger 
Dettingen  Teck 
Gustav  Audehn.  Australien 
Else  Audehn 
Bad  Zwischenahn 
Artur  Audehn.  Dettingen  Teck 
Fritz  Audehn 
Bad  Zwischenahn 
sowie  Schwiegersöhne 
Schwiegertöchter 
und  achtzehn  Enkelkinder 


Am  30  November  1965  feiern 
ihre  Silberhochzeit 

Karl  Kelbassa 
und  Frau  Frieda 

geb.  Sat/kowskl 
fr.  Schmauch.  Kr.  Pr. -Holland 
und  Reichertawalde 
Kr.  Mohrungen 
jetzt  5151  Berrendorf 
Kr  Bergheim 
Es  gratulieren  herzlich 

Sohn  Karl-Heinz  Kelbassa 
Eltern  Fritz  Satzkowskl 
und  Frau  Hanna 
geb.  Baumgart 
Schwester  Meta  Papenbrock 
geb  Sntzkowski 


Am  30  November  1965  feiert 
mein  lieber  Mann,  inein  Heber 
Papa  und  Schwiegervater,  un¬ 
ser  herzensguter  Opa 

Beamter  1.  R 

Carl  Anloniak 

aus  Königsberg  Pr. 
Hlndenburgstraße  50 

seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 
Herta,  geb.  Spltzkat 
Edeltraud.  Emil 
und  Enkelkinder 
Sigrid,  Wolfgang  und  Dieter 

4151  WlUlCh,  Gart  «nstraße  7 


Am  30  November  1965  feiert 
unser  Heber  Opa 

Meister  d.  Gend.  a.  D. 

Wilhelm  Kempka 

aus  l.angendorf.  Ostpreußen 
Jetzt  3046  Breloh 
Am  Waldwinkel  1 

seinen  75.  GeburtsUg. 

Herzlichen  Glückwunsch 

von  seinem  Lottchcn 
und  Familie 
aus  dem  Schwarzwald 


Jkr  wanket  mich  dritte w  ? 


Auskünfte 


über  zollfreie  Waren 


erteilen  die  Postämter 


Am  27.  November  1965  feiern 
unsere  lieben  Eltern,  Schwie¬ 
gereltern.  Großeltern  und  Ur¬ 
großeltern 

Hmil  Klingenberg 
und  llßiirielte  Klingenberg 

vorm.  Kostrcwskl 
aus  Rogallen,  Kreis  Lyck 
ihre  Goldene  Hochzeit  Inmitten 
Ihrer  dankbaren  Kinder, 
Schwieger-  und  Enkelkinder  so¬ 
wie  Urenkel. 

Herzliche  Glückwünsche 
406  Gelsenklrchen-Buer 
Sutumerfeldstraße  23 


Am  2.  Dezember  1965  feiert  un¬ 
sere  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter 

Marie  Porteck 

geb.  Wicdernann 
aus  Llska-Schaaken 
Kreis  Samland,  Ostpreußen 
jetzt  Burgstemmen 
Kr.  Alfeld.  Oder-Nelße-Weg  175 

Ihren  75.  Geburtstag. 

Ea  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 

Ihre  dankbaren  Kindci 
Enkel  und  Urenkel 


Am  24.  November  1955  beging 
meine  Hebe  Ehegattin 

Hulda  Mey 

geb.  Neumann 

aus  Canditten.  Kr.  Pr.-Eylau 
Ihren  70  Geburtstag. 

Jahre  der  Vergangenheit,  ver¬ 
eint  In  Freud1  und  Leid,  er¬ 
innern  uns  an  unseren  Hoch¬ 
zeitstag  am  30.  August  1918. 
Wir  danken  dem  Herrgott  für 
seine  Güte. 

Zu  Ihrem  Namenstag  die  herz¬ 
lichsten  Glückwünsche 

Der  Ehegatte  Otto  Mey 
2251  Tating 
ihr  Sohn  Ortwln 
und  Frau  Ruth  Alice 
sowie  4  Enkelkinder 
in  Tönning  (Eider) 


Wir  haben  geheiratet 


3201  Sommerland  Siethwende 
aus  Elsenberg.  Ostpreußen 


Dietridi  Schulz 
Erika  Schulz 

geb.  von  Mallesch 

2200  Klein-Nordendc 
Heldgrabener  Weg  10 


Wir  haben  uns  verlobt 


Hingen  Ulm 

traßc  293 


Renate  Haug 
Hans-Joachim  Schulz 

■J20I  Sommerland  Siethwende 
au»  Blnenberg.  Ostpreußen 

November 


Fnmilieniinzeiflen 
in  Du»  Ostpreußenblutll 


|  kXn”Srnl,inC™Mr  Unn,he  Grlppe  FroI""'(ühl  **"<»  | 

-  !S£  ÄÄC, S*Lrdct*.nquei.«IU.  kein  Molton!  Zwei  § 

|  Vo™«5i«ü  «  DM  *  Kl  Ue,cr,,nB  sof<,r>'  *'»»' »••««■»  | 

=  Gustav  Haak,  Heidelberg,  tlaydnstraße  z 

anMNMIIIIHIIMIIIINIIItnillllllllltfHIIIIItimminNMIIMlIHmillMIIIMIIIMIIlMiiiiiiiiiiiiMHiiiiiiiff 


>  \\  /  k  u  p  p  e  n  -  \YJ my 

/Bade-  u.  Wickel-  A\ 

7  T  i  •  c  h  (rut»mm«nl«qbai|  //  \ 

I  StiM  -  Piettik  abwatcKbii  /  \ 

1/  GeMall  leicktmalaU  verchromt  jf  A 
//  3  Sadetublagen  -  Ablluft  -  7  \\ 

i /  Schwamm  -  Seif«  -  Handtuch  //  >3 

J  SchUgcrprns  nur  0M  25.50  // 
porlo  u  tpeienlrei  Be«  NchiqelaNn  Ruakgaberecht 
Werne»  Rotb.  404  Neuß.  Po»tfach  142.  Abt  65 


HONIG  billiger!  ||  II  | 

la  goldgelber,  gor.  naturreiner  PO  I  J|  BtjiS  I  3  o 

BIENEN-,  BLUTEN-,  SCHLEUDER-  I  I  I  W  I  HOT 

Marke  „Sonnenschein*,  Extra-Auslese,  wunderbares  Aroma 
4V»kg  netto  (lO-Pfd.-Eimer)  DM  17,80 
2'/<kg  netto  (  5-Pfd. -Eimer)  DM  9,80 
K«lp«  Eimerberechnung.  Seit  45  Jahren!  Nachnahme  ob  Honighaus 
SEIB01D  l  C0.,  2353  Nortorf/Holstein,  Abt.:  )| 


Weihnachtsschlager! 
Baby-Puppe  „Sylvia" 

(Plastik)  Eitra  groß  ca.  §0  cm 
Goldige»  Ceiahlchin.  SchUtauqan. 
reu  Hanqefkletd  Matchen  Söckchen.  . 
I  Schuko  Komplott  nur  0M  10,95 
I  ♦  Porto  (Nachn  }  Ab  3  Stuck  »pcienfr 
1  Bei  Nichlflafallen  Geld  tslort  ruruck. 
Oretea  prntwerte  Gtichank  noch 
heule  bestallen.  Sa  ,»ut  Sofort 
Itelerung  möglich  Werner  Roth 
»»>••*  Pn*1»-rS  1*2.  Ahr  65 


fsrjfc  JAGERGRUNE  EXTRA  LANGE 

W  Berufshemden 

HO  c»  1*8,  (30 -M  100  cm  langt 
...  inSinthnn,  rm,  Baumwoll«.  Von  mtn 
I.J  .  L  laicht  Mgirjutif.  fdiwiiOiuliiugind 
— 21  Kriginatilm  38-**  nar  OM  II  70 
Kw  *S-*0  OM  I*.-  Kw  *9  —  52  0M  16.— 
Ab  2  Stück  portofrei 
Nichnihmt  nuckgMtridil  bet  kichlgrlill.a 
W.ratr  »ul».  «04  Niutt  Poillic»  1*2,  (tu  „ 

Das  schönste  Geschenk 
für  alle  Puppen  -  Muttis 


Rasierklingen  XZ 

Y  fTT  *  W  »j|f|  r»  •  K  0.08  mm  2.40.  J./0  Hf 

IGrofloj  Katalog  Sonderangtbol  gratis  dlUbA  o,06  mm  4,10,  4.95,  5,40 
Tn  ■  m  n  •  Olrtkl  vom  Htril.ll.r  Krin  »mko.  Rückgoberecnt,  )0  Toge  Ziel 
TRI  PAD  Abt  53.  4/9  P,d,rborn  SOfWfl.V.noiieh  29  Old.nbutg  i.O. 


Unsere  Katja  Friederike  nat  ein  uruaercnrn 

Christian  Ulrich  Ernst 

Itckommeii. 

In  Dankbarkeit  und  Freude 
die  Eltern 

Albrecht  Hellbardt  und  Frau  Marie-Luise 
geb.  Thielepapc 
die  Großeltern 

Dr.  Ulrtcti  Hellbardt  und  Frau  .Margarete 
geb  Thomnschky 

Ostseebad  Rauschen.  Malisch  CSchles) 
jetzt  Bindlach  Bayreuth.  Buigstraße  13 
Frankfurt  Main,  Hermannstraße  36 


Die  Vermahlung  ihrer  Tochter 
R  e  s  1 

mit  Herrn 

Hartmut  Krause 
geben  bekannt 

Ridiard  Sdnilz 
und  Frau  Ida 

geb.  Rohioff 

Schule  Norgehtien 

Kreis  Fischhauscn.  Ostpreußen 

Jctrt  298  Norden.  Fischerpfad  s» 


Ihre  Verniuhlun«  selken  an 

Hartmut  Krause 

GerlrtiUassessor 

Resi  Krause 

geb.  Schulz 

Gewerbeoberlchrerin 


Bad  Gandamheim 
Norden.  Fischerpfad  58 


Die  Verlobung  unserer  Tochter 
Renate  mit  Herrn  stud.  med. 
dent.  Jörg-Petei  Ensthaler  ge¬ 
ben  w'ir  bekannt. 

Reinhold  Kizio 
und  Frau  Margarete 

Heb.  Krosta 


Meine  Verlobunß  mit  Frdulefn 
Renate  Kixlo,  Tochter  des  Herrn 
Reinhold  Kizio.  Apotheker  und 
NahrunRsmlttelchemlkcr.  und 
seiner  Frau  Margarete.  Reb. 
Krosta.  beehre  Ich  mich  anzu- 
zelgen. 

Jörq-Peter  Ensthaler 

stud.  med.  dent. 


Bochum  Blankensteinci  Sir.  292  Soltau.  Relt-schulweg  11 
23.  Oktober  1965 


Am  15.  November  1963  feierte 
mein  lieber  Mann  und  herzens¬ 
guter  Vater 

Ridrard  Breyer 

aus  Nlttolsdorf,  Kr.  Wehlau 
jetzt  2  Frirdrichsgnbc 
Bezirk  Hamburg 
Quickborner  Straße  143 

seinen  65.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  In  Liebe  und 

Dankbarkeit 

seine  Frau  Gertrud 
und  Tochter  Edeltraut 


Ufoile 


Strick-  und  Häkelgarne 
Sonder posten- Rest  bestünde 
f.  besonders  preisw  Bekleidung 
Katalog  65  66  kostenlos 


II  Glssel.  6374  Steinhuch  (Ts.) 

Abt  40 


Hicoton“  ist  altbewährt  gegen 


Bettnässen 


SHARK  PLUG 


IriwtT  KAUTABAK  rarti  «nuilli.  An  3  ™  N,ur.  ,n  Ap2"’?^op 

■  —  .  — .  ■  i -  erhältlich  Hersteller.  „Mcdika“ 

Hersteller  loiiMci  6  Chb..  -  80^  ingoinadt  8  München  42. 


s  v  Königsbergs  weifberühmte  Spezialität 

w1'  ORIGINAL 

Jahr» 

Marzipan 

Wlr  uhersenden  Ihnen  gerne  unseren  Prosoek* 
jL  -]•  m"  der  gellen  Auswahl  in  den  bekanr  ten 

JhM ,  \  Sortiments. 

i  Po,,°'  und  verpockungstreier  Versand  im  In- 
^||  gy  |  J  *ont*  OM  20, —  nur  an  eine  Anschrift 

o:— —Jv  62  Wiesbaden,  Klarenlhaler  Strobe  3 


27.  November  l'  5 


Ddb  <  Jstpreulieiiblott 


Jahrgang  16  /  Folge  48 


€*$ 


Am  2.  Dezc. ,*jtr  1965  feiert  un¬ 
sere  Hebe  Muttel  I  rau 

Ida  Symanzik 

Heb.  Ramsauer 
aus  Treuburg.  Markt  9 
Jetzt  Landstuhl  (Pfalz) 
Saarbrücker  Straße  7 

Ihren  80.  Geburtstag. 

Wir  wünschen  Ihr  einen  gesun¬ 
den  und  zufriedenen  Lebens¬ 
abend. 

Ihre  Kinder 


Am  29.  November  >965  wird  un¬ 
sere  liebe  Mutter 

Auguste  Pdrakenuiqs 

geb.  Mciei 

aus  Fran/rode.  Kiels  Lablau 
Ostpreußen 
84  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  nerzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen  und  Gnade 

fünf  Töchter 
drei  Schwiegersöhne 
zwei  Schwiegertöchter 
15  Enkel 

und  fünfzehn  Urenkel 
Bremerhaven  7  Bredenweg  19a 


Allen  lieben  Verwandten, 
Freunden  und  Bekannten  dan¬ 
ken  wir  herzlichst  für  alle 
Liebe,  die  uns  anläßlich  unse¬ 
rer  Goldenen  Hochzeit  zuteil 
wurden.  Unser  besonderer 
Dank  gilt  Frau  Jacobsen.  Lan- 
desfrauen-Referentin,  Herrn 
Bacher.  Kulturreferent,  Herrn 
Böttcher.  Bezirksgruppenleiter, 
und  der  Frauengruppe  Bill¬ 
stedt  ln  unserer  Landsmann¬ 
schaft. 

Carl  u.  Ella  Reuss 

Molthatnen 
2  Hamburg  74 
Kcltumer  Weg  33 


Allen  meinen  lieben  Pillauern, 
die  zu  meinem  80.  Geburtstag 
an  midi  daditen  und  so  reich¬ 
lich  ihre  lieben  Glück-  und 
Segenswünsdie  übersandten, 
möchte  ich  auf  diesem  Wege 
herzlichen  Dank  sagen.  Mit 
Gott  und  mit  großer  Liebe  zur 
Heimat  gehl  es  weiter. 

Es  grüßt  Sie  alle  Ihre 

Paula  Kuhn 

Rendsburg 

Königsberger  Straße  11 


Nach  kurzer,  schwerer  Krank 
heit  rief  Gott  der  Herr  ganz 
plötzlich  und  unerwartet,  am 
Tage  midi  Allerseelen,  unsere 
liebe  Mutter  und  Tante.  Frau 

Emilie  Rautenberg 

aus  Braunsberg.  Ostpreußen 
Secligerstraße  57 
im  91.  Lebensjahre  in  sein 
himmlisches  Reich. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
die  trauernden  Töchter 
Rheine  (Westf) 
ibbenbürener  Straße  78 
Hinterhaus 


Wer  Liebe  säet  wird  Liebe 
ernten. 

Am  10.  November  1965  ist  un¬ 
sere  liebe,  gute  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Großmutter 

Martha  Flick 

geb.  Brenneisen 

aus  Gerwischkehmen 
Kreis  Gumbinnen.  Ostpreußen 

im  97.  Lebensjahre,  fern  unse¬ 
rer  geliebten  Heimat,  sanfl 
entschlafen. 

Sie  folgte  unserem  guten  Vater 
nach  13  Jahren  und  unserer  lie¬ 
ben  Schwester  Else  nach  19  Jah¬ 
ren  in  die  Ewigkeit. 

In  stiller,  dankbarer  Trauer 
Gertrud  nick 

Zwelgpostamtsvorsteh.  1.  R. 

Direktor  a.  I>.  Hans  Flick 
und  Krau  Elsbeth 
geh.  Sotnmerhofl 
Tochter  Juliane,  Bremen 
Dr.  nted.  Danold  McNellts 
und  Frau  Urte,  geb.  Walter 
Evanston,  USA 
Bau-Ing.  Wolf-Dieter  Walter 
und  Frau  Edith,  geb.  Jürske 
Holzminden 

Vorsfelde.  Amtsstraße  21 
Im  November  1965 


Zum  einjährigen  Todestag 

Durch  ein  tragisches  Geschick 
wurde  plötzlich  am  3.  Dezem¬ 
ber  1964  mein  einziges,  lnnig- 
gellebics  Kind 

Bankangestellte 

Brigitte  Angela  lesper 

im  20.  Lebensjahre  von  mir  ge¬ 
nommen. 


ln  unsagbarem  Schmerz 

Anny  Je^pcr.  geb.  Brockert 


29  Oldenburg  Dersagauwe«  45 
aus  Tilsit.  Stlffstraße  12d 


Zum  Gedenken  für  unsere  her¬ 
zensgute  Mutter  und  Schwie¬ 
germutter 

Martha  hammerski 

aus  Friedrichshof.  Ostpreußen 
gestorben  am  29.  November  1964 
in  Düsseldorf 


Alfred  Nowozin 
Herta  Nowozin 
geb.  Hammerski 
mit  Kindern 
und  Enkelkindern 
J.  Düsseldorf.  Adersstr.  57 


I  Unsere  hebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Oma 

Adolfine  Czich 

geb.  Kotensen 

aus  Allenstein 
Zimmer. straße  37 
Ist  nach  einem  langen,  erfüll¬ 
ten  Leben  lm  Alter  von  82  Jah- 
ren  von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 
Werner  Czich  und  Frau 
Marie,  geb.  Voltermann 
Walter  Kotensen  und  Frau 
llelene,  geb.  Goldbach 
Willi  Czich  und  Frau 
Charlotte,  geb.  Jeltsch 
Dr.  Schulze-Falkenhan  u.  Frau 
Hildegard,  geb.  Czich 
Peter  Czich  und  Frau 
Irene,  geb.  Graefe 
Antje,  Dieter.  Rainer  und 
Wolfsang  als  Enkel 

Krefeld.  Friedrichsplatz  3  b 
Hamburg.  Osnabrück.  München 
den  11.  November  1965 
Die  Beisetzung  hat  in  Krefeld 
stattgefunden. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  ge¬ 
denken  wir  unserer  Eltern 

Franz  Schwarz 

Tischlermeister 

geb.  14.  2.  1878  gest  30.  11.  1945 

Johanne  Schwarz 

geb.  Mannke 

geb.  25.  5.  1879  gest.  15.  1.  1956 
aus  Königsberg  Pr. 
Steindammer  Wall  17 

Anna  Steffen,  geb.  Schwarz 
mit  Familie 
Grete  Schwarz. 


München-Obermenzing 
Rathochstraße  9 


Still  und  fleißig  war  Dein 
Leben, 

treu  und  fleißig  Deine 
Hand. 

für  die  Deinen  galt  Dein 
Streben 

bis  an  Deines  Grabes  Rand. 
Nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief,  fern  seiner  ge 
liebten  Heimat,  mein  lieber 
Mann,  unser  herzensguter  Va¬ 
ter.  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Richard  Rohloff 

aus  Plälzerwalde 
Kr.  Gumbinnen,  Ostpr. 

lm  74.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Johanne  Rohloff 
geb.  Steiner 
Otto  Rohloff  und  Frau 
Berta,  geb.  Tölle 
Paul  Ukrow  und  Frau 
Eva,  geb.  Rohloff 
Rainer  und  Jürgen 
als  Enkelkinder 
und  alle  Angehörigen 

282  Bremen-Blumcnthal 

Turnerstraße  46 

den  8.  November  1965 


iateigenteit,  redit  deutlich  sdireibeo 


Die  Scheldestunde  schlug  zu 
früh. 

doch  Gott  der  Herr  bestimmte 
sie. 

Für  uns  alle  unfaßbar  und  viel 
zu  früh  entschlief  infolge  eines 
Herzinfarkts  mein  lieber  Mann, 
unser  herzensguter  Vater, 
Sohn.  Bruder.  Schwager.  Onkel. 
Neffe  und  Vetter 

Erwin  Raschke 

•  19.  2.  1926  f  10.  11.  1965 

aus  Cameyen  bei  Liebstadt 
Ostpreußen 

In  stiller  Trauer 
Helene  Kasrhke,  geb.  Resehke 
Uwe  und  Ute  als  Kinder 
Otto  Raschke  und  Frau 
als  Eltern 
F.rlch  Raschke 
vermißt  seit  1945  In  Ostpr. 
Werner  Prüll  und  Frau 
Renate,  geb.  Raschke 
Walter  Röska  und  Frau 
Volta,  geb.  Raschke 
Artur  Frle  und  Frau  Christel 
geb.  Raschke 

Marie  Klbat.  geb.  Raschke 
als  Tante 

und  alle  Anverwandten 


4630  Bochum  Hedwlgstraße  26 


Was  Gott  tut, 
das  ist  wohlgetan. 

Fern  seinem  geliebten  Ostpieu- 
ßen  nahm  heute  der  Herr  Ubei 
Leben  und  Tod  meinen  lieben 
Mann  unseren  treusorgenden 
Vater  und  Schwiegervater 
Herrn 

Ernst  Quitsch 

Böttchrrmeister 

aus  Kalmen 
Kreis  Lablau.  Ostpr 

nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  im  74.  Lebensjahre  zu  sich 
In  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 
Marie  Quitsch.  geb  Drewski 
Elisabeth  Quitsch 
Arno  Quitsch 
Anneliese  Quitsch 
geb.  Fau8< 

Bingen  (Rhein) 

Heddesheim  (Nahe) 
am  7  November  1965 


Am  11.  November  1965  ent¬ 
schlief  sanft  nach  einem  erfüll¬ 
ten  Leben  mein  guter  Vater, 
unser  Großvater  und  Urgroß¬ 
vater 

Kurt  Streit 

a.  Königsberg  Pr.-Tannenwalde 
lm  Alter  von  fast  85  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Antonie  Streit 

3122  Hankensbüttel 
Kloster  Isenhagen 


Zum  Gedenken 

Am  2.  Dezember  1965  jährt  sieh 
zum  ersten  Male  der  Tag.  an 
dem  mein  lieber  Mann 

Franz  Stanscheit 

a.  Königsberg  Pr.-Maraunenhof 
Herzog- Albrecht- Allee  8 

im  Alter  von  75  Jahren  für  Im¬ 
mer  von  mir  gegangen  ist. 


In  stiller  Trauer 
Brrta  Stanscheit.  eeb.  Lunau 


6481  Blrstein,  Ev.  Altersheim 


Am  23.  Juli  1965  entschlief  nach 
schwerer  Krankheit  mein  lieber 
Mann.  unsei  guter  Vater 
Schwiegervater.  Großvater 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Friedrich  Schettler 

aus  Seckenburg,  Ostpreußen 
im  75.  Lebensjahre 

ln  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Clara  Schriller 
geb.  Semmltng 


Fuhrberg  143  über  Hannovei 


Schlicht  und  einfach  war 
Dein  Leben. 

Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben. 
Am  29.  September  1965  ver¬ 
starb  plötzlich  und  unerwar¬ 
tet.  Infolge  eines  Unfalles, 
mein  lieber  Mann,  guter  Va¬ 
ter.  Schwiegervater.  Heber  Opa. 
Schwager  und  Onkel 

Eduard  Kögler 

aus  Ragntt 

Bromberger  Straße  9 
lm  Alter  von  68  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Kinder 
und  Angehörigen 

Frau  Minna  Kögler 
geb.  Liedtke 

Mülheim  (Ruhr) 

Goebenstraßo  17 
Gleichzeitig  gedenke  ich  mei¬ 
nes  Bruders 

Oflo  Liedtke 

der  seit  1944  vermißt  Ist 


vatn  kurze  i  KU9CICI  Krankheit  verließ  uns.  lür  uns  alle 
•loch  unfaßbar,  am  10.  Novembei  1965  meine  liebe  Fraic  uh- 
vere  herzensgute,  treusorgendc  Mama.  Omt.  Schwester,  Tante 
und  Schwägerin 

Berta  Schittkowski 

geb.  Schmidt 

aus  Langcndorf.  Kreis  Sensburg.  Ostpreußen 
Im  Alter  von  76  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Johann  Schittkowski 
Gertrud  Schröder,  geb.  Schittkowski 
Gerhard  Schittkowski  und  Frau 
ihre  Lieblinge  Heinz  und  Kerstin 
6  Schwestern 

und  alle,  die  sie  lieh  und  gern  halten 


28  Bremen-Borgfeld.  Butlandskamp  22 


Wir  trauern  um  unseren  lieben 
Vater.  Schwiegervater.  Opa  und 
Uropa 

Gustav  Scheiba 

Y  3.  10.  1874  ^  9.  11.  1965 

aus  Sorquitten  Kreis  Sensburg 

ln  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Paul  und  Margarete  Scheiba 
geb.  KießUch 
Hans  und  F.lsa  Scheiba 
geb.  Nitschmann 
Herbert  und  Anni  Weiß 
geb.  Scheiba 

Lieselotte  Scheiba,  geb.  Klemp 


Berlin  47  (Britz) 
Wainußweg  26  28 


Müh'  und  Arbeit  war  Dein  Leben. 
Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben. 

Am  5.  November  1965  entschlief  sanft  nach  langem, 
schwerem,  ln  Geduld  getragenem  Leiden  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter.  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante 

Helene  Herzmann 

geh.  Wowerles 

aus  Marienwalde,  Kreis  Angerapp,  Ostpreußen 
kurz  nach  Vollendung  Ihres  66.  Lebensjahres. 

In  stiller  Trauer 

Eva  Krahn.  geb.  Herzmann 

Herbert  Krahn 

Hildegard  Rauch,  geb.  Herzmann 
Gustav  Rauch 
Enkel,  Geschwister 
und  Anverwandte 


5  Köln-Brüek.  Lehmbacher  Weg  104,  den  6.  November  1965 

Die  Trauerfeter  fand  am  10.  November  1965  ln  der  Trauerhallc 
des  Krematoriums.  Westfriedhof.  Köln-Bocklemünd.  statt. 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  am  10.  November  1965 
unsere  liebe  Mutti,  Oma,  Schwester  Schwägerin  und  Tante 


Selma  Neumann 


geb.  Metzig 

aus  Slelacken.  Kreis  Wehlau 


im  77.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 
Roscmarle  Neumann 
Arno  Schaper  und  Frau  Hanna 
geb.  Neumann 
Bernd.  Holger  und  Jens 


2  Hamburg-Rissen.  Marschweg  44 


Nur  Arbeit  hast  Du  gekannt 
jetzt  bist  Du  in  Gottes  Land 
von  all  den  Sorgen  und  Mühen 
dort  ruh’  Dich  aus  in  Frieden. 

Unerwartet  und  plötzlich  entschlief  am  12.  November  1965  kurz 
vor  Vollendung  Ihres  68.  Lebensjahres  meine  über  alles  ge¬ 
liebte  Frau,  unsere  treusorgende  Mutter  und  Großmutter. 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Berfa  Kuhr 

geb.  Graap 

aus  Schaaksvitte  (Samland) 

Ihrer  Fröhlichkeit  und  nimmer  rastenden  Fürsorge  lür  ihre 
Lieben  wurde  ein  Jähes  Ende  gesetzt. 

In  tiefer  Trauer 

Richard  Kuhr  sen.,  Farven 

Richard  Kuhr  Jun.  und  Frau  Berta 

Bremerhaven 

Hans  Rasch  und  Frau  Frieda 
geb.  Kuhr,  Hamburg 
Willy  Kuhn  und  Frau  Christa 

geb.  Kuhr,  Wardenburg  (Oldb) 
Adolf  Kuhr  und  Frau  Annemarie 
Bremerhaven 
und  Enkelkinder 

2141  Farven.  Kreis  Bremervörde,  19.  November  1965 


Heute  entschlief  nach  langer,  schwerer  Krankheit 
meine  Hebe  Frau,  unsere  gute  Mutter.  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 


Emma  Krause 

geb.  Kammer 

aus  Dauginten,  Kreis  Gumbinnen 


Gestern  In  den  späten  Abendstunden  entschlief  meine  Inntg- 
gelleble  Frau,  unsere  herzensgute  Mutter  und  Schwieger¬ 
mutter,  unsere  liebe  Oma.  Frau 


Dora  Beyer 


lm  Alter  von  69  Jahren. 

ln  stiller  Trauer 
Otto  Krause 
Joachim  Krause 
Martin  Krause 

und  die  übrigen  Anverwandten 
Wttterschllck,  Ramelshovener  Straße  42.  den  3.  November  1965 
Die  Beerdigung  fand  statt  am  Montag,  dem  8.  November  1965. 
um  14.30  Uhr  von  der  Kapelle  des  Friedhofes  in  Witterschlick. 


Gertrud-Helene  Lippke 

med.-tcchn.  Assistentin 
im  Kreiskrankenhaus  Tilsit  und  Ragnit 

Unsere  Hebe  Schwester  wurde  am  24.  Oktober  1965 
durch  ein  tragisches  Geschick  plötzlich  aus  unserer 
Mitte  gerissen. 


In  tiefer  Trauer 

Etnmi  Gawlick.  geb.  Lippke 
727  Nagold.  BHkcnweg  54 
Maria  Lippke 
Grete  Kuju»,  geb.  Lippke 


geb.  Goltschllcli 
aus  Johannisburg,  Ostpreußen 
nach  langer,  schwerer  Krankheit  im  Alter  von  70  Jahren. 
Ihr  Leben  war  Güte  und  Sorge  für  uns. 

Robert  Beyer 

Klaus  Beyer  und  Krau  Lieselotte 
geb.  Haak 
Thorsten  und  Karen 

als  Enkelkinder 

2  Hamburg  22.  Friedrichsberger  Straße  4 
2  Hamburg  69.  Rögengrund  26  18.  November  1965 


41  Duisburg.  Karl-Janes-Strnße  135 


Statt  Karten 

Heute  früh  entschlief  unsere  liebe  Tante,  Groß-  und  Urgroß- 
tar.  e 


Therese  Boehm 


Müh’  und  Arbeit  war  Dein  Leben, 
Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben. 

Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am 
12.  November  1965  unsere  Hebe  Tanle 

Minna  Madsack 

aus  Göttehendorf.  Kreis  Pr.-Holland 
Im  Alter  von  89  Jahren. 


im  Alter  von  90  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Charlotte  Rattensperger,  geb.  Glesc 


Bad  Harzburg.  18.  November  1965 
Hemm  Ingen' Westerfeld.  Boberweg  28 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag.  22.  November  1965.  um  lä  Uhr 
°n  der  Friedhofskapellc  Bad  Harzburg  aus  statt 


Es  trauern  um  sie 

Fritz  Henke  und  Frau  Gerda 
geb.  Bohnert 
Familie  Allmendinger 


Essen-Frintrop.  Helmstraße  77 

Ruhe*  gefeite!*  *m  W  Novt,mb*r  1965  ln  LIHenlhal  zur  letzten 


Jahrgang  16  /  Folge  48 
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Am  au.  Oktober  1983  i-machtlct  unsere  liebe  Mutter.  Schwle- 
«ermutter.  Oma.  Schweiler  und  Schwägerin 

Frieda  Plew 

erb.  Kraute 

aus  TapUu.  Könlgtber  ger  Straße  29 
iro  Aller  van  7»  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Eisbein  K&rgcl.  geb  Plew 

(•Unter  Kargel.  Brüksc  (Weit» 

Ktchenweg  10 

Günther  Plew 

Elfriede  Plew,  geb.  Baumann 
O*. na  brück.  Hcinnchstraße  25 
Frieda  Baltriurh.  geb.  Plew 

Bremen-Osterholz,  Zur  Uber  Strafte  75 
Kurt  Plew 

Irma  Plew,  geb  Gudau 

Lüneburg  Bleckedcr  Landstraße  112 

und  Enkelkinder 


Nach  langer  Krankheit  verschied  heute  meine  liebe  Krau 

Elise  Hinz 

geb  Blerman» 

im  73.  Lebensjahre,  fern  der  geliebten  Heimat  Spiitehnen. 
Kreis  Bartenstein.  Ostpreußen. 

In  stiller  Trauer 
Gustav  II in/ 
und  Angehörige 

Bremen-Osterholz.  Große  Vieren  23 
den  11.  November  1865 

Die  Aufbahrung  erfolgte  lin  Berrd. -Institut  Ähren«.  Bremen 
Hemelingen.  Kl.  Westerholzstrafte  38. 

Die  Trauerfeier  fand  am  Dienstag  um  12  45  Uhr  ln  der  Kapelle 
des  Osterholzer  Friedhofes  statt 


Im  festen  Glauben  an  ihren  Erlöser  verstarb  am  31.  Oktober 
IMS 

Wwe.  Berta  Wenzel 

geb.  Schuhles 

aus  Neufrust  Kr.  Klchniedcrung 


irn  gesegneten  Alter  von  M  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Erich  Wenzel 


464  Wattenscheid-Eppendorf.  In  der  Mark  30 


Nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  C 
13.  November  1965  plötzlich  'und  tifterwi 
ter.  Schwiegermutter.  Oma  und  Uroma 


Liebe  und  Güte  für  uns  starb  am 
lAind  unerwartet  unsere  liebe  Mut- 


Marie  Schossau 

geb.  Pawelzig 

aus  Gr.-Ottenhagen,  Kreis  Königsberg  Pr. 


im  Alter  von  77  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Herta  Weber,  geb.  Schossau 

Hildegard  Sr.lll.it,  geb.  Schossau 

Ernst  Weber 

Fritz  S/lilat 

Enkel  und  Urenkel 


3002  Bissendorf,  Kreis  Burgdorf 


Fern  Ihrer  unvergessenen  Heimat  l*t  meine  geliebte  Frau, 
unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter  und  Ur¬ 


großmutter 


Anna  Spath 


»US  Herzogskirchen.  Kreis  Treuburg.  Ostpr. 
im  Alter  von  7*  Jahren  für  Immer  von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Otto  Spall, 

Rnienhohr,  Bielefeld,  den  1».  November  19*5 


Am  3.  November  IW»  Ist  unsere  liebe  Mutter.  Schwieger- 
mutter.  Oma,  Schwester  und  Tante.  Frau 

Lisbeth  Wetjker 

ceb.  Schwelger 

im  78.  Lebensjahre  für  Immer  von  uns  gegangen. 

Sie  lolgtc  Ihrem  Heben  Mann  unserem  guten  Vater 

Ernit  Wetjker 

Dentist 

gestorben  am  II.  Juli  IMS  ln  Danzig 
ln  stiller  Trauer 

Hans-Dieter  Welzker  und  Krau  Hildegard 
Hans-Iieorg  Grote  und  Krau  Haunelore 

geb.  Wetxker 

Ursel  und  Geslne  als  Enkelkinder 
,  und  alle  Angehörigen 

Hamburg-Bissen.  Mcchelnbusch  I! 

trüber  Königsberg  Pt  Tiergai  tcnstruUe  4o 

Ille  Trauerfeier  hat  am  t  November  HW»  In  Eisenherg  (Thtli) 

attgtfgefiinden. 


Gott  der  Herr  erlöste  noch  langer,  schwerer  Krank- 

_  hell  meine  liebe  Schwester,  Schwägerin  unsere  gute 

Tante  und  Kusine 

Martha  Gillmann 

aus  Allcnsteln.  Ostpreußen.  UnterklrchenstraOr  19 

Im  Alter  von  87  Jahren,  wohlvcrsehen  mit  den  Gne- 
denmttteln  unserer  heiligen  Kirche. 

ln  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Maria  Tuvowskl.  geb.  GUImann 

Wolfsburg.  Fonlanehof  7,  den  II.  November  IMS 


Nach  kurzem  schwerem  l.cldcn  Ist  unsere  Uber  alles  geliebte 
Mutti,  lern  Ihrem  so  Heben  Ostpreußenland.  für  immer  von 
uns  gegangen. 

Frau  Charlotte  Atjler 

geb.  Kecker 

geb.  8.  «.  1888  ln  Willksu.  Samland 
gest.  II.  u.  1985  ln  Bart  Klsslngen 

Erika  Alzler-llrucr 

Jonköplng  Eksjbgatan  18.  Schweden 

Gerhard  Atzler 

Frankfurt  Math.  Wegscheidest raüe  6 

Rosrmarlr  Anger 

Weiden  bei  Köln.  Gartenweg 

Dietrich  Algier 

Köppern  (Taunus).  Frledrlchsdorfcr  Slratle  10 

Hellmul  Atzler 

öl:  ringen  Robert-Koch-StraUe  85 
mR  Angehörigen  und  acht  F.nkrlkiudern 

Beerdigung  war  am  IS.  November  1988.  18  Uhr.  In  Köppern 
(Taunus). 


Otto  Schulz 


Zum  Gedenken 

unserer  vor  fünf  Jahren  verstorbenen  Eltern 

Leo  Wiehert 

geb.  5.  8  1889  gest.  19.  4.  I960 

Martha  Wiehert 

eeti  Pohlmann 

geb  2.V  B.  18B9  gest.  22.  B.  1MU 

Beide  ruhen  fern  Ihrer  Heimat  ln  Pirna  (Elbe). 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unseres  Bruders 

Hubert  Wiehert 

vermißt  in  Stalingrad  gesL  In  russischer  Gefangenschaft 


Ernst  Wiehert  und  Familie 
Leo  Wiehert 

Anneliese  Ladewig,  geb.  Wiehert 
und  Angehörige 
Hildulf  Wiehert  und  Familie 
Florian  Wirhert  und  Familie 


•—  .  ... 

609  RU.sselMheim,  FcuerbachstraOe  3 

früher  Schillgchnen.  Kreis  Braunsberg.  Ostpreußen 


Für  uns  unerwartet  verstarb  am  7.  November  196o  unser 
Heber  Vater,  Schwiegervater,  Opa.  Uropa  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Landwirt 


aus  Kofesltten.  Tenknittcn  und  Wittenberg.  Kr.  Pr.-Eylau 
im  85.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Familie  Karl  Schulz,  Simmershausen 
Familie  Erich  Schul/..  Kassel- B 
Familie  Kuth  Horn,  geb.  Schulz 
Nottleben 

Die  Urne  wurde  auf  dem  Nottlebener  Friedhof  beigesetzt. 


Für  uns  noch  unfaßbar  verstarb  am  11.  November  1965  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  mein  lieber  Mann,  unser  treusorgender 
Vater.  Schwiegervater  und  Opa 


Ernst  Meyer 

aus  Gr. -Perbannen.  Kreis  Tilsit-Hagnit 

im  Alter  von  70  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
Minna- Anna  Meyer,  geb.  Dunse 
Hamburg-Harburg 
Herbert  Droitsch  und  Frau  Kuih 
geb.  Meyer 
Sohn  Lutz,  Bielefeld 
Lucie  Meyer.  Düsseldorf 
Rudy  JÜsche  und  Frau  Ilse 
geb  Meyer 
Rödiger.  Susanne 

Hamburg-Harburg 
Siegfried  Meyer  und  Frau  Ruth 
geb.  Hartlieb 
Sohn  UHrlch,  Lüneburg 

Hamburg-Harburg.  Krönenbarg  4f.  16.  November  1965 


Heute  starb  unerwartet  an  einem  Herzinfarkt,  kurz  nach 
Vollendung  seines  55.  Lebensjahres,  mein  lieber  Mann  und 
guter  Pappl.  unser  lieber  Bruder  und  Schwiegersohn 

Dr.-Ing.  Goswin  Schaffstein 

Kotemaric  schaffstein,  geb.  Geil 
Charlotte  Scttaffstein 
Prof.  Or.  Friedrich  Schaffstein 
llelene  Geil,  geb  Milthaler 

Göttingen.  Hainbundstraße  30 


Hannover.  Wlssmnnnstroße  io.  den  17.  November  1965 


Nach  einem  reich  erfüllten  Leben,  fern  seiner  geliebten  Hei¬ 
mat,  ist  heute  unser  fürsorgemler  lieber  guter  VÄU 

Gustav  Krause 

aus  Wcttln,  Ostpreußen 
Im  99.  Lebensjahre  In  Frieden  hclmgegangen. 


Heinz  Krause  und  Frau  Christel 

ßcb.  Grams 

Heinz  Grains  und  Frau  Ursula 
«cb.  Krause 
tVolfRsn«,  Ilrlmlrled 

und  Christian  als  Enkel 


laMisench  (Wcstf).  Hohne  480.  den  II.  November  198S 
Rotenburg  (Han).  Mittelweg  SB 

Beisetzung  fand  am  IS.  November  1985  In  Lcngertch  (Wcstf), 
Hohne,  statt. 


Viten  Freunden  und  Bekannten  unserer  geliebten  oslpreu- 
.Ischen  Heimat  möchte  Ich  bckannlgcben.  daß  am  14.  Oktober 
1985  nach  langem,  schwerem  Leiden  mein  lieber  Mann,  unser 
ircusorgender  Vater.  Schw-legcrvater,  Großvater.  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 


Daniel  Kluge 

aus  Colm.  Kreis  Wchlau.  Ostpreußen 
im  vollendeten  67.  Lebensjahre  entschlafen  Ist. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Frau  Emma  Kluge,  geb.  Unrau 

4051  Neersen.  Kreis  Kempen-Krefeld.  Grcnxweg  52 


Nach  längerer  Krankheit  entschlief  am  31.  Oktober 
1965  mein  lieber  Mann.  Vater,  Schwiegervater  und 
Großvater.  Bruder  Schwager  Onkel  und  Vetter 

Gustav  Niederlehner 

aus  Mecken.  Kreis  Ebenrode 
im  Alter  von  76  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Maria  Niederlehner,  geb.  Leltner 
Familie  Horst  Niederlehner 
Gerhard  Niederlehner 

vermißt  seit  5.  6.  1943  ln  Rußland 


Smidesneben.  den  15  November  1965 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  ist  mein  Lebcns^öVifir?^.’' 
unser  treusorgender  Vater 

Otto  Karahl 

Konrektor  a.  t». 

aus  Königsberg  Pr..  Wartenbui  gstraüc  II 
im  80.  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 

In  stiller  Trauer 

Lina  Karahl.  geb  Schmidt 

Joachim  Karahl 

Hildegard  Karahl.  geb.  Plet/. 

1  Berlin  27.  Bocholter  Weg  46a.  den  16.  November  1965 


Am  21.  Juli  1965  erlöste  Gott  der  Herr  nach  langet,  schwerer 
Krankheit  meinen  Heben  Mann,  unseren  guten  Vater,  Schwie¬ 
gervater.  Großvater,  Schwager  und  Onkel 


David  Lengies 


Schmiedeobermeisier 

aus  Tilsit,  Ostpreußen 


im  88  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Frau  Marie  Lcnglc».  geb.  Skerswetat 
Tochter  Frieda  Lengles 
Sohn  Oskar  Lengies  mit  Familie 
Sohn  Horst  Lengies  mit  Familie 
und  Enkelkinder 

Ralf.  Gerllnde,  Manfred,  Wolfg.^m; 


8851  Nordendorf,  Herdenstraße  6 

Wir  haben  ihn  am  24.  Juli  1965  auf  dem  Friedhof  in  Norden¬ 
dorf  zur  letzten  Ruhe  gebettet 


Gott  der  Herr  nahm  plötzlich  und  unerwartet  mei¬ 
nen  lnnlggellebten  Mann,  unseren  Heben  Vater  und 
Großvater 

Otto  Kempas 

Kreis-  und  Kulturbaumclster  a.  D. 

Tilsit  Gerichtstraße  7 


im  78.  Lebensjahre  zu  siet»  In  sein  himmlisches  Reich. 


In  stiller  Trauer 

Gertrud  Ketnpas.  geh.  Rimat 
Familie  Viktor  Kemp» 
Familie  Hilmar  Kempas 


Rotenburg  (Han),  Lohstraße  14.  den  12.  November  1965 

Er  fand  «in  16.  November  1965.  fern  der  Heimat,  seine  letzte 
Ruhestätte  auf  dem  neuen  Friedhof  ln  Rotenburg  (Han). 


